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Krieg und Frieden

Es kann der beste nicht in Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbarn
nicht gefällt. Wer oder was aber sollte denn der Böse sein oder gar
das Böse? Ist nicht bestenfalls die Zuschreibung des jeweils anderen
die vertraute Lesart, die Welt und den Unterschied zwischen Krieg und
Frieden zu erklären? In Leo Tolstois großem Roman "Krieg und Frieden"
gibt es zumindestens Übergänge von einer zur anderen Position und
natürlich zwangsläufige Vermischungen. Aber wie verteilt dort immer,
wird auch da das Böse und demgegenüber das Gute, sprich Anständige,
schlußendlich ausgemacht.

Diese Spannung und ihr ewiger Widerspruch haben seit jeher die
Dramaturgie der menschlichen Erzählungen und Erklärungen beflügelt und
offenbar überhaupt erst möglich gemacht.

Wenn Frieden und Friedlichkeit mit Wohlbefinden, Freude oder gar
Freundschaft assoziiert werden kann, dann dürfte sein Bruch und durch
mögliche kriegerische Gefahren bedrohtes Wesen doch nur darin
vorbehalten sein, dem jeweils kriegerischen Nachbarn zum Beispiel mit
der durch Besitzstandsverhalten und ausschließlichem Eigennutz
verweigerten Teilhaberschaft an Wohlstand und Gebrauch
entgegenzutreten. Auf diese Weise werden Krieg und Frieden lediglich
zu zwei Seiten einer Medaille und wären bei allem Münzeln nicht auf
eine Seite zu bekommen. So kann auch der beste nicht den Frieden
leben, den er dem Nachbarn vorenthält.

Ihre Schattenblick-Redaktion


15. Juni 2018
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WALD/268: Hambacher Forst - Demotreffen Berlin ... (Michael Zobel)


Wir kommen wieder - nach dem 50. Waldspaziergang ist vor dem 51.
Waldspaziergang



Guten Tag zusammen,

Dienstag, 12. Juni 2018, zwei Tage nach dem 50. Sonntags-Spaziergang im
Hambacher Wald.

Diesmal Start in Manheim, neue Route, "Rückbau" live, BUND-Wiese, der
kleine Restwald nördlich der A4-Trasse, Oaktown...

207 TeilnehmerInnen, 2 Monate bis 81 Jahre, aus Buir und Bedburg, aus
Chicago und New York... die Dürener Woche möchte keine Informationen mehr,
dafür kommen Deutschlandfunk, New York Times und National Geographic...

Nach dem Waldspaziergang ist vor dem Waldspaziergang, im Moment gibt es
fast täglich Führungen für unterschiedlichste Gruppen, von privaten
Wandervereinen bis zu Kirchengruppen, diverse Schulklassen und
Lehrerkollegien. Zusammen mit den 50 monatlichen Sonntagsspaziergängen sind
wir jetzt bei sagenhaften 13.280 TeilnehmerInnen angekommen.

DANKE an Hubert Perschke, dem Autor des Buches "Mein Manheim", in dem er
Fotos mit Zitaten aus Gesprächen mit BewohnerInnen zeigt. Hubert übernahm
den Manheim-Teil der Führung. Erschreckend, wie schnell aus einem einst
lebhaften Ort erst ein Geisterdorf und dann ein Inferno wird.

DANKE an Gerd Schinkel, der mit seiner Gitarre und seinen bewegenden Texten
zum treuen Begleiter und Unterstützer geworden ist, sei es im Kampf gegen
die Atomkraft oder gegen den Braunkohlewahnsinn. Und zum 50.
Waldspaziergang mit diesem Lied, wir haben manche Träne verdrückt:


https://www.youtube.com/watch?v=k5t1U3BbMNw&feature=youtu.be

DANKE an den BUND, der durch seinen hartnäckigen und kompetenten
juristischen Kampf den ersten Rodungsstopp seit 40 Jahren erst möglich
gemacht hat, DANKE Dirk.

Ganz besonders Dank an alle Menschen, die in den kommenden Wochen Antje
Grothus unterstützen werden, sie geht für uns alle in die Kohle-Kommission,
sie braucht Rückhalt, Informationen, Austausch, Begleitung, aufbauende
Worte und Gedanken bei Ihrer so wichtigen Arbeit. Liebe Antje, wir tun was
wir können.

DANKE an alle, die am 24. Juni in Berlin gegen den fortgesetzten
Kohlewahnsinn demonstrieren werden, zwei Tage vor der ersten
Kommissions-Sitzung setzen wir ein eindrucksvolles Zeichen 

https://www.stop-kohle.de/

DANKE an die BesucherInnen und ganz besonders DANKE an die Waldschützer im
Hambi, die seit mehr als sechs Jahren für den Erhalt des Waldes kämpfen.
Wir alle zusammen werden auch die nächste Rodungssaison verhindern.

DANKE an Eva und Antje, an Todde und Andreas, das Küchenkollektiv und all
die anderen HelferInnen, ohne Euch wären die Waldspaziergänge und die
anderen Aktionen rund um das Thema Braunkohle-IrRWEg nicht zu einer solchen
Erfolgsgeschichte geworden.

Keine Zeit zum Atemholen, nach wie vor gilt, nach der Führung ist vor der
Führung...

Wir machen weiter, wir kommen wieder, bitte die Werbetrommel rühren. Der
Wald braucht uns mehr denn je. Wir haben die Rodungssaison 2017/2018
verhindert, es darf keine neue Rodungssaison mehr geben!

Sonntag, 15. Juli, 51. Sonntags-Waldspaziergang im Hambacher Wald

Treffpunkt 11.30 Uhr. Wahrscheinlich wieder Manheim.

!!!!!!!Achtung: Der Treff-/bzw. Ausgangspunkt kann sich ändern, das werden
wir natürlich auch kurzfrstig mitteilen!!!!!!!

Anmeldung und weitere Infos bei mir per Mail info@zobel-natur.de.

Antjes Petition braucht nach wie vor Unterschriften, jetzt sind es 69181,
da geht noch was... bitte unterzeichnen, weiterleiten..., danke

https://weact.campact.de/petitions/hambacher-wald-retten-klimaziele-realisieren-1

Wer Todde's Film "Reise in die Unterwelt" noch nicht gesehen hat:

https://vimeo.com/240797566

Aktuelle Informationen aus dem Hambacher Wald auf


https://hambacherforst.org/

mehr Informationen zum Thema

https://www.facebook.com/BuirerFuerBuir

Viele Aktivitäten rund um den Tagebau Garzweiler, Zukunftslauf am 24. Juni
und mehr

http://www.aachener-zeitung.de/lokales/heinsberg/lokales-buendnis-gegen-braunkohle-laedt-zu-zukunftslauf-und-fest-1.1915279

https://www.facebook.com/KreativGegenKohle/



Die nächsten Sonntagsspaziergänge 15. Juli, 19. August, 16. September, 7.
Oktober, 11. November, 9. Dezember...

Verhindert weitere Rodungen, rettet den Rest des Hambacher Waldes!

Danke für Ihre/Eure Unterstützung,

Michael Zobel, Naturführer und Waldpädagoge, Eva Töller, Antje Grothus,
Todde Kemmerich und viele weitere Menschen, die sich für den Erhalt des
Hambacher Waldes einsetzen

 * 

Quelle:

Michael Zobel, 12. Juni 2018

Naturführer und Waldpädagoge

E-Mail: info@zobel-natur.de

Internet: www.naturfuehrung.com
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KOHLEALARM/441: Klimakampf und Kohlefront - auf der Seite der Schöpfung ... (Umweltgruppe Cottbus)


Umweltgruppe Cottbus - Pressemitteilung vom 11.06.2018

Umweltgruppe unterstützt Gottesdienst in Taubendorf

Zeichen gegen Beeinträchtigungen durch Tagebau



Cottbus, 11.06.2018. Die Umweltgruppe Cottbus begrüßt den für den 24. Juni
in Taubendorf geplanten Gottesdienst zur Bewahrung der Schöpfung als
wichtiges Signal für die Region. Für 14:00 Uhr lädt die Evangelische
Kirchengemeinde Region Guben zu einem Gottesdienst zur Bewahrung der
Schöpfung unter freiem Himmel an der Taubendorfer Mahnglocke.

"Nach zahlreichen Veranstaltungen in Atterwasch und Kerkwitz ist es ein
wichtiges Signal, dass die Kirche vor Ort in Taubendorf ist, wo die
Probleme mit dem Tagebau jetzt am akutesten sind. Während die Behörden und
LEAG erst in diesem Jahr zugaben, dass die Tagebauwirkungen bereits bis zum
Pinnower See reichen, hat die Gubener Kirchengemeinde den Kohleabbau schon
immer als Problem aller Bewohner der Region erkannt. Mitglieder der
Cottbuser Umweltgruppe werden das auch weiter unterstützen und am 24. Juni
am Gottesdienst teilnehmen." sagt Dr. Martin Kühne von der Umweltgruppe
Cottbus.

Nur wenige Schritte von den Taubendorfer Wohnhäusern soll nach Planung der
LEAG in naher Zukunft der Braunkohletagebau Jänschwalde seine äußerste
Ausdehnung erreichen. Anwohner, Grundeigentümer und Gemeinde Schenkendöbern
fordern gemeinsam mit der GRÜNEN LIGA einen größeren Abstand der Grube vom
Dorf. Dieser würde auch den Einfluss des Tagebaues auf die Seen und
Naturschutzgebiete der Region begrenzen.

Die Taubendorfer Mahnglocke war im Jahr 2013 als Zeichen gegen den Tagebau
errichtet worden und wurde mit Spenden aus der Region finanziert.


Ankündigung durch die Kirchengemeinde:

http://www.kirche-guben.de/news-detail/nachricht/pressemitteilung-gottesdienst-zur-bewahrung-der-schoepfung.html

 * 

Quelle:

Umweltgruppe Cottbus e.V.

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de
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SPRACHE/976: Josef Kraus erhält den Deutschen Sprachpreis 2018 (idw)


Stifterverband - 14.06.2018

Josef Kraus erhält den Deutschen Sprachpreis 2018



Josef Kraus, langjähriger Präsident des Deutschen Lehrerverbandes und
Oberstudiendirektor a.D., ist Preisträger des diesjährigen Deutschen
Sprachpreises. Die Auszeichnung der Henning-Kaufmann-Stiftung zur Pflege
der Reinheit der deutschen Sprache im Stifterverband wird am 28. September
2018 in Weimar verliehen.

Josef Kraus (*1949) hat in zahlreichen Reden, Fernseh- und
Rundfunkauftritten, Zeitungs- und Zeitschriftenbeiträgen und in seinen
äußerst erfolgreichen Büchern die deutsche Bildungspolitik der letzten
Jahrzehnte mit ihren großen Traditionsbrüchen und -verlusten mit
umfassender Sachkenntnis schonungslos analysiert. Er wurde so zum
vielbeachteten, oft gefürchteten Kritiker der für diese Politik
Verantwortlichen. Dabei lag sein Hauptaugenmerk immer auf dem Medium aller
Bildung, der Sprache. So kritisierte er bereits 1993 überzeugend die
Rechtschreibreform, forderte immer wieder eine Ausweitung des
Deutschunterrichts zur Stärkung der sprachlichen und literarischen
Bildung, gründete 2005 mit Walter Krämer (dem Träger des Deutschen
Sprachpreises 1999) und dem Journalisten Wolf Schneider die "Aktion
Lebendiges Deutsch", die sich gegen die zunehmende Anglisierung des
Deutschen richtete. Er wandte sich mit guten Gründen gegen den
Bedeutungsverlust der deutschen Sprache in den Wissenschaften, gegen die
sog. "Gendersprache" und die "Einfache Sprache" und übte bissig-humorvolle
Sprachkritik an der "lingua paedagogica correcta der Gutpädagogen". In
Josef Kraus ehrt die Henning-Kaufmann-Stiftung ganz im Sinne ihres
Gründers einen großen Lehrer, Pfleger und Förderer der deutschen Sprache.

Josef Kraus war ab 1980 Gymnasiallehrer für Deutsch und Sport in Landshut,
gleichzeitig Schulpsychologe und Ausbilder von Schulpsychologen für den
Regierungsbezirk Niederbayern. Von 1995 bis 2015 leitete er als
Oberstudiendirektor das Maximilian-von-Montgelas-Gymnasium Vilsbiburg
(Landkreis Landshut), von 1987 bis 2017 war er Präsident des Deutschen
Lehrerverbandes, der Dachorganisation der Verbände der Lehrer an
Gymnasien, Realschulen, beruflichen Schulen und Wirtschaftsschulen. 1991
bis 2013 gehörte er dem Beirat für Fragen der Inneren Führung beim
Bundesminister der Verteidigung an.

Der Preisträger schrieb u. a. die Bücher: Spaßpädagogik. Sackgassen
deutscher Schulpolitik, 2. erg. Aufl. 1998; Der Pisa-Schwindel, 2005;
Helikopter-Eltern. Schluss mit Förderwahn und Verwöhnung, 2013; Wie man
eine Bildungsnation an die Wand fährt. Und was Eltern jetzt wissen müssen,
2017; Sternstunden - Große Texte deutscher Sprache, 2018 (hrsg. zusammen
mit Walter Krämer); 50 Jahre Umerziehung - die 68er und ihre
Hinterlassenschaften, 2018.

Die feierliche Preisverleihung wird am 28. September 2018 in Weimar
stattfinden. Die Laudatio wird Hellmut Seemann, Präsident der
Klassik-Stiftung Weimar, übernehmen.

Der Vorstand der Henning-Kaufmann-Stiftung: Prof. Dr. Dr. h.c. Helmut
Glück (Bamberg, Sprecher des Vorstands), Patricia Conring (Weimar), Dr.
Michael Knoche (Weimar), Dominik Petermann (Essen), Prof. Dr. Heinz-Günter
Schmitz (Kiel), Dr. Heike Schmoll (Berlin).


Weitere Informationen unter:

http://www.henning-kaufmann-stiftung.de

- Website der Henning-Kaufmann-Stiftung zur Pflege der Reinheit der
deutschen Sprache

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution424

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Stifterverband - 14.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TREFF/1173: Herten - Die Nacht der Industriekultur, "ExtraSchicht 2018" am 30. Juni 2018


ExtraSchicht 2018 am Samstag, 30. Juni

Außergewöhnliches Programm auf Ewald und Schlägel & Eisen



Herten. Die "Nacht der Industriekultur" wird volljährig - zum 18. Mal
locken Musik, Vorträge sowie Ausstellungen Besucherinnen und Besucher
zu besonderen Orten im Ruhrgebiet. Auch die ExtraSchicht in Herten
präsentiert am Samstag, 30. Juni, auf den beiden ehemaligen
Zechengeländen Ewald und Schlägel & Eisen ab 18 Uhr wieder ein
vielfältiges Programm. Tickets sind im Vorverkauf für 17 Euro und
ermäßigt für 14 Euro erhältlich.

"Bei der Extraschicht feiern wir die Zukunft der Orte, ohne ihre
Vergangenheit zu vergessen", so Bürgermeister Fred Toplak. "Wir
zeigen, wie sich die ehemaligen Zechengelände zu neuen,
zukunftsorientierten Standorten entwickelt haben", ergänzt Martin
Rinke, Geschäftsführer der auf Ewald ansässigen Motorworld.

"Licht am Schacht" auf Ewald

Die diesjährige ExtraSchicht auf dem Gelände der ehemaligen Zeche
Ewald steht unter dem Motto "Licht am Schacht". Aus diesem Grund
leuchten die Industriebauten in diesem Jahr noch heller als im
vergangenen Jahr. "Die ehemaligen Zechengebäude sind die Stars des
Abends. Viele Menschen kommen, um in besonderer Atmosphäre Kunst und
Kultur zu erleben", sagt Axel Biermann, Geschäftsführer der Ruhr
Tourismus GmbH. Es gibt Austellungen, Führungen und ein Musikprogramm
in den Gebäuden und auf dem Außengelände. Neben dem Künstler Punky
Bahr, der mit illuminierten Paraden auf dem Gelände unterwegs ist,
sind auch die "Zechen-Tussis" als musikalischer Walkact zu sehen. Auf
der Bühne am Doncasterplatz stehen die Musiker DJ Moguai, Kieron &
Band feat. Giulia Wahn und die Florians. Der Revue-Palast Ruhr zeigt
bei der ExtraSchicht fünf Travestie-Shows.

Der Höhepunkt des Abends ist das große Feuerwerk um 23.30 Uhr mit
musikalischer Untermalung. "In diesem Jahr gibt es eine besondere
Premiere beim Feuerwerk. Der Landesjugendchor und DJ Moguai
präsentieren eine neue Version des Steigerlieds", betont Henning
Prinz, Inhaber der Agentur Prinz, die für das Programm der
Veranstaltung verantwortlich ist.

Teil der ExtraSchicht ist auch die 7. Revierkunst, bei der
Künstlerinnen und Künstler ihre Arbeiten in der Waschkaue, Jugendkaue
und Lampenstube ausstellen. Von Malerei, Skulpturen aus Stahl und
Holz, Fotokunst bis hin zu einer Live-Tätowierung ist für alle etwas
dabei. Neben der ExtraSchicht am Samstag, 30. Juni, von 10 bis 24 Uhr,
findet die 7. Revierkunst auch am Freitag, 29. Juni, von 12 bis 22 Uhr
und am Sonntag, 1. Juli, von 10 bis 18 Uhr auf Zeche Ewald statt.

"Stolze Erben" auf Schlägel & Eisen

Das ehemalige Zechengelände Schlägel & Eisen ist in diesem Jahr zum
dritten Mal Spielort der ExtraSchicht. Unter dem Motto "Stolze Erben"
unternehmen die Besucherinnen und Besucher eine Zeitreise in die
60er- und 70er-Jahre, eine Zeit, in der Kohlestaub und Schichtdienst
auf der Zeche die Kindheit prägten. In riesigen Videoprojektionen
erzählen Menschen von ihren Lieblingsmomenten im Pott. Die Kneipe um
die Ecke, Kegeln und Taubenzucht können live miterlebt werden. Beim
Fußball-Talk im Schalker Fan-Zimmer kommen Interessierte mit 
Ex-Schalker Ingo Anderbrügge ins Gespräch.

In der Maschinenhalle zeigen die Spielkinder Ausschnitte aus
ihren

Bühnenprogrammen "Die Männer von Luise" und "TITANIC - wenn schon
untergehen, dann mit Stil", ein Mix aus humorvoller und tiefgründiger
Theaterkunst. Musikalisch können sich die Gäste auf Schägel & Eisen
auf eine internationale Mischung aus Rock, Swing, Flamenco-Musik und
Reggae freuen. Zum Abschluss gibt es auch an diesem Standort ein
Feuerwerk.

Tickets und Programm

Alle Programmpunkte finden Interessierte unter www.extraschicht.de.
Tickets gibt es in Herten an folgenden Vorverkaufsstellen:

Weidner Wassertechnik GmbH, Westerholterstr. 692, 45699 Herten
Besucherzentrum Hoheward, Werner-Heisenberg-Str. 14, 45699 Herten
Stadtbibliothek im Glashaus, Hermannstr. 16, 45699 Herten
Vestische Kundencenter Herten-Mitte, Kaiserstr. 73, 45699 Herten

Ein VVK-Ticket kostet 17 Euro. Ermäßigt kostet die Karte 14 Euro. Der
ermäßigte Preis gilt für Schülerinnen und Schüler, Studierende,
Auszubildende, "Bufdis", Leistende des freiwilligen Wehrdienstes,
FSJ-/FÖJ-Leistende, Erwerbslose, Sozialhilfe- oder ALG-II-Empfängerinnen
und Empfänger. Der Nachweis ist am Veranstaltungsabend mitzuführen.
Kinder unter 6 Jahren erhalten freien Eintritt.

Spätentschlossene Besucherinnen und Besucher können am
Veranstaltungstag Einzeltickets für 20 Euro erwerben. Ermäßigungen
sind dann nicht mehr möglich.

Shuttlebus verbindet die Standorte

Die beiden Spielorte "Ewald" und "Schlägel & Eisen" sind an diesem
Abend mit einem Shuttlebus und über die "Allee des Wandels"
miteinander verbunden. Mit dem Fahrrad kann man so dem Verkehr und der
Parkplatzsuche entgehen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 7. Juni 2018

Pressestelle der Stadt Herten

45697 Herten

Telefon: (02366)303-357

Fax: (02366)303-588

E-Mail: pressestelle@herten.de

Internet: www.herten.de
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TREFF/1172: Hamburg - Künstliche Intelligenz - Schafft der Mensch seine Arbeit ab?, 25.06.2018


idw - Pressemitteilung: Akademie der Wissenschaften in Hamburg

Künstliche Intelligenz - Schafft der Mensch seine Arbeit ab?



Nehmen Roboter den Menschen die Arbeit weg? Wen können die neuen
technischen Möglichkeiten ersetzen? Was bedeutet das für unser
Zusammenleben? Brauchen wir eine Denkpause, um globale Regeln für die
Künstliche Intelligenz zu vereinbaren? Diese und weitere Fragen
diskutieren namhafte Wissenschaftler mit Experten aus der Wirtschaft
auf dem Podium bei "Akademie im Gespräch" am 25. Juni ab 19 Uhr im
Baseler Hof in Hamburg. www.awhamburg.de

Montag, 25. Juni 2018, 19.00 Uhr

Hotel Baseler Hof, Jugendstilsaal,

Esplanade 15, 20354 Hamburg

Eine kurze Einführung in das Thema von:

Prof. Dr. rer. nat. Dr. h.c. mult. Wolfgang Wahlster

Informatiker, Wissenschaftlicher Direktor und Vorsitzender der GF des
Deutschen Forschungszentrums für Künstliche Intelligenz (DFKI,
Saarbrücken, Kaiserslautern, Bremen, Berlin), Mitinitiator u.a. von
Industrie 4.0, Mitglied der Nationalen Akademie der Wissenschaften
Leopoldina, der deutschen Akademie der Technikwissenschaften acatech,
der Berlin-Brandenburger und der Mainzer Akademie und der
Nobelpreis-Akademie Stockholm, Präsident der Gesellschaft Deutscher
Naturforscher und Ärzte 

Prof. Dennis Snower Ph.D.

Wirtschaftswissenschaftler, Präsident des Instituts für Weltwirtschaft
(IfW, Kiel), Direktor des Global Economic Symposium (GES),
Tagungspräsident des Global Solutions Summit (Berlin, 2018), Mitglied
der Akademie der Wissenschaften in Hamburg

im Gespräch mit:

Heinz Brandt

Vorstand HHLA, Vorsitzender des Aufsichtsrates der
Gesamthafenbetriebsgesellschaft (GHB) Hamburg, Vizepräsident des
Unternehmensverbandes Hafen Hamburg e.V. (UVHH) 

Florian Hermsdorf

Head of Innovation Management bei der Otto Group, Dozent für E-Commerce an
der FH Wedel, Dozent für Mobile Marketing an der Leipzig School of
Media gGmbH

Moderation: Angela Grosse, Wissenschaftsjournalistin

Mit der Veranstaltungsreihe "Akademie im Gespräch" will die Akademie
der Wissenschaften in Hamburg in einen Dialog mit wichtigen
Repräsentanten der Wirtschaft eintreten. Mit ihren zehn
interdisziplinären Arbeitsgruppen schlägt die Akademie der
Wissenschaften in Hamburg Brücken zwischen den wissenschaftlichen
Disziplinen. Verstärkt will sie in Zukunft Brücken zwischen
Wissenschaft und Gesellschaft bauen. Die Akademie kann auf Basis
solider wissenschaftlicher Erkenntnisse dabei eine ehrliche Maklerin
zwischen unterschiedlichen gesellschaftlichen Interessen sein. Das
zeigen die Stellungnahmen zu gesellschaftlich relevanten Themen wie
beispielsweise zur Antibiotika-Forschung.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1234

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Akademie der Wissenschaften in Hamburg, 14.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TREFF/609: Braunschweig - Bücherflohmarkt in der Stadtbibliothek bis 14. Juli 2018


Bücherflohmarkt in der Stadtbibliothek



Braunschweig. Die Stadtbibliothek veranstaltet noch bis zum 14. Juli
ihren jährlichen Bücherflohmarkt im Blauen Saal. Während der üblichen
Öffnungszeiten (Montag bis Freitag von 10 bis 19 Uhr und Samstag von
10 bis 14 Uhr) gibt es dort eine große Auswahl an Kinder- und
Jugendbüchern, Sachliteratur und Romanen, fremdsprachigen Büchern
sowie Filmen und Musik-CDs. Ebenfalls im Angebot sind Noten,
Konsolenspiele, Gesellschaftsspiele und vieles andere mehr. Weitere
Informationen gibt es unter der Telefonnummer (05 31) 4 70 68 35.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 12. Juni 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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ATTAC/1916: EU-Rat - Bundesregierung blockiert Kampf gegen Konzern-Steuertricks


Attac Deutschland - Pressemitteilung

Frankfurt am Main, 15. Juni 2018

Bundesregierung fördert weiter Steuertricks von Unternehmen

EU-Rat: Scholz und Barley blockieren Entscheidung für öffentliche
Konzernberichte



Bundesfinanzminister Olaf Scholz und Justizministerin Katharina Barley
fördern Konzernsteuertricks, statt sich für Steuertransparenz von
Unternehmen stark zu machen, kritisiert das globalisierungskritische
Netzwerk Attac.

Die Entscheidung über die Einführung einer öffentlichen länderbezogenen
Steuerberichterstattung für Großunternehmen (public
Country-by-Country-Reporting - pCbCR) ist am Donnerstag in der
Arbeitsgruppe Unternehmensrecht des EU-Rates am Widerstand Deutschlands
gescheitert. Im Bündnis mit Steueroasen wie Luxemburg, Malta, Zypern und
Irland sowie der rechtskonservativen Regierung Österreichs hat die
Bundesregierung für eine Vertagung des Beschlusses gesorgt.

Karl-Martin Hentschel von der Attac-Arbeitsgruppe Finanzmärkte und
Steuern sagt: "Es ist ein Skandal, dass Barley und Scholz diese
Entscheidung blockieren, obwohl der Koalitionsvertrag die Bekämpfung von
Steuervermeidung vorsieht. Die Steuervermeidung von Großkonzernen kostet
Deutschland jährlich mehr als 17 Milliarden Euro. Zudem bedeutet es eine
einseitige Bevorzugung von Konzernen gegenüber kleinen und mittleren
Unternehmen, die sich solche Finanztricks nicht leisten können."

Die EU-Kommission hatte auf den Druck des Europaparlamentes einen
Vorschlag für mehr Transparenz von Großunternehmen durch öffentliches
Country-by-Country-Reporting vorgelegt, dem die große Mehrzahl der
EU-Mitgliedsstaaten folgen wollte. Der Vorschlag der EU-Kommission sieht
vor, dass Großkonzerne jährlich einen Bericht vorlegen, in dem sie für
alle Länder, in denen sie tätig sind, Kennzahlen wie Umsätze,
Beschäftigte, Investitionen und Gewinne offenlegen. Ein solcher Bericht
wurde bereits für Banken und Rohstoffkonzerne eingeführt. Damit könnte
nachvollzogen werden, in welchen Ländern (Steueroasen) Konzerne Gewinne
ausweisen, ohne dass entsprechende Geschäftstätigkeiten dort
stattfinden. Ein solcher Bericht wäre ein wichtiger Schritt, um die
Steuervermeidung und Gewinnverschiebung von Großkonzernen einzudämmen.

Bereits Ex-Bundesfinanzminister Wolfgang Schäuble blockierte mehrere
Maßnahmen, darunter CbCR, aufgrund des Drucks deutscher DAX-Konzerne.
Diese wollen verhindern, dass die Zahlen öffentlich werden. Karl-Martin
Hentschel: "Dass nun ausgerechnet zwei sozialdemokratische Minister bzw.
Ministerinnen gegen die große Mehrheit der EU-Staaten diesen wichtigen
Schritt verhindert haben, ist ein herber Rückschlag im Kampf gegen die
Steuervermeidung von Konzernen."




Attac-Kampagne für Gesamtkonzernsteuer:

www.attac.de/steuertricks

 * 

Quelle:

Attac Deutschland, Pressestelle

Post: Münchener Str. 48, 60329 Frankfurt/M

Tel.: 069/900 281-31; Fax: 069/900 281-99

E-Mail: presse@attac.de

Internet: www.attac.de
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AKTION/154: Internationale Friedenswerkstatt der Kampagne Stopp Air Base Ramstein, 25.-28.06.2018


STOPP AIR BASE RAMSTEIN 2018

Internationale Friedenswerkstatt der Kampagne Stopp Air Base
Ramstein



Informieren, diskutieren, streiten, mehr und besser informiert sein -
unter diesem Motto findet von 25.-28.06.2018 die erste Friedenswerkstatt
der Kampagne Stopp Air Base Ramstein im Anwesen St. Franziskus in
Kaiserslautern statt.

Prominente Rednerinnen und Redner aus Deutschland und sechs weiteren
Ländern, u.a. aus den Vereinigten Staaten von Amerika, informieren über
aktuelle friedenspolitische Herausforderungen, skizzieren Alternativen zu
Krieg und Militär.

Kontroverse Themen der Friedensbewegung werden diskutiert und nach
solidarischen Lösungen, akzeptabel für unterschiedliche soziale Bewegungen
gesucht.

Mit der dramatischen Rechtsentwicklung, dessen zugespitzter Ausdruck der
Einzug der AfD in den Bundestag ist, wird sich auseinandergesetzt.

Jeden Tag finden von 14.00 bis 19.30 Uhr Workshops, Vorträge, Seminare und
Diskussionen statt. Diese bieten die Gelegenheit, sich in kleinen und
großen Veranstaltungen zu Friedensthemen, in der ganzen Breite
auszutauschen; "Frieden" in seiner politischen und gesellschaftlichen
Vielfalt zu behandeln, Informationen zu vermitteln, Alternativen zu Krieg
und Militarismus entwickeln, kontrovers zu diskutieren und neue
Überlegungen zu entwickeln.

Die Friedenswerkstatt ist öffentlich, auch einzelne Veranstaltungen können
besucht werden. Um Anmeldung wird gebeten unter fw@ramstein-kampagne.eu

Programm und weitere Informationen unter:

https://www.ramstein-kampagne.eu/friedenswerkstatt/

 * 

Quelle:

Kampagne Stopp Air Base Ramstein

Aktionsbüro: Marienstraße 19/20, 10117 Berlin

Telefon: 030 20 65 48 57, Fax: 030 31 99 66 89

E-Mail: info@ramstein-kampagne.eu

Internet: http://www.ramstein-kampagne.eu
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LESUNG/6100: Lippstadt - Uwe Nautus, "Liebeserklärung einer Parkbank" am 24.6.2018


Liebeserklärung einer Parkbank

Lesung mit Uwe Natus im Stadtmuseum



Lippstadt. Kurzgeschichten und humorvolle Gedichte präsentiert der
Lippstädter Autor Uwe Natus am Sonntag, 24. Juni 2018, um 15 Uhr im
Lippstädter Stadtmuseum. "Liebeserklärung einer Parkbank an einen
Kurgast" lautet der Titel der Veranstaltung, in der der mehrfach
ausgezeichnete Autor, der auch durch seine Rundfunk- und Fernseharbeit
bekannt ist, aus eigenen Werken liest. Im Anschluss an die Lesung ist
Zeit für einen Gedankenaustausch mit dem Autor.

Der Eintritt zur Lesung ist frei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 11. Juni 2018

Stadt Lippstadt

Ostwall 1, 59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de
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LESUNG/6099: Hamburg - 5. Lange Nacht der Literatur, 01.09.2018


Literaturhaus Hamburg Pressemitteilung - Programm im September 2018

5. LANGE NACHT DER LITERATUR IN HAMBURG



Am 1. September 2018 laden über 50 Veranstalter zu
Literaturveranstaltungen ein - Behörde für Kultur und Medien vergibt
zum dritten Mal den Hamburger Buchhandlungspreis.

Das erste Jubiläum wird gefeiert: Zum fünften Mal findet in Hamburg
die Lange Nacht der Literatur statt - und das mit einem
Veranstaltungsrekord! Während im ersten Jahr an 21 verschiedenen Orten
gelesen wurde, hat sich die Zahl inzwischen mehr als verdoppelt. Ab 14
Uhr werden überall in der Stadt mehr als 60 Künstlerinnen und Künstler
auftreten und nationale und internationale Autorinnen und Autoren aus
aktuellen Werken lesen. Vor allem inhabergeführte Buchhandlungen, aber
auch Bücherhallen, Verlage und andere kulturelle Einrichtungen laden
zu Lesungen, Literaturperformances oder Diskussionsrunden ein.

Christiane Hoffmeister, Büchereck Niendorf Nord, und Prof. Dr. Rainer
Moritz, Literaturhaus Hamburg, haben 2014 die Lange Nacht der
Literatur ins Leben gerufen. Seitdem erfreut sie sich wachsender
Beliebtheit: Man kann Hamburg voller Stolz eine Literaturstadt nennen.

Ihren Abschluss findet die 5. Lange Nacht der Literatur in der
Hamburger Kunsthalle, wo als Höhepunkt des Abends zum dritten Mal der
Buchhandlungspreis der Behörde für Kultur und Medien vergeben wird.
Der mit 10.000 Euro dotierte Hauptpreis geht an eine sehr engagierte
inhabergeführte Buchhandlung mit maximal drei Filialen. Mit dem
Förderpreis in Höhe von 2.000 Euro wird eine Buchhandlung mit einem
besonders spezialisierten Angebot ausgezeichnet.

Ab 15. Juni sind Tickets bei den jeweiligen Veranstaltern erhältlich.

Der Ausklang ab 22.00 Uhr in der Kunsthalle kostet keinen Eintritt
(die Ausstellungsräume sind nicht geöffnet!).

Datum: Samstag, 1.9.2018

Weitere Informationen: www.langenachtderliteratur.de

Förderer: Behörde für Kultur und Medien der Freien und Hansestadt
Hamburg, Aktion Buch e. V., Libri, Börsenverein des Deutschen
Buchhandels Nord e. V., Citinaut, Hamburger Kunsthalle, Hinnerk,
Medienpartner: NDR Kultur und NDR Info

 * 

Quelle:

Literaturhaus Hamburg e.V.

Schwanenwik 38, 22087 Hamburg

Tel.: 040/22 70 20-0, Fax: 040/220 66 12

E-Mail: info@literaturhaus-hamburg.de

Internet: www.literaturhaus-hamburg.de
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VORTRAG/804: Heidelberger Poetikdozentur mit Maxim Biller, "Literatur und Politik", 18.06.-02.07.2018


idw - Pressemitteilung: Universität Heidelberg

Heidelberger Poetikdozentur mit Maxim Biller

Der Schriftsteller spricht in drei Vorlesungen über das Verhältnis von
Literatur und Politik und liest aus seinem Werk



Der Schriftsteller und Kolumnist Maxim Biller übernimmt die
diesjährige Heidelberger Poetikdozentur - ein Projekt der Universität
Heidelberg in Kooperation mit dem Kulturamt der Stadt Heidelberg. Im
Mittelpunkt des vom Germanistischen Seminar der Ruperto Carola
organisierten Programms stehen drei öffentliche Poetikvorlesungen zum
Thema "Literatur und Politik" sowie eine Lesung aus seinem jüngsten
Roman "Biografie" mit anschließendem Gespräch. Die Poetikdozentur wird
am Montag, 18. Juni 2018, eröffnet.

"Als Autor pflegt Maxim Biller die Kontroverse, er bricht mit
eingefahrenen Denkmustern und weist auf Widersprüche im öffentlichen
Diskurs hin", erläutert Prof. Dr. Michaela Kopp-Marx vom
Germanistischen Seminar. "Seine Stoffe schöpft er aus der eigenen
Biografie, insbesondere aus seinen Beobachtungen zum deutsch-jüdischen
Verhältnis, der eigenen Erfahrung des Jüdischseins und den Werken
seiner Vorbilder", so die Heidelberger Literaturwissenschaftlerin.

Maxim Biller, 1960 in Prag geboren, studierte Germanistik in Hamburg
und München. 1990 erfolgte sein literarisches Debüt mit den
Erzählungen "Wenn ich einmal reich und tot bin". Das künstlerische
Spektrum Maxim Billers umfasst mehrere Romane, Essays, Erzählungen,
Dramen und Kinderbücher. Der Autor ist darüber hinaus für verschiedene
Magazine und Zeitungen tätig und wirkte als Kritiker in der
ZDF-Literatursendung "Literarisches Quartett" mit. Im September
erscheint sein neuer Roman "Sechs Koffer".

Eröffnen wird Maxim Biller die Heidelberger Poetikdozentur am 18. Juni
mit seiner ersten Vorlesung zum Thema "Literatur und Politik". Eine
Einführung in sein Werk gibt Privatdozentin Dr. Friederike Reents vom
Germanistischen Seminar. Die Veranstaltung in der Aula der Alten
Universität, Grabengasse 1, beginnt um 19.15 Uhr. Die beiden weiteren
Poetikvorlesungen finden am 25. Juni sowie am 2. Juli statt;
Veranstaltungsort ist Hörsaal 13 der Neuen Universität, Beginn jeweils
um 19.15 Uhr.

Darüber hinaus wird Maxim Biller am 19. Juni eine Lesung halten. Die
Veranstaltung im Spiegelzelt auf dem Universitätsplatz ist zugleich
Programmpunkt der "Heidelberger Literaturtage" und beginnt um 17.30
Uhr. Dafür müssen Eintrittskarten erworben werden.

Die Heidelberger Poetikdozentur am Germanistischen Seminar ist Teil
der Heidelberger "UNESCO City of Literature"-Aktivitäten. Sie wurde
1993 mit Martin Walser gestartet. Zuletzt waren Lutz Seiler (2015),
Felicitas Hoppe (2016) und Frank Witzel (2017) zu Gast.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.uni-heidelberg.de/fakultaeten/neuphil/gs/aktuelles/poetik.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution5

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Heidelberg, 13.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AUSSICHTEN/8308: Und morgen, den 16. Juni 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 16.06.2018 bis zum 17.06.2018 +++






[image: Jean-Luc 8308 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Am Abend Gewitter,

angenehm warm,

Jean-Luc sucht per Twitter

den Mückenschwarm.
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TREFF/669: Augsburg - Tag der Mittelalterforschung 2018 am 28. Juni


idw - Pressemitteilung: Universität Augsburg

Augsburger Momente einer Achsenzeit

Beim Tag der Mittelalterforschung 2018 geht es um die Verwicklungen
Augsburgs in die tiefen Umbrüche nach der ersten Jahrtausendwende



Augsburg/KPP - Im bewährten Format mit jeweils zwei
Vormittagsvorträgen an der Universität und zwei Nachmittagsvorträgen
und einem Abendvortrag in der Stadt - diesmal im Rokokosaal der
Regierung von Schwaben - nehmen die Augsburger Mittelalterhistoriker
gemeinsam mit Kollegen aus München am 28. Juni 2018, dem diesjährigen
"Tag der Mittelalterforschung", die Verwicklungen Augsburgs in die
turbulenten Entwicklungen des 11. Jahrhunderts ins Visier.

Die Zeit nach der ersten Jahrtausendwende war eine Epoche tiefer und
dramatischer Umbrüche. Die Weltordnung des frühen Mittelalters -
gekennzeichnet durch mächtige Könige mit dem Anspruch auf eine
geheiligte Herrschaft - wankte.

Die Dynastie der Ottonen überstand mit Heinrich II. eine Krise und
erlebte eine letzte Glanzzeit. Ein neues religiöses Bewusstsein
erwachte und erfasste breitere Schichten der Bevölkerung. Der Streit
um die Rolle der Geistlichkeit, um den Zölibat und um die Stellung der
Könige war die Folge.

In dieser Phase war Augsburg wiederholt Schauplatz großer
Entscheidungen, und Augsburger Akteure spielten wichtige Rollen im
historischen Geschehen.

Diese Augsburger Verwicklungen in eine Achsenzeit der europäischen
Geschichte sind Gegenstand der fünf Vorträge des diesjährigen "Tags
der Mittelalterforschung", die - wie immer - kein Fachwissen
voraussetzen und sich ausdrücklich auch an interessierte Laien wenden.

Die Vorträge am Vormittag und am Nachmittag dauern jeweils ca. 30
Minuten, der Abendvortrag dauert ca. 50 Minuten. Der Eintritt ist
frei.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution58

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Augsburg, 14.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TREFF/668: Frankfurt (Oder) - Folgen des polnischen "Holocaust-Gesetzes", 20.06.2018


idw - Pressemitteilung: Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder)

Diskussion mit Gründungsdirektor des Danziger "Museum des Zweiten
Weltkrieges" an der Viadrina



Der von der polnischen Regierung entlassene Gründungsdirektor des
"Museum des Zweiten Weltkrieges" in Danzig, Prof. Dr. P. Machcewicz,
ist am Mittwoch, dem 20. Juni, 13.00 Uhr, zu Gast an der
Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder). Gemeinsam mit
Viadrina-Historiker Prof. Dr. Werner Benecke und Dr. Zuzanna Dziuban
von der Universität Amsterdam diskutiert der polnische Historiker in
englischer Sprache zum Thema "Whitewashing history? Context and
consequences of Poland's 'Holocaust Law'".
Viadrina-Politikwissenschaftlerin Dr. Anja Hennig moderiert.

Interessierte sind herzlich eingeladen in den Hörsaal 3 im
Gräfin-Dönhoff-Gebäude, Europaplatz 1.

Folgen des polnischen "Holocaust-Gesetzes" - Diskussionsrunde mit
Gründungsdirektor des Danziger "Museum des Zweiten Weltkrieges" an der
Europa-Universität Viadrina / Live-Übertragung im Internet

Die Diskussion wird im Livestream im Internet übertragen:
https://mportal.europa-uni.de

Zum Hintergrund: Im März 2018 trat in Polen eine Gesetzesnovelle in
Kraft, die Geldstrafen und bis zu drei Jahren Haft für diejenigen
vorsieht, die Polen eine Mitverantwortung für Verbrechen des
nationalsozialistischen Deutschlands zuschreiben. Die
Diskussionsteilnehmenden erörtern, was die amtierende polnische
Regierung mit dem so genannten "Holocaust-Gesetz" bezweckt und wie es
sich auf polnischer wie internationaler Ebene auf die Freiheit von
Wissenschaft und Medien auswirkt.

Die Veranstaltung findet im Rahmen der Gegenwartsanalysen des Viadrina
Instituts für Europastudien (IFES) statt und wird gemeinsam mit dem
Master-Studiengang European Studies veranstaltet.

Europa-Universität Viadrina

www.europa-uni.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution39

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder), 14.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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VORTRAG/738: Köln - "Redefreiheit", Peter Singer über Grundlagen der Streitkultur, 20.06.2018


idw - Pressemitteilung: Universität zu Köln

"Redefreiheit": Bioethiker Peter Singer spricht über Grundlage der
Streitkultur

Highlight der Vorlesungsreihe "Redefreiheit" mit Vortrag zu
"Philosophy, Controversy, and Freedom of Speech" / Livestream geplant



Das Kölner Center for Language, Information and Philosophy (CLIP) hat
den bekannten Bioethiker Peter Singer zu einem Vortrag in die
Vorlesungsreihe "Redefreiheit" eingeladen. Singer spricht am
Mittwochabend, 20. Juni 2018, in der Aula über "Philosophy,
Controversy, and Freedom of Speech". Die interessierte Öffentlichkeit
ist herzlich eingeladen. Es ist zudem ein Livestream geplant.

Termin:

Mittwoch, 20. Juni 2018, um 19.30 Uhr

"CLIP-Lecture mit Peter Singer: Philosophy, Controversy, and Freedom
of Speech" (in Englisch)

Universität zu Köln, Aula im Hauptgebäude, Albertus-Magnus-Platz,
50923 Köln

Singer ist Professor an der Princeton University und an der University
of Melbourne. Weltweite Bekanntheit erlangte er vor allem mit
kontrovers diskutierten Positionen zu Tierrechten und Bioethik wie
beispielsweise zu Embryonenschutz und Präimplantationsdiagnostik. Im
Laufe seiner Karriere war der Philosoph selbst immer wieder mit
Einschränkungen der Redefreiheit konfrontiert. So wurde er im Jahr
2015 vom Philosophie-Festival "phil.Cologne" ausgeladen, wogegen
zahlreiche Philosophie-Professoren protestiert hatten, auch
CLIP-Veranstalter Professor Dr. Thomas Grundmann von der Uni Köln.

Die öffentliche Vorlesungsreihe zum Thema "Redefreiheit" eröffnet den
Rahmen, um mit Vertreterinnen und Vertretern aus Wissenschaft und
Politik über die Begründung und zentrale Funktion von Redefreiheit
sowie die aktuellen Probleme und Perspektiven zu diskutieren. Zur
Eröffnung im April 2018 sprach Bundestags-Vizepräsidentin Claudia Roth
(Bündnis 90/Grüne). Der Singer-Termin ist der vorletzte in der Reihe:
Am 4. Juli 2018 schließt der Berliner Philosoph Bernd Ladwig mit einem
Vortrag "Die Redefreiheit als Menschenrecht".

CLIP wurde im Jahr 2017 von Professor Dr. Thomas Grundmann,
Sprachwissenschaftler Professor Dr. Klaus von Heusinger und
Sprachphilosoph Professor Dr. Sven Bernecker gegründet.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution19

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität zu Köln, 13.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FERIEN/902: Braunschweig - Die "Schriften-Detektive" sind unterwegs am 10. Juli 2018


Stadt Braunschweig

Die "Schriften-Detektive" sind unterwegs 



Am Dienstag, 10. Juli, sind von 10 bis 15 Uhr die
"Schriften-Detektive" unterwegs. Gemeinsam entdecken Kinder von acht
bis zwölf Jahren geheime und alte Schriften in der Stadtbibliothek,
mit denen sie spannende Rätsel lösen. Außerdem wird ein Heft gebunden,
in das eigene verschlüsselte Botschaften eingetragen werden können.
Die Teilnahmekosten betragen fünf Euro.

Weitere Informationen und Anmeldung unter der Telefonnummer 470-6834.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 1. Juni 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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KURSE/456: Mönchengladbach - Tierisch kreative Ferienkurse ab 17. Juli 2018


Stadt Mönchengladbach

Schloss Rheydt: Tierisch kreative Ferienkurse



Auch in diesem Sommer bietet das Schloss Rheydt für Kinder ab 6 und 9
Jahren ein spannendes museumspädagogisches Ferienprogramm an.
Inspiriert von den Fotografien der aktuellen Sonderausstellung
"Gladbach im Bild", wird zum Start der Kursphase im Juli ein
Grundlagen-Fotokurs mit dem Schwerpunkt der Portraitgestaltung
angeboten.

Da die vielen Tiere auf Schloss Rheydt - neben dem Museumsinneren -
natürlich ein beständiges Highlight sind, liegt der Fokus zweier
Ferienangebote im August auf den tierischen Bewohnern (Malkurs) und
deren Behausungen (Bastelkurs) des Wasserschlossgeländes. Weiterhin
wird - ebenfalls im August - ein Kurs zum kreativen Schreiben
angeboten, welcher die jungen Teilnehmer einlädt, jeweils ein eigenes
Buch mit spannenden Schlossgeschichten zu gestalten.

Die Anmeldung zu den jeweiligen Kursen ist unter Telefon:
02166/92890-19 zu den Öffnungszeiten der Museumskasse (Di - Fr 11 - 17
Uhr, Sa - So 11 - 18 Uhr) oder per E-Mail unter
museumspaedagogik@schlossrheydt.de möglich.

Infos zu den Kursen:

Kurs: "Das Portrait" - Ein fotografisches Gemälde oder der Ausdruck
eines neuen Selbstbewusstseins

Da Vinci, Dürer und Botticelli porträtierten sich selbst. Seitdem
gehört das Selbstporträt zum Starkult der Künstler und macht sie zudem
bis heute weltberühmt. Auch in der frühen Fotografie wurden immer mehr
normale Bürger zu Stars, denn das Fotografieren wurde langsam
erschwinglich und immer beliebter.

Beim Ferienkurs im Schloss Rheydt können Kinder auch zu Stars werden:
In selbst mitgebrachten Kostümen werden sie in Szene gesetzt und
lernen dabei die Grundlagen der Fotografie kennen. Egal ob Einzel-,
Doppel- oder Gruppenporträt, mit Mona-Lisa-Lächeln oder ohne: Nach dem
Workshop können die Teilnehmer die entstandenen Digital-Fotografien
mit nach Hause nehmen.

Di - Mi 17. - 18. Juli 2018, 14.30 - 17.30 Uhr

Für Kinder ab 8 Jahren (max. 12 Kinder)

Teilnahmegebühr: 16,- Euro

Bitte einen eigenen USB-Stick mitbringen!

Konzept und Leitung: Matthias Pfetzing

Kurs: Malworkshop zum Thema Tiere auf Schloss Rheydt

In diesem Workshop werden die Kinder Schloss Rheydt und seine Tiere
erkunden und sie mit verschiedenen Techniken auf Papier malen. Sie
lernen, wie man Pfauen, Enten, Gänse und Vögel genau beobachtet und
sie mit Ölkreide und Buntstiften auf dem Papier lebendig werden lässt.
Dieser Workshop wird an 2 Tagen á 2 Stunden für Kinder ab 7 Jahren
durchgeführt.

Do - Fr 16. - 17. August 2018, 11.00-13.15 Uhr

Für Kinder ab 7 Jahren (max. 12 Kinder)

Teilnahmegebühr: 12,- Euro

Materialkosten: 2,- Euro

Kurs: Spurensuche - Schloss Rheydt und seine Tiere mit ihren
Behausungen

Ein spannendes Ferienprogramm zur Buchreihe "Algenspaghetti" bietet
dieser Kurs. Die Teilnehmer heften sich an die Fersen der Tiere, die
am Schloss leben: Welche Tiere wohnen auf dem Außengelände der
Schlossanlage? Wo sieht man sie tagsüber und wo schlafen sie nachts?
Wo sind ihre Nester und Rückzugsorte. Im Kursraum dürfen sich die
Kinder dann kreativ austoben. Aus Pappmaché, Kleister und Farbe
entstehen selbstgestaltete Burgen, Höhlen oder andere Unterschlupfe
für Tiere.

Di - Do 21. bis 23. August 2018, 9.30-12.30 Uhr

Für Kinder ab 6 Jahren (max. 10 Kinder)

Teilnahmegebühr: 25,- Euro

Materialkosten: 5,- Euro

Leitung: Nicola Grosch

Kurs: Geschichten schreiben auf Schloss Rheydt 

Wir schreiben Geschichten. In diesem Workshop werden die Teilnehmer
Schloss Rheydt erkunden und lernen, wie die Menschen dort früher
gelebt haben. Gab es Ritter und Prinzessinnen auf Schloss Rheydt?
Wurde das Schloss wirklich einmal angegriffen?
Welche Schätze wurden dort versteckt? Hat es dort gespukt? Gab es ein
Seeungeheuer? Die Antworten sind Grundlage für eigene Ritter-,
Gespenster-, oder Prinzessinnengeschichten, die von den Kindern als
Buch gestaltet werden.

Di - Do 21. - 23. August 2018, 14.00-16.15 Uhr

Für alle Kinder ab 9 Jahren (max. 12 Kinder)

Teilnahmegebühr: 18,- Euro

Materialkosten: 5,- Euro

Leitung: Jasmin Oberle

Anmeldung unter: 02166/92890-19 zu den Öffnungszeiten der
Museumskasse 

Di - Fr 11 - 17 Uhr, Sa - So 11 - 18 Uhr 

oder per E-Mail unter museumspaedagogik@schlossrheydt.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 4. Juni 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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MUSEUM/802: Hanau - Rahmen-Werkstatt im Schloss Philippsruhe am 14.6.2018


Stadt Hanau

Rahmen-Werkstatt für Kinder im Schloss Philippsruhe

Rahmen verzieren und vergolden am Sonntag 24. Juni, um 15 Uhr



Langeweile am ersten Feriensonntag? Nicht im Schloss Philippsruhe! Im
Rahmen des Kinderkult(o)urprogramms lädt das Team der Städtischen
Museen am Sonntag, 24. Juni um 15 Uhr zu einer kreativen
Ferienwerkstatt für Kinder ab sechs Jahren ein. Die jungen
Teilnehmerinnen und Teilnehmer schlüpfen an diesem Nachmittag in die
Rolle eines "Rahmengestalters".

Doch zunächst geht es in Begleitung von Museumspädagogin Susanna Rizzo
in die prunkvollen Räume des Schlosses. Hier gibt es großformatige
Gemälde mit prächtig verzierten Rahmen zu bestaunen. Der Blick wird
geschult und die Kinder können sich von den unterschiedlichsten
Zierformen inspirieren lassen. Eckig oder rund? Mit verwinkelten und
geschwungenen Ornamenten, golden bemalt oder lieber schlicht? Bei
einem kurzen Rundgang durch die Schlossräume können alle ihre Ideen in
Skizzen festhalten. Im Anschluss geht es in den Werkraum, wo unter
fachkundiger Anleitung ein eigener Rahmen gestaltet wird. Hierzu
formen die Kinder aus Modelliermasse Zierelemente, die anschließend
vergoldet werden. Am Ende nimmt jedes Kind seinen individuellen Rahmen
mit nach Hause.

Die Rahmen-Werkstatt findet am Sonntag, 24. Juni 2018 von 15 bis 17
Uhr statt. Kinder bezahlen 5 Euro (inkl. Eintritt, Führung, Betreuung
und Bastelmaterialien). Maximal 15 Kinder können an der Veranstaltung
teilnehmen, daher ist eine frühzeitige Anmeldung zu empfehlen.
Teilnahmebedingung ist die telefonische oder schriftliche Anmeldung
bis donnerstags vor dem Termin unter Telefon 06181 - 295 - 1799 oder
per E-Mail an museen@hanau.de.

Diesen und viele weitere Kreativ-Kurse können zu einem Wunschtermin
auch als Kindergeburtstag gebucht werden. Nähere Informationen zu den
museumspädagogischen Angeboten sowie weitere Kinderkult(o)ur-Termine
finden sich auf der Webseite www.museen-hanau.de.

Historisches Museum Hanau Schloss Philippsruhe Philippsruher Allee 45,
63454 Hanau, www.museen-hanau.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 12. Juni 2018
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AUSSTELLUNG/9480: Donaueschingen - Arbeiten von Ulrich Möckel, 24.06.-14.10.2018


Pressemitteilung von: Museum Art.Plus, Donaueschingen

Arbeiten von Ulrich Möckel

Ausstellungsdauer: 24. Juni bis 14. Oktober 2018



Donaueschingen. Das Museum Art.Plus in Donaueschingen zeigt vom 24.
Juni bis 14. Oktober 2018 in seinem 2-RAUM Werke von Ulrich Möckel
(*1949 in Hemer; lebt und arbeitet in Beckum).

Das Interesse des Bildhauers gilt vor allem dem Ausloten des
Werkstoffes Holz im Spannungsfeld von Natur und Kunstform.
Ausgangspunkt seiner Arbeiten ist der Wald mit seiner Flora und Fauna,
insbesondere aber der Baum, dem in nahezu jeder Kultur eine besondere
symbolische Bedeutung innewohnt. Sein Material sucht und findet Möckel
meist in unmittelbarer Umgebung seiner westfälischen Heimat, wo er
direkt an einem Waldstück lebt. Er abstrahiert den Baum und bearbeitet
sein Holz auf eine Weise, die ihm ein neues, fremdes Aussehen gibt,
dabei aber sein Wesen nicht verändert. Neben den Arbeiten aus Holz
entstehen auch vielfältige Zeichnungen von Bäumen und ihren
spezifischen Merkmalen und Details. Darüber hinaus lässt er ihre
Konturen und Querschnitte kontrastreich in verschiedenen Materialien
wie Aluminium, Bronze, Beton oder filigranen Neonröhren neu entstehen.

Sein Form- und Erkenntniswille treibt Ulrich Möckel unentwegt an, das
Phänomen Wald und Baum immer weiter und tiefergehend zu erkunden und
ästhetisch zu erforschen, um fortwährend neue (Sinn-)Bilder zu
kreieren.

Die Ausstellung im Museum Art.Plus zeigt einen repräsentativen
Querschnitt von Zeichnungen, Skulpturen und Plastiken aus den letzten
beiden Jahrzehnten sowie ganz neue Arbeiten.

Info: Ausstellungseröffnung am Sonntag, den 24. Juni, 12 Uhr

Begrüßung und Einführung: Simone Jung

freier Eintritt von 11 - 13 Uhr

MUSEUM ART.PLUS

Museumsweg 1

78166 Donaueschingen

Tel.: +49 (0)771-89 66 89-14

Fax: +49 (0)771-89 66 89-21

E-Mail: presse@museum-art-plus.com

www.museum-art-plus.com

 * 

Quelle:

bpar - Beisel Public Art Relations

Eine Initiative der Healthcom GmbH

Agrippinawerft 22, 50678 Köln

Telefon: 0221 / 222 83 - 181, Fax: 0221 / 222 83 - 322

E-Mail: info@bpar.de

Internet: www.bpar.de
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AUSSTELLUNG/9479: Coburg - Rembrandt. Von der Macht und Ohnmacht des Leibes, 22.6.-9.9.2018


Pressemitteilung von: Kunstsammlugen der Veste Coburg

Rembrandt. Von der Macht und Ohnmacht des Leibes

22. Juni - 9. September 2018



Selbstinszenierung, Verführung, Freude und Leid: Rembrandt Harmenszoon
van Rijn (1606-1669) studierte den menschlichen Körper genau. Mit
scharfem Blick nahm der niederländische Meister Mimik und Gestik wahr
und setzte sie ausdrucksstark ins Bild.

Die Kunstsammlungen der Veste Coburg zeigen eine umfangreiche Auswahl
exquisiter Radierungen Rembrandts aus dem bedeutenden Bestand des
Coburger Kupferstichkabinetts. Der Bogen spannt sich von Rembrandts
faszinierenden Selbstportraits über biblische Szenen des Alten und
Neuen Testaments bis hin zu Genrebildern.

Die Ausstellung Rembrandt. Von der Macht und Ohnmacht des Leibes gibt
einen Überblick über das druckgraphische Werk des niederländischen
Künstlers, der vom Leben und der Vergänglichkeit, von menschlicher
Macht und Ohnmacht erzählt.

Ein attraktives Rahmenprogramm begleitet die Ausstellung durch den
Sommer. Dazu gehören Führungen, Vorträge und eigene
museumspädagogische Programme für Schulklassen sowie Angebote für
Kinder in den Ferien.

Zur Ausstellung ist ein Katalog erschienen.

(PD Dr. Stefanie Knöll)

KUNSTSAMMLUNGEN DER VESTE COBURG

Veste

96450 Coburg

Tel. 09561-879-0

Telefax 09561-879-66

sekretariat@kunstsammlungen-coburg.de

www.kunstsammlungen-coburg.de

 * 

Quelle:

bpar - Beisel Public Art Relations

Eine Initiative der Healthcom GmbH

Agrippinawerft 22, 50678 Köln

Telefon: 0221 / 222 83 - 181, Fax: 0221 / 222 83 - 322

E-Mail: info@bpar.de

Internet: www.bpar.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 16. Juni 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / KUNST / VERANSTALTUNGEN





AUSSTELLUNG/9478: Mönchengladbach - Kunst aus und mit dem Computer - Die Sammlung Etzold 2 bis 13.1.19


Kunst aus und mit dem Computer - Die Sammlung Etzold Folge 2 im
Museum Abteiberg

Die Zukunft der Zeichnung: Algorithmus - Das Neue in der Sammlung
Etzold - Folge; Museum Abteiberg, 10. Juni 2018 - 13. Januar 2019



Im Museum Abteiberg gibt es momentan quasi Kunst aus dem Computer zu
sehen. Nicht dass das was Neues in der heutigen Zeit wäre, doch zu
Zeiten als das Ehepaar Etzold die erste Computergrafiken sammelte, war
das noch etwas völlig Neues.

Während heute Drucker nicht mehr nur alleine etwas auf Papier
ausdrucken können, sondern in den verschiedensten Bereichen genutzt
werden, waren die ersten Gerätschaften, die damals zu Beginn der 60er
Jahre genutzt wurden, noch wesentlich beschränkter. Während uns heute
Grafiken aus Computern und Druckern überall begegnen, waren sie damals
noch wirkliche Errungenschaften. Dabei ging es eigentlich darum sie in
naturwissenschaftlichen oder technischen Bereichen zu nutzen. Doch
dann zeigte sich, dass aus einem Algorithmus auch Kunst entstehen
kann. Ein Algorithmus ist dabei eine Art Anleitung, die genaue
Handlungsanweisungen gibt und beschreibt in welcher Reihenfolge sie zu
geschehen haben. Ein Computer braucht sie, um überhaupt etwas
ausführen zu können.

Die Künstler entstammten so auch ganz unterschiedlichen beruflichen
Hintergründen: Bildende Künstler, Grafikdesigner, Ingenieure,
Informatiker, Mathematiker und Physiker widmeten sich gleichermaßen
der Computergrafik als ästhetisches Gebilde. Dieses interdisziplinäre
Profil ist charakteristisch für einen Zweig der Kunstgeschichte, der
die damals neueste Computertechnologie nutzte und formal und
konzeptuell zugleich ein Zeugnis der bildenden Kunst der 1960er Jahre
ist.

Seit 1970 befindet sich die Sammlung Etzold als Dauerleihgabe im
Museum Abteiberg. Teil dieser Sammlung ist ein einzigartiges Konvolut
an Computergrafik, dem sich nun die aktuelle Ausstellung widmet. Zu
sehen sind rund 70 Grafiken sowie einige Objekte von Manuel
Barbadillo, Hiroshi Kawano, Klaus Basset, Herbert W. Franke, K.O.
Götz, Ken Knowlton, Manfred Mohr, Frieder Nake und Georg Nees. Von
einer einzigartigen Werkgruppe lässt sich insofern sprechen, als die
Sammler Berni und Hans Joachim Etzold die Werke größtenteils bereits
Anfang der 1970er Jahre erwarben, als die ersten Ausstellungen und
Veranstaltungen, die dieser künstlerischen Ausprägung Aufmerksamkeit
zollten, erst wenige Jahre zurücklagen, beispielsweise die mit
internationalen Künstlern besetzte Ausstellung zur Computerkunst
Cybernetic Serendipity am Londoner Institute of Contemporary Arts im
Jahr 1968. 1973 präsentierte im Städtischen Museum Mönchengladbach der
Direktor Johannes Cladders die ebenfalls internationalen Erwerbungen
der Sammler Etzold als neue Dauerleihgaben in der Ausstellung
Programm, Zufall, System - Ein neuer Zweig am alten Konzept der
Sammlung Etzold, in der auch einige der aktuell gezeigten Werke
vertreten waren.

Dass seine Eltern schon so früh sich auch für diese Form der Kunst
interessierten kann sich der jüngste Sohn, Jost Etzold, nur dadurch
erklären, dass Unternehmer immer schon für beides Interesse zeigen
mussten, für Tradition und zukunftsfähige Entwicklungen: "Sie müssen
sich vorstellen, zu dieser Zeit war ein Transistorradio eine neuste
technische Errungenschaft für Haushalte, an Rechenmaschinen für
Jedermann, war da noch nicht zu denken. Und dass meine Eltern dem so
offen gegenüberstanden, hat sicher daran gelegen, dass für ein
Unternehmen, das gut laufen möchte, es auf der einen Seite wichtig
ist, gute Tradition zu bewahren, aber es brauch auch neue Technologien
und Entwicklungen, um zukunftsfähig zu sein. Als Unternehmer muss man
also beidem gegenüber aufgeschlossen sein."

Die Ausstellung ist Teil einer dreiteiligen Ausstellungsreihe zur
Sammlung Etzold. 2017 ging dem aktuellen Teil zum Algorithmus eine
erste Folge zum Thema Konstruktion voran. Letztere legte den
Schwerpunkt auf Arbeiten der konstruktivistischen Avantgarde in den
1920er Jahren sowie auf die Wiederkehr des Konstruktiven seit den
1960er Jahren (9. Juli 2017 - 18. Februar 2018). 2019 folgt der dritte
Teil mit Werken unter dem Gesichtspunkt Konzept. Damit bettet die
Ausstellungsreihe die Computergrafik der 1960er und 1970er Jahre in
Zusammenhänge ein, die für ihre kunstgeschichtliche Einordnung eine
zentrale Rolle spielen: die geometrische Abstraktion einerseits und
die Konzeptkunst der 1960er Jahre andererseits. Mit dem vom Künstler
erdachten Programm und seinen Algorithmen - als Anweisungen, wie eine
bestimmte Aufgabe erfüllt werden soll - steht ein Konzept an der Basis
der Computergrafiken. Der Akt des Zeichnens wird an die Maschine
delegiert, die das Programm in Form von geometrisch abstrakten
Formationen visualisiert. Durch die Einbettung in die
Ausstellungsreihe erweitert diese Präsentation den Fokus, der 2006 in
der Ausstellung Anfänge der Computergraphik aus der Sammlung Etzold im
Museum Abteiberg auf diese besondere Werkgruppe gerichtet war.

Zur Ausstellung wird ein umfangreiches Veranstaltungsprogramm mit
Künstlern und Fachleuten unterschiedlicher Disziplinen angeboten.
Zudem erscheint ein Ausstellungsheft mit einer Einführung in die
Computergrafik, kurzen Texten zu Werk und Biographie der ausgestellten
Künstler sowie mit einem Text, den Frieder Nake eigens für diese
Ausstellung verfasst hat mit dem Titel "Als die Maschine dem
Zeichenmeister den Zeichenstift aus der Hand nahm, selbst zu zeichnen
begann, und was daraus geworden ist." Zusätzlich gibt es ein
Vermittlungsprogramm für Schulklassen, Kinder und Jugendliche.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 7. Juni 2018

Stadt Mönchengladbach
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Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach
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GLEICHHEIT/6664: Italienische Kommunalwahlen - Fünf Sterne im Niedergang


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Italienische Kommunalwahlen: Fünf Sterne im Niedergang

Von Marianne Arens und Allison Smith

15. Juni 2018



Bei den italienischen Kommunalwahlen vom vergangenen Sonntag, dem 10. Juni,
haben Beppe Grillos Fünf Sterne empfindliche Verluste erlitten. In die
Stichwahl am 24. Juni haben es vor allem so genannte "Links"-Bündnisse im
Umfeld der Demokratischen Partei (PD) geschafft, sowie extrem rechte
Kandidaten der Lega und der neofaschistischen Fratelli d'Italia. Die
Wahlbeteiligung war mit durchschnittlich 61 Prozent für Italien
ungewöhnlich niedrig.

Aus den Parlamentswahlen vom 4. März war die Fünf-Sterne-Bewegung
(MoVimento 5 Stelle, M5S) mit 32,7 Prozent als stärkste Einzelpartei
hervorgegangen. Mit ihren Parolen "gegen Korruption" und ihrem
Wahlversprechen eines allgemeinen Bürgereinkommens konnte sie unter jungen
Wählern punkten und im verarmten Süden 45 Prozent der Stimmen gewinnen.
Diese hat sie jetzt zum großen Teil wieder eingebüßt. Die M5S ist fast
durchwegs an die dritte Stelle zurückgefallen. Auch der Rückgang der
Wahlbeteiligung, die im Vergleich zur letzten Kommunalwahl um rund sechs
Prozent gesunken ist, zeigt deutlich, dass die Fünf Sterne die Gunst der
Wähler wieder verlieren.

Es ist die Reaktion der Wähler auf die so genannte "Regierung des Wandels":
Seit knapp zwei Wochen sitzt die M5S gemeinsam mit den ultrarechten
Lega-Politikern in der rechteste Regierung Italiens [1] seit dem Sturz
Benito Mussolinis. Den Fünf Sternen ist es zu verdanken, dass die Lega an
die Macht gelangen konnte. Sie garantiert der Regierung die notwendige
parlamentarische Mehrheit, wobei hauptsächlich die Lega den Regierungskurs
bestimmt.

Die Kommunalwahl fand nur wenige Tage nach der Vereidigung [2] der neuen
Minister statt und unter Bedingungen einer extremen Rechtswende. Der Führer
der Lega und Innenminister Matteo Salvini verweigerte erstmals einem
Flüchtlingsschiff die Landung in einem Hafen Italiens. Tausende
demonstrierten am Wahlsonntag gegen diese menschenverachtende Entscheidung.

Gewählt wurden die Gemeinderäte von 760 Kommunen, darunter auch zwanzig
Provinzhauptstädte. In Rom fand gleichzeitig in zwei Wahlkreisen eine
Neuwahl statt.

Im rechten Bündnis aus der Lega, der Forza Italia (FI) und den Fratelli
d'Italia (Brüder Italiens, FdI) zeigte sich eine weitere Verschiebung nach
rechts. Als Reaktion auf die Regierungsbildung wurde fast überall die Lega
zur größten Partei. Gleichzeitig fiel Silvio Berlusconis FI oftmals sogar
hinter die neofaschistischen FdI zurück.

Die Lega gewann die erste Wahlrunde nicht nur in ihren Hochburgen Vicenza
und Treviso (beides Veneto), sondern auch in Baletta (Apulien) und Catania
(Sizilien), und sie geht in Brindisi (Apulien), Messina und Syrakus (beides
Sizilien) in die Stichwahl. In Ragusa (Sizilien) sind es Giorgia Melonis
neofaschistische "Brüder Italiens", die mit 20 Prozent in die Stichwahl
gegen die M5S (22,7 Prozent) gehen.

Dagegen hat im sizilianischen Trapani ein PD-Kandidat auf Anhieb 70 Prozent
erreicht, der sich auf ein Bündnis von Pseudolinken, PD-Abspaltungen und
Bürgerlisten stützte. Auf Sizilien lag die durchschnittliche
Wahlbeteiligung mit 58 Prozent noch einmal deutlich unter dem
Landesdurchschnitt. Am Wahlsonntag gab es auf Sizilien mehrere
Demonstrationen gegen die Regierungspolitik, und in Palermo forderten
mehrere Tausend bis spät in die Nacht, den Hafen für die Flüchtlinge in
Seenot zu öffnen.

Am Wahlsonntag hatte Lega-Innenminister Matteo Salvini allen Häfen
verboten, das NGO-Schiff Aquarius mit 629 Flüchtlingen aufzunehmen. Während
die Aquarius notgedrungen den spanischen Hafen Valencia ansteuert, gibt es
bereits ein weiteres Flüchtlingsschiff, die SeaWatch-3, das ziellos auf dem
Mittelmeer kreuzt. Der entsprechende Regierungserlass trägt nicht nur die
Unterschrift des Lega-Innenministers Matteo Salvini, sondern auch die des
neuen Verkehrs- und Infrastruktur-Ministers Danilo Toninelli von den Fünf
Sternen.

In den Kommunalwahlen kam die M5S im ganzen Land nur in die Stichwahl von
drei Provinzhauptstädten: Neben Ragusa, wo sie bisher schon den
Bürgermeister stellt, sind dies Terni und Avellino. Terni ist eine
Arbeiterstadt in Umbrien und Standort des Edelstahlwerks AST, das zum
Thyssen-Krupp-Konzern gehört. Hier wurden in den letzten Jahren massenhaft
Arbeitsplätze vernichtet. Die PD, die langjährige Regierungspartei, wurde
in der Wahl in Terni mit 15 Prozent stark abgeschlagen, während Lega und
M5S in die Stichwahl gehen.

Den stärksten Rückschlag musste die M5S in Rom hinnehmen. Dort fanden im
Kreis III und im Kreis VIII Nachwahlen statt. In beiden Stadtteilen
stellten die Fünf Sterne bisher die Bürgermeister, und in beiden landeten
sie jetzt abgeschlagen auf dem dritten Platz. In Rom wurde mit 27 Prozent
die bei weitem niedrigste Wahlbeteiligung verzeichnet: Hier gab nur etwa
jeder vierte Wahlberechtigte seine Stimme ab.

Im Municipio III hatte Bürgermeisterin Roberta Capoccioni (M5S) im Juni
2016 den Wahlkreis für die Fünf Sterne erobert. Im Februar 2018 wurde sie
durch ein Misstrauensvotum zum Rücktritt gezwungen. Bei der Kommunalwahl
vom 10. Juni verlor das M5S im Kreis III acht Prozentpunkte und erreichte
mit 19 Prozent nicht einmal die Stichwahl. Diese werden Giovanni Caudo
(42%), der frühere Urbanistik-Stadtrat von Bürgermeister Ignazio Marino
(PD), und der Lega-gestützte Polizeikommissar Francesco Maria Bova (33,8%)
unter sich ausmachen.

Im Wahlkreis VIII ("Garbatella") hat der 30-jährige SEL-Politiker Amedeo
Ciaccheri die Wahl auf Anhieb gewonnen. Hier war die Nachwahl nötig
geworden, weil der M5S-Bürgermeister Paolo Pace im April 2017
zurückgetreten und zu den Neofaschisten der FdI übergelaufen war. Der
aktuelle M5S-Kandidat Enrico Lupardini erreichte gerade mal zehn Prozent.

Die zwei Wahlkreis-Resultate in Rom stellen eine Ohrfeige für das M5S und
die amtierende Römer Bürgermeisterin Virginia Raggi dar, die vor zwei
Jahren die Wahlen für die Hauptstadtregierung gewonnen hatte. Im Wahlkampf
hatte sie "einen radikalen Neustart im Namen von Ehrlichkeit und
Transparenz" versprochen, aber schon kurz nach ihrem Amtsantritt versank
sie in einem Korruptionsskandal [3]. Am 21. Juni wird sie vor Gericht
stehen müssen. In dem Prozess geht es um ihre Falschaussagen im
Zusammenhang mit den Beziehungen eines engen Mitarbeiters zur Mafia.

Im Norden hat die PD in vielen Städten relativ gut abgeschnitten, wie zum
Beispiel in Brescia, wo ihr Kandidat Emilio Del Bono im ersten Wahlgang die
absolute Mehrheit erreichte, weil er die Unterstützung mehrere Bürgerlisten
und Pseudolinken hatte. Zur stärksten Partei wurde die PD auch in Ancona
(Marken), Siena und Massa (Toskana), und zur zweitstärksten in Pisa.

Es gab in dieser Wahl auffallend viele "Bürgerlisten" (Liste Civiche), die
keinem Lager angehören, darunter auch solche, die sich explizit gegen
rechts und gegen die Rückkehr des Faschismus wandten, zum Beispiel indem
sie sich "Mai piú" (Niemals wieder) nannten. Das Problem mit diesen Listen
besteht darin, dass sie, wie auch die Pseudolinken, sich am Ende wieder auf
die PD stützen und die bankrotten Erben der stalinistischen KPI neu beleben
wollen. Damit schüren sie gefährliche Illusionen.

Die PD trägt die Hauptverantwortung und hat den Boden für die Lega
bereitet. Sie leitete als Regierungspartei den heutigen rechten Kurs ein.
PD-Innenminister Marco Minniti fesselte und knebelte im letzten Jahr die
NGO-Seenotretter durch einen "Verhaltenskodex" und schloss den
todbringenden Deal mit der libyschen Küstenwache ab [4]. Darauf gingen die
Flüchtlingszahlen erstmals drastisch zurück, weil die Migranten auf
Anweisung Italiens und der EU in libysche Folterzentren verschleppt wurden.

Der Niedergang und das Auseinanderbrechen der Demokraten bildeten die
Grundlage für den Aufstieg der Fünf-Sterne-Bewegung. Trotz ihres
nationalistischen Charakters [5] wurde sie eine Zeitlang als eine Art
"Alternative" wahrgenommen. Noch kurz vor der Parlamentswahl hatte 
M5S-Führer Luigi Di Maio versprochen, seine Partei werde sich "niemals" an
Intrigen und geheimen Absprachen beteiligen. Und der neue Präsident der
Abgeordnetenkammer Roberto Fico (M5S) versicherte: "Ich garantiere, dass
wir uns nie mit der Lega verbünden werden."

Die neue Koalitionsregierung mit der Lega und vor allem die üble Abweisung
der Flüchtlinge durch diese Regierung hat das M5S gründlich diskreditiert.
Es hat in den Kommunalwahlen vom 10. Juni eine erste Quittung kassiert.


Anmerkungen:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2018/06/02/pers-j02.html

[2] https://www.wsws.org/de/articles/2018/06/06/ital-m06.html

[3] https://www.wsws.org/de/articles/2017/01/04/ragg-j04.html

[4] https://www.wsws.org/de/articles/2017/08/18/deal-a18.html

[5] https://www.wsws.org/de/articles/2013/03/09/gril-m09.html
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GRASWURZELREVOLUTION/1769: Ellwangen, Donauwörth - Aus Geflüchteten werden Kriminelle gemacht


graswurzelrevolution Nr. 430, Sommer 2018

für eine gewaltfreie, herrschaftslose gesellschaft

Ellwangen, Donauwörth

Aus Geflüchteten werden Kriminelle gemacht

von Stephan Dünnwald



Vielleicht 150 Flüchtlinge stellten sich am 30. April 2018 in
Ellwangen zwei Streifenwagenbesatzungen entgegen, die nachts einen
jungen Togoer zur Abschiebung abholen wollten. Von Gewalt und
Aggression ist die Rede, den massiven Einsatz am 4. Mai rechtfertigt
die Polizei mit dem Verdacht, die Flüchtlinge würden sich
bewaffnen.


Die Innenminister und auch viele Kommentator*innen ergehen sich
in Law and Order Rhetorik. Doch schaut man, wie die TAZ, genauer hin,
bleibt von den Vorwürfen der Gewalttätigkeit der Geflüchteten nicht
viel: ein Polizeiwagen erlitt eine kleine "Eindellung", Waffen wurden
bei der Großrazzia nicht gefunden, die eine Verletzung, die ein
Polizist sich zuzog, geschah "ohne Einwirkung Dritter". Es bleibt der
Tatbestand der Nötigung. Das ist ungefähr die Größenordnung, die auch
andere demokratische Proteste, von Linken oder Landwirten, schnell mal
bekommen können. Aber bei Flüchtlingen ist es offenbar anders: hier
wird große Gefahr gesehen, konsequent muss eingeschritten werden, um
hier Widerstand gegen Abschiebungen im Keim zu ersticken. Der starke
Staat wird gerufen, und die Schutzbedürftigkeit der Flüchtlinge weicht
im veröffentlichten Meinungsbild der Gefahr, die von Flüchtlingen
(angeblich) ausgeht.

Das ist eine fatale Entwicklung. Ellwangen ist kein Einzelfall. Vor
sechs Wochen erst geschah Ähnliches in der bayerischen Erstaufnahme
Donauwörth. Auch hier eine Kaserne, rund sechshundert Insassen, die
Hälfte davon Männer aus Gambia. Den Gambiern droht durchweg eine
Abschiebung nach Italien, das Land, über das sie nach Europa gekommen
sind. Ein nächtlicher Abschiebeversuch scheiterte, am Nachmittag kam
eine Hundertschaft Bereitschaftspolizei, durchsuchte die Insassen und
ihre Zimmer, fand so gut wie nichts, nahm aber rund 30 Personen fest.
Während in Ellwangen die vermeintlichen "Rädelsführer" wohl lediglich
auf andere Einrichtungen umverteilt werden, griff Bayerns Justiz hart
durch. 27 Männer wurden unter dem Verdacht der Fluchtgefahr in
Untersuchungshaft genommen, verteilt auf verschiedene
Justizvollzugsanstalten Bayerns. Mehrere von ihnen sollen inzwischen
nach Italien abgeschoben worden sein, ohne, dass die Haftgründe
geprüft worden sind, ohne Urteil. In einem Fall legte ein Anwalt
Beschwerde ein, der Betroffene wurde sofort auf freien Fuß gesetzt,
die Anklage fallengelassen. Gab es hier überhaupt Substanz für eine
Anklage, einen Grund für die Haft? Der Verdacht drängt sich auf, dass
hier der Rechtsstaat nicht sauber spielt.


Mit Seehofers geplanten AnKER-Zentren wird es auch mehr
Probleme und Proteste geben

Zustände wie in Ellwangen, in Donauwörth und anderswo werden zur
Normalität werden, wenn sich Innenminister Horst Seehofer bei den
Ländern mit seinen geplanten AnKER-Zentren durchsetzt. In großen
Erstaufnahmeeinrichtungen mit bis zu 1.500 Plätzen sollen Flüchtlinge
festgehalten werden, bis über ihren Verbleib entschieden ist. Das wird
inklusive der Verwaltungsgerichtsverfahren Monate, manchmal Jahre,
dauern. In dieser Zeit herrscht Arbeitsverbot, vielleicht gibt es
einen Deutschkurs, die bayerischen Transitlager zeigen, dass
Schulbesuch in rechtswidriger Weise reduziert ist auf ein
Alibiprogramm.

Neben all den Schäbigkeiten, denen Flüchtlinge insbesondere in den
bayerischen Transitverfahren ausgesetzt sind, und die für viel
Konfliktstoff sorgen, zerrt die Allgegenwärtigkeit der
Abschiebeandrohung an den Nerven. Aus den Transitlagern, aber auch aus
Donauwörth, wissen wir, dass beinahe jede Nacht ein Polizeieinsatz
stattfindet, um einzelne Personen zur Abschiebung zu bringen. Dies
zermürbt die Insassen, niemand weiß, wer der nächste ist. An manchen
Orten haben Bewohner*innen von Transitlagern Nachtwachen eingerichtet,
die bei einem Polizeieinsatz Alarm schlagen. Viele schlafen nicht mehr
in ihren eigenen Zimmern, so "scheitern" vier von fünf Einsätzen.

Zunehmend wird ein Abschiebeversuch zur Durchsuchung von ganzen
Trakten und Gebäudekomplexen. Die Beamten sind wütend, die
Bewohner*innen verzweifelt, Eskalationen sind bislang trotzdem selten.
Stattdessen tauchen zahlreiche Insassen unter oder flüchten in andere
EU-Staaten. Die bayerischen Lager sollen zum Vorbild der AnKER-Zentren
werden, die Horst Seehofer gern bundesweit installiert sehen möchte.
Sie stehen im Zentrum des "Masterplans Abschiebung". In Bayern haben
die zunehmenden Konflikte in den Zentren vor allem dazu geführt, dass
der bayerische Innenminister Joachim Herrmann massiv das
Security-Personal und die Polizeipräsenz erhöhen will, während am
Personal der Sozialberatung gespart wird.


Die Gesellschaft soll sich raushalten, die Polizei es
richten

Zu dieser Tendenz, durch Staatsgewalt die Flüchtlinge verfügbar und
fügsam zu machen, gehört auch die Kritik an denjenigen in der
Gesellschaft, die sich gegen Abschiebungen, zum Beispiel nach
Afghanistan, einsetzen. Die Rechte von Geflüchteten und das
Flüchtlingsrecht zählen immer weniger, wenn es darum geht, durch hohe
Abschiebezahlen zu punkten. Man will die Staatsgewalt durchsetzen, da
stören das Recht und diejenigen, die es durchsetzen wollen.

Die Kasernierung von Flüchtlingen in großen Lagern soll Flüchtlinge
verfügbar machen für das Handeln von Polizei und Behörden, aber sie
soll auch vor allem eins: dafür sorgen, dass Geflüchtete sich nicht
integrieren können und dass die Gesellschaft außen vor bleibt.

Die Erfolgsgeschichte, die die Integration von Hunderttausenden
Flüchtlingen in den letzten drei Jahren vor allem ist, soll
kleingeredet werden, die Abwehr von Flüchtlingen steht jetzt auf dem
Programm, und da stören eine integrierende Gesellschaft und
integrationswillige Flüchtlinge. Der Einsatz für Geflüchtete wird
schwieriger, weil sie in den großen Lagern schwerer zu erreichen sind
als im eigenen Wohnviertel.

Die Solidarität mit den Flüchtlingen, die noch immer viele gute Gründe
für ihre Flucht haben, ist jetzt wichtiger denn je.
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Rüstungsmarkt Polizei

Teil I: Überblick und Gepanzerte Fahrzeuge

von Martin Kirsch



Dieser Text ist der erste Teil einer Reihe, in der die aktuelle
Militarisierung der Polizei aus der Perspektive des Rüstungsmarktes
betrachtet wird. Im ersten Teil erfolgt eine grundlegende Einordnung
des "Rüstungsmarkts Polizei" und eine Übersicht zur aktuellen
Beschaffung von gepanzerten Fahrzeugen.

"Grundsätzlich gilt: Wir müssen für Waffengleichheit sorgen."

(Roger Lewentz, Innenminister von Rheinland-Pfalz, Anfang März
2015)(1)

Mit diesem inoffiziellen Leitspruch des damaligen Vorsitzenden der
Innenministerkonferenz begann im Frühjahr 2015, nach den Anschlägen
auf die Satirezeitschrift Charlie Hebdo und einen jüdischen Supermarkt
in Paris, ein Rüstungswettlauf der Polizeibehörden in Deutschland. So
führte Lewenz im selben Interview mit der Welt aus: "Da alle 16 Länder
eine bessere Ausrüstung beschaffen wollen, gibt es bereits Engpässe
auf dem Markt."(2) Dieser Trend ist allerdings keine bundesdeutsche
Eigenheit, sondern europaweit zu beobachten.

Der Vorlauf der aktuellen Aufrüstung reicht jedoch deutlich weiter
zurück, als es die aktuelle Debatte nahelegt. So waren die Anschläge
in Paris der Punkt, an dem eine ohnehin anstehende Entwicklung mit
einer öffentlichen Begründung, zunehmendem politischem Druck und der
dadurch möglichen kurzfristigen Bereitstellung von Finanzmitteln zum
Durchbruch gekommen ist. Die Ansätze der Aufrüstung gehen teils über
zehn Jahre zurück - z.B. mit der Begründung, besser gegen Amokläufer
vorgehen zu können.

Auch wenn die Kooperation zwischen Polizeibehörden und
Rüstungsunternehmen aktuell neuen Aufschwung erhält, ist sie
historisch nicht neu. So waren es neben der jungen Bundeswehr auch der
bereits zuvor gegründete Bundesgrenzschutz und die
Bereitschaftspolizeien der Länder, die in der Bonner Republik der
Nachkriegszeit wichtige Abnehmer der wieder aufblühenden heimischen
Rüstungsindustrie waren.


Angebot schafft sich Nachfrage

Spätestens seit dem Einmarsch der NATO in Afghanistan 2001 sind
europäische Rüstungsunternehmen damit beschäftigt, Gerät, Ausrüstung
und Waffen speziell für militärische Aufstandsbekämpfungsszenarien zu
entwickeln. Eben diese Gerätschaften dringen in Deutschland - vermehrt
seit 2015 - in den Polizeibereich vor.

In den USA als dem NATO-Staat mit der am weitesten vorangeschrittenen
Militarisierung der Polizei und dem mit Abstand größten
Militärhaushalt kommt die paramilitärische Polizeiausrüstung zumeist
direkt vom Militär. So wurden bereits im "Krieg gegen die Drogen" in
den 1990er Jahren ausgemusterte Kriegswaffen vom Militär an
Polizeibehörden weitergereicht. Aktuell ermöglicht es das berüchtigte
"Programm 1033" des Pentagon, u.a. Panzerfahrzeuge, ballistischen
Körperschutz und Sturmgewehre, aber auch Hightech und Flugzeuge, die
aus dem Irak- und Afghanistankrieg stammen, in die Hände lokaler
Polizeibehörden zu übergeben.

In Europa hingegen versuchen die Rüstungskonzerne aktuell, das primär
für das Militär entwickelte Gerät direkt an die Polizeibehörden zu
verkaufen. Damit können Produkte, die auf dem teils gesättigten
militärischen Markt kaum noch Absatz finden, oder solche, die bis
jetzt nicht vom Militär abgenommen wurden, auf dem Polizeimarkt weiter
für Gewinne sorgen.

So wird das Kriegsgerät z.T. in leicht modifizierten Varianten seit
Jahren auf diversen Messen,(3) in Fachmagazinen, auf Tagungen und seit
2015 teils auch in der Öffentlichkeit beworben.

Ein Beispiel dafür ist der "Polizeipanzer" Survivor R von
Rheinmetall,(4) der erstmals 2013 auf der Rüstungsmesse Eurosatory bei
Paris für die militärische Anwendung vorgestellt wurde. Der
Panzerwagen des Düsseldorfer Konzerns wurde allerdings laut Fokus von
Beginn an sowohl für den Militär- als auch für den Polizeimarkt
entwickelt.(5)

Weil bis jetzt keine militärischen Abnehmer gefunden wurden, setzt
Rheinmetall verstärkt darauf, bis zu 200 Survivor R an deutsche
Polizeibehörden loszuwerden,(6) um das Produkt überhaupt auf den Markt
zu bringen. Daher wird der Survivor R seit 2015 immer aggressiver auch
in Tages- und Wochenzeitungen, sowie mit eigenem YouTube-Format
beworben, in dem Jean Pierre Kraemer, eine Größe der Tuningszene, den
Panzerwagen gemeinsam mit dem Entwickler von Rheinmetall probefährt.
Aber auch Probefahrten mit lokalen Polizeigewerkschaflern auf dem
Firmengelände in Kassel gehören zur Öffentlichkeitsarbeit - mit dem
direkten Ergebnis, dass die GdP Nordhessen noch vor Ort angekündigt
hat, je einen Panzerwagen für die sieben nordhessischen
Polizeipräsidien zu fordern.(7)

Dazu kommen Sonderfälle, in denen Polizeibehörden direkt auf
Rüstungsunternehmen zukommen, um gemeinsam neue Produkte zu
entwickeln. So gingen 2010 die Polizeien Baden-Württembergs und
Schleswig-Holsteins jeweils auf den Hersteller Mehler zu, um
ballistische Schutzkonzepte für Streifenbeamt*innen bei Amokläufen zu
entwickeln.(8) Der zusätzliche ballistische Oberkörperschutz
(Baden-Württemberg) und das ballistische Schutzschild
(Schleswig-Holstein), die aus den Kooperationen entstanden sind,
erfreuen sich mittlerweile großer Beliebtheit und sind in
Streifenwagen in diversen Bundesländern deponiert.


Zahlen? Daten? Fakten?

Im Vergleich zum militärischen Rüstungsmarkt weist der Polizeimarkt
einige Eigenheiten auf. Von besonderer Bedeutung sind die aufgrund des
Föderalismus relativ dezentralen Strukturen, die im Verhältnis zum
Militär eher kleinen Auftragsvolumen und die teils völlig fehlende
Transparenz.

Für die Bundeswehr werden immer wieder Großaufträge zentral vergeben,
die bei Großgerät wie Flugzeugen, Kriegsschiffen oder Kampfpanzern von
der Entwicklung bis zur Auslieferung teils Milliardensummen
verschlingen. Im Polizeibereich ist die Vergabe von Aufträgen jeweils
Sache der Bundesländer und des Bundesinnenministeriums. Während die
Bundeswehr zentral knapp 180.000 Soldat*innen ausrüstet, kommen alle
19 deutschen Polizeibehörden(9) gemeinsam zwar auf über 300.000
Vollzugsbeamt*innen, und damit bei Käufen von Waffen und persönlicher
Ausrüstung theoretisch auf höhere Gesamtumsätze, die sich aber in
kleinere und kleinste Einzelchargen aufteilen. So werden teils
einzelne Panzerfahrzeuge oder ein paar Dutzend Gewehre beschafft.
Große Chargen kommen nur zustande, wenn z.B. Ausrüstung für die
gesamte Bundespolizei oder größere Länderpolizeien angeschafft wird.

Ein Sonderfall ist die in Verwaltungsabkommen zwischen dem Bund und
den Ländern geregelte bundeseinheitliche Beschaffung von
"Führungs- und Einsatzmitteln" der 17 Bereitschaftspolizeien durch das
Innenministerium.(10) Während die Länderpolizeien nach dem Abkommen
für Unterbringung, Ausbildung, Bezahlung und persönliche Ausstattung
der Bereitschaftspolizist*innen zuständig sind, finanziert und
beschafft der Bund zentral z.B. Funkausstattung und große Teile des
Fuhrparks der Bereitschaftspolizeien der Länder, um eine größtmögliche
Kompatibilität sicherzustellen. Über die Verwaltungsabkommen und ihre
Umsetzung wacht der "Inspekteur der Bereitschaftspolizeien der Länder"
im Bundesinnenministerium - eine Art Polizist im Generalsrang.

Wenn also bundeseinheitlich neue Einsatzfahrzeuge beschafft werden,
können Auftragsgrößen zustande kommen, die an den Dimensionen der
Bundeswehr kratzen. So läuft z.B. seit 2011 die Beschaffung neuer
Wasserwerfer für rund 50 Millionen Euro,(11) und die Order von 76
neuen Überwachungsfahrzeugen (Beweissicherungs- und
Dokumentationskraftwagen) für die Bereitschaftspolizeien 2014 hatte
ein Gesamtvolumen von 14 Millionen Euro.(12)

Der größte aktuell bekannte Einzelauftrag im Rüstungswesen der Polizei
umfasst drei große Einsatzschiffe für die Bundespolizei, die im
Frühjahr 2019 ausgeliefert werden sollen. Die Bauart der
Einsatzschiffe orientiert sich an den Korvetten vom Typ OPV 80 der
Werft Fassmer GmbH & Co. KG in Berne bei Bremen, die bereits an die
Marine von Chile und Kolumbien geliefert wurden.(13) Mit über 80
Metern Länge und bis zu 100 Personen Besatzung sind sie die größten
Schiffe, die je von BGS oder Bundespolizei beschafft wurden. Die für
Hochsee und Küstengewässer ausgelegten Einsatzschiffe sollen für
"nahezu alle Seegebiete Europas und für fast jedes Wetter geeignet
sein". Die laut Kieler Nachrichten tropentauglichen Schiffe sind damit
für Einsätze auch über den Grenzschutz im Mittelmeerraum hinaus
geeignet. Für entsprechende Missionen sind die Schiffe u.a. mit einem
Landeplatz für Transporthubschrauber, absetzbaren großen Einsatzbooten
und Stauraum für Container mit missionsspezifischer Ausrüstung
ausgestattet. Bei Kosten zwischen 165 und 180 Millionen Euro handelt
es sich für die Fassmer Werft um einen durchaus lukrativer
Auftrag.(14)

Dass im Polizeibereich aber nicht nur in Einzelfällen höhere
Millionenbeträge überschritten werden, zeigt die Gewerkschaft der
Polizei (GdP) Bezirk Bundespolizei, die 2015 die Forderung nach neuer
Ausrüstung für die Bundespolizei im Wert von 233 Millionen Euro
aufgestellt hat.(15) Darin enthalten sind rund 80 Panzerfahrzeuge und
die Beschaffung neuer Hubschrauber. Der Großteil der Liste bezieht
sich allerdings auf neue Waffen und die persönliche Ausstattung der
Beamt*innen u.a. mit Gewehren, Titanhelmen und ballistischen
Schutzwesten auf Kriegsniveau. Damit entspricht der Forderungskatalog
ungefähr dem, was seit 2015 von diversen Polizeibehörden im Rahmen von
sogenannten Anti-Terror-Paketen beschafft wird.

Entsprechend sind es nicht primär die großen Rüstungskonzerne, sondern
auch viele mittlere und kleine Unternehmen, die z.B. Waffenzubehör,
modifizierte Uniformen und Schutzausrüstungen liefern und damit von
der Aufrüstung profitieren. Oft handelt es sich um dieselben
Unternehmen, die abseits von spektakulären Großaufträgen auch die
Bundeswehr und andere europäische Armeen mit entsprechendem Material
ausstatten. Vor allem für diese Firmen tut sich mit der aktuellen
Aufrüstung der Polizeien ein weiterer Markt auf, der zwar kleinteilig
zu bespielen ist, aber in der Summe hohe Absatzzahlen wie im
militärischen Rüstungswesen verspricht.


Transparenz

Trotz der Relevanz des Polizeimarktes im Rüstungssektor gibt es dafür
bis jetzt kaum öffentliche Aufmerksamkeit oder gar eine kritische
Beschäftigung damit. Dementsprechend ist die Transparenz bei
Rüstungsgeschäften der Polizei extrem von den Interessen der
jeweiligen Behörden abhängig. Im Gegensatz zum militärischen
Rüstungswesen gibt es bis jetzt kein eingespieltes Ringen um
Transparenz, in dem zwar vieles unter der Hand passiert, aber durch
Parlament und NGO's gewisse Standards geschaffen wurden, die
regelmäßig kritisch überprüft werden können.

Wenn Details über Beschaffungsvorhaben bekannt werden, liegt das an
den Pressestrategien der jeweiligen Ministerien, Behörden und
Hersteller. So erscheint es aktuell opportun, dann Zahlen und Details
zu veröffentlichen, wenn sich damit gebrüstet werden kann, dass die
Polizei "gut" ausgestattet wird und damit in der propagierten, aber
fehlgeleiteten Logik des Rüstungswesens auch die Bevölkerung besser
geschützt sei. Bei den veröffentlichten Summen, die für
Anti-Terror-Pakete ausgegeben werden, sind dann oft auch Beschaffungen
Teil der Kalkulation, die ohnehin stattgefunden hätten, oder mit dem
Inhalt der Überschrift wenig zu tun haben.

Wenn Polizeien und Ministerien mit konkreten Nachfragen, v.a.
kritischer Art, konfrontiert werden, auch dann, wenn sie von
Parlamentarier*innen in Landtagen gestellt werden, wird oft
schmallippig oder gar nicht geantwortet. Häufig geschieht dies mit dem
Verweis, dass die Offenlegung der Ausrüstung der Polizei Aufschlüsse
über die Einsatztaktik geben könnte und damit die Beamt*innen im
Einsatz oder aber den Auftrag der Polizei im Gesamten gefährden würde.

Diese häufig vorgetragene Argumention lässt allerdings tief blicken,
wenn demokratische Rechte und die Kontrollfunktion der Parlamente
niedriger angesetzt werden als die Freiheit der Einsatztaktik der
Polizei. Daraus atmet der Geist einer zutiefst antidemokratischen
Staatsschutzpolizei, deren Auftrag es ist, mit allen Mitteln die
Funktionalität des Staates zu stabilisieren und dafür die Bürgerrechte
auch gerne mal links liegen zu lassen.

Eine weitere Schwierigkeit, die real getätigten Umsätze zu ermitteln,
ist der Fakt, dass bei der persönlichen Ausstattung von Beamt*innen
ein doppelter Markt bedient wird. Während die größten Chargen von den
Dienstherren direkt eingekauft werden, bieten diverse Onlineshops,
z.T. direkt von den Herstellern, die Produkte auch für die Endkunden
an. So kommt es nicht selten vor, dass Polizeibeamt*innen ihre Uniform
durch Zukäufe aus zugeteiltem Kleidergeld oder aus eigener Tasche
ergänzen, oder ihre Ausrüstung selbstständig erweitern. Eine gewisse
Parallele zum militärischen Rüstungsmarkt, auf dem Soldat*innen v.a.
für Auslandseinsätze oft eigenständig persönliche
Ausrüstungsgegenstände zukaufen, ist hier zweifellos gegeben.


Zahlen und Schätzungen

Auch wenn Schätzungen, wie beschrieben, auf wackligen Füßen stehen,
ist eher konservativ gerechnet davon auszugehen, dass die 16
Länderpolizeien seit 2015 für zusätzliche paramilitärische Ausstattung
deutlich über 200 Millionen Euro ausgegeben haben. Beispielhaft dafür
stehen größere bekannt gewordene Einzelsummen wie 30 Millionen Euro
für das Anti-Terror-Paket der Polizei Baden-Württemberg in 2015, 10
Millionen für die Ausstattung für "lebensbedrohliche Einsatzlagen"
durch die Polizei Thüringen in 2017 und deutlich über 30 Millionen
Euro für Waffen und Schutzausrüstung der Polizei Berlin seit Anfang
2017.(16) Dazu kommen größere Einzelbeschaffungen wie 30 Millionen
Euro für Schutzwesten der Schutzklasse 4 für die Polizei Bayern oder
13,5 Millionen für eine zweite Maschinenpistole MP 5 in jedem
Streifenwagen und Zusatzausrüstung wie Leuchtpunktvisiere für alle
Maschinenpistolen der Polizei NRW.(17)

In der Kalkulation von über 200 Millionen Euro sind neue Hubschrauber
und alle Anschaffungen, die als Ersatz für bestehendes Material oder
Modernisierungskosten dargestellt werden, ausgenommen. Bei
Beschaffungen von neuen Dienstpistolen (z.B. 40.000 Stück für 30
Millionen Euro incl. Zusatzausrüstung und Nebenkosten für die
bayrische Polizei)(18) und ähnlichen Vorhaben ist allerdings fraglich,
ob es im Zuge der Modernisierung nicht auch zu einer graduellen
Aufrüstung kommt. Ebenfalls nicht berechnet sind alle Beschaffungen
der Bundespolizei.

Der aktuell größte zu erwartende Posten ist die bundeseinheitliche
Beschaffung von neuen Panzerfahrzeugen für die Bereitschaftspolizeien,
die für 2019 zu erwarten ist und allein die Summe von 200 Millionen
Euro überschreiten könnte.(19) Zudem ist davon auszugehen, dass auch
die Bundespolizei dem allgemeinen Trend folgt und relevante Teile
ihrer Beamt*innen mit neuen Titanhelmen und ballistischen Schutzwesten
ausstattet.

Dementsprechend bringen sich diverse Rüstungsunternehmen in Stellung,
um Großaufträge zu ergattern, den Fuß überhaupt auf dem deutschen
Polizeimarkt auf den Boden zu bekommen, oder aber auch die Teile der
Länderpolizeien zu beliefern, die bis jetzt nicht bis an die Zähne
aufgerüstet sind.


Radpanzer und gepanzerte PKW

"Statt der Funkstreifwagen Panzer! Wer drin sitzt, kann zwar nichts
sehn, doch es kann ihm nichts geschehen."

(Georg Kreiseler, in seinem Lied "Schützen wir" von 1969)

Seit der Gründung der deutschen Bereitschaftspolizeien und des
Bundesgrenzschutzes in den frühen 1950er Jahren gehören gepanzerte
Radfahrzeuge zum Arsenal der zunächst paramilitärisch ausgerichteten
Polizeieinheiten. Neben Anschaffungen einzelner Bundesländer, v.a. für
die ab 1972 gegründeten Spezialeinsatzkommandos, wurde die Vielzahl
der im Polizeideutsch als Sonderwagen, oder sondergeschützte Fahrzeuge
bezeichneten Panzerwagen über das bundeseinheitliche Beschaffungswesen
der Bereitschaftspolizeien eingekauft.

Die letzte Beschaffung dieser Art fand ab 1982 statt. In diesem Zuge
wurden die damals veralteten Vorgängermodelle durch den leichten
Transportpanzer vom Typ TH 170 als Sonderwagen 4 (SW 4) bei den
Polizeien in der BRD eingeführt. Hergestellt von Thyssen-Henschel -
mittlerweile Rheinmetall Landsysteme - auf der Basis eines Unimok,
gehört der SW 4 seitdem zur Ausstattung der technischen Einheiten der
Bundes- und Länderpolizeien.

Der SW 4 bietet Platz für bis zu neun Personen und kann mit Räumschild
und Scheinwerferanlage z.B. für Einsätze bei Demonstrationen
ausgestattet werden. An den großen deutschen Flughäfen ist der SW 4 im
Auftrag der Bundespolizei noch immer in der paramilitärischen Version
mit Maschinengewehr G8 auf dem Dach unterwegs. Wegen seiner
Geländegängigkeit und der installierten Schutzbelüftungsanlage, die
Insassen vor atomaren, biologischen und chemischen Gefahrstoffen
schützt, ist der SW 4 darüber hinaus für Katastrophenschutzszenarien
eingeplant.

Von mehreren hundert SW 4, die Mitte der 1990er Jahre bei deutschen
Polizeibehörden im Dienst waren, wurden 121 Stück des damaligen
Bundesgrenzschutzes an die Bundeswehr und von dort weiter nach
Mazedonien verkauft.(20) Mittlerweile wird der TH 170 nicht mehr
hergestellt. Fahruntüchtige Modelle im Besitz der Polizeien werden
deswegen als Ersatzteillager ausgeschlachtet.

Bereits in der Beschaffungsphase des SW 4 in den 1980er Jahren wurden
verschiedene Modelle von Polizeibehörden geordert und getestet, bis
sich der TH 170 schlussendlich für den bundesweiten Großauftrag
durchsetzen konnte. Die aktuellen Beschaffungen von modernen
Radpanzerfahrzeugen durch deutsche Polizeibehörden sind also vor dem
Hintergrund zu sehen, dass eine Modernisierung der Sonderwagenflotte
ohnehin in den nächsten Jahren bevorgestanden hätte.


Mowag - Eagle IV

Die ersten Neuanschaffungen von militärischen Panzerfahrzeugen für die
Polizei seit den 1980er Jahren wurden auf dem Höhepunkt der deutschen
Polizeimission in Afghanistan umgesetzt.

Als die Bundeswehr 2010 entschied, 60 zusätzliche "leicht gepanzerte
Aufklärungsfahrzeuge" vom Typ Mowak Eagle IV für den
Afghanistaneinsatz zu beschaffen, schloss sich das Auswärtige Amt an.
Innerhalb desselben Rahmenvertrages wurden 10 weitere Fahrzeuge für je
rund 500.000 Euro bestellt.(21) Vorgesehen waren die für bis zu sechs
Personen ausgelegten, gegen leichte Minen, Sprengsätze, Handgranaten
und Geschosse aus Handwaffen geschützten Fahrzeuge für die
Bundespolizei, unter deren Führung zu diesem Zeitpunkt bis zu 200
deutsche Polizeiausbilder des GPPT (German Police Project Team) in
Afghanistan aktiv waren.

Nach der Fertigung durch General Dynamics European Land Systems an den
Standorten Kreuzlingen (Schweiz) und Kaiserslautern(22) wurden die 10
Eagle IV von 2011 bis Ende 2014 für Überlandfahrten deutscher
Polizeiausbilder in gefährlichem Gelände in Afghanistan genutzt. Ihren
Rückweg nach Deutschland fanden die Panzerwagen dann 2015, nachdem sie
für die mittlerweile reduzierte Polizeimission nicht mehr gebraucht
wurden. Wieder an der Heimatfront angekommen, wurden die Panzerwagen
für den hiesigen Einsatz umgerüstet. Seit 2017 versehen die Eagle IV
ihren Dienst bei der Bundespolizei an den größten deutschen Flughäfen
in Frankfurt/Main(3), München(3), Berlin-Brandenburg(3) und
Stuttgart(1) und ersetzen dort teils die Sonderwagen 4.(23) Den ersten
bekannten Einsatz an der Heimatfront hatten mehrere Eagle IV 2017
während des G20-Gipfels in der Umgebung des Hamburger
Hauptbahnhofs.(24) Für den Afghanistaneinsatz offenbar nicht vonnöten,
wird aktuell die Installation einer Waffenanlage auf dem Dach des
Eagle IV für "eventuelle Bedrohungsszenarien" geprüft.(25)

Kurz nach den Anschlägen in Paris Anfang 2015 veröffentlichte Spiegel
Online die Meldung, das Bundespolizeipräsidium plane auf Basis einer
angefertigten Gefahrenanalyse jede der rund 80
Bundespolizeiinspektionen mit einem Eagle IV auszustatten.(26) Nach
Verhandlungen mit dem Finanzministerium wurde das 40 Millionen Euro
teure Beschaffungsvorhaben dann anscheinend vorerst auf Eis gelegt.
Weiter bestehen bleibt allerdings die Forderung der GdP, den Eagle IV
flächendeckend bei der Bundespolizei einzuführen.(27)

Ein Konkurrenzmodell in der gleichen Gewichtsklasse ist das Armoured
Multi-Purpose Vehicle (AMPV), entwickelt und hergestellt von einem
Joint Venture aus Krauss-Maffei Wegmann und Rheinmetall MAN Military
Vehicles. Trotz diverser Messeauftritte seit 2009 in Militär- und
Polizeiausstattung und einer Vielzahl von Erprobungen u.a. durch die
Bundeswehr und die Bundespolizei, erweist sich das AMPV bis jetzt als
Ladenhüter. Und auch ein weiterer großer Player kann aktuell trotz
intensiver Werbung keine Verkäufe an Polizeibehörden vermelden. So
bietet Daimler in Kooperation mit ACS Armoured Car Systems aus dem
bayrischen Aichach diverse aufgerüstete Modelle der Mercedes G-Klasse
an. Darunter eine Polizeiversion des Light Armoured Patrol Vehicle
(LAPV),(28) das von der Bundeswehr unter der Bezeichnung ENOK u.a. von
den Feldjägern genutzt wird.


Achleitner - HMV Survivor I

Den ersten Panzerwagen, der explizit für die Heimatfront beschafft
wurde und als Nachfolgemodell des SW 4 in Frage kommt, konnte der
Spezialfahrzeughersteller Achleitner aus dem österreichischen Wörgl
Ende 2016 an die Polizei Hamburg verkaufen. Zuvor war das "high
mobility vehicle" HMV Survivor I bei einigen Länderpolizeien als
Testfahrzeug unterwegs. Auf dem deutschen Markt für gepanzerte
Fahrzeuge ist Achleitner bereits seit Jahren als Lieferant von
Werttransportern der Bundesbank und den entsprechenden
Begleitfahrzeugen der jeweiligen Länderpolizeien bekannt.(29)

Der aus einem Panzerstahl-Monocoque gefertigte HMV Survivor I mit
speziellen Schutzkomponenten gegen Minen und IED bringt bis zu 12,5
Tonnen auf die Waage und bietet Platz für 10 Personen.(30) Im November
2016 wurde der erste HMV Survivor I bei der Polizei Hamburg
eingeführt. Dabei handelte es sich allerdings um einen Mietwagen. Ein
Testfahrzeug wurde mit Hoheitssymbolen versehen und für ein knappes
Jahr an die Hamburger Polizei übergeben. Damit konnte Achleitner für
den HMV Survivor I öffentlichkeitswirksam werben und die Polizei
Hamburg hatte eine Zwischenlösung bis zur tatsächlichen Auslieferung
des nach Kundenwünschen neu angefertigten Fahrzeugs. Schließlich
musste nicht nur ein neues Anti-Terror-Paket präsentiert werden - es
stand auch der G20-Gipfel vor der Tür. Dort war der Leih-Survivor dann
nicht nur in der Stadt unterwegs, sondern kam am Freitag- und
Samstagabend auch am Rande des Schanzenviertels zum Einsatz. Während
der Panzerwagen am Freitag Spezialkräfte am Rande der Unruhen
absetzte, wurde er Samstag bei "Präventivmaßnahmen" von
Demonstrant*innen blockiert und musste durch Fußtruppen befreit
werden.

Im September 2017 wurde dann die Sonderanfertigung für rund 1 Million
Euro ausgeliefert. Die Hamburger Version des HMV Survivor I mit
Räumschild, Scheinwerfer, Kamera, zusätzlichen Seitentüren und
hydraulischem Rampensystem ist wohl vor allem für die Spezialeinheiten
ausgelegt. Diese können sich geschützt einem Einsatzort nähern und
sich dann über die höhenverstellbaren Rampen auch in höheren
Stockwerken Zugang zu Häusern verschafften. Dabei handelt es sich um
eine Fähigkeit, die nicht nur für Anti-Terror-Einsätze gegen
Islamisten, sondern auch für die Räumung von besetzten Häusern
durchaus nützlich ist.

Rund zwei Monate später wurde dann ein weiterer HMV Survivor I an das
SEK der Polizei Brandenburg ausgeliefert.(31) Für den stolzen Preis
von 1,4 Millionen Euro sind vergitterte Fenster, ein Räumschild, ein
Feuerlöschsystem und eine ABC-Schutzbelüftungsanlage(32) (auch gegen
das eigens verschossene Tränengas) im Lieferumfang enthalten. Diese
Ausstattung eignet sich bestens für Einsätze gegen Demonstrationen und
Unruhen. Zudem ist auf dem Dach ein Ausguck installiert, der im
geöffneten Zustand zu den Seiten gepanzert ist und mit einem
Maschinengewehr bestückt werden kann. In der Brandenburger Ausführung,
die alle Funktionen des SW4 abdeckt, könnte es sich um ein mögliches
Nachfolgemodell handeln. Darüber hinaus sind aktuell keine weiteren
Bestellungen des HMV Survivor I bekannt, auch wenn einige andere
Bundesländer Käufe neuer Panzerwagen angekündigt haben.


Rheinmetall MAN Military Vehicles (RMMV) - Survivor R

Aktuell größter Konkurrent für den HMV Survivor I, der wegen der
ähnlichen Namensgebung oft verwechselt wird, ist der von Rheinmetall
Man Military Vehicles (RMMV) und Achleitner entwickelte Survivor
R.(33) Aufgebaut auf dem Fahrgestell eines geländegängigen MAN LKW,
ist der bis zu 15 Tonnen schwere, in Kassel gebaute Survivor R
ebenfalls für zehn Insassen ausgelegt.

Eine Schutzklasse über dem Namensvetter ist der Survivor R gegen
Beschuss aus Maschinengewehren, sowie Minen und Sprengsätzen bis zu
einer Sprengkraft von 8 Kg TNT und gegen Splitter und leichte
Artillerie geschützt(34) und spielt damit in der Klasse der besonders
gegen Minen und Hinterhalte geschützten Radpanzer (MRAP) mit.

Serienmäßig sind ABC-Detektoren und eine ABC-Schutzbelüftung verbaut.
Zudem können auf dem Dach diverse Waffenanlagen und eine Vielzahl von
weiteren Extras installiert werden. Als weiteres Verkaufsargument
führen die Hersteller an, dass der Survivor R aus möglichst vielen
Serienteilen gefertigt ist und deswegen relativ günstig in der Wartung
sei, die angeblich in jeder MAN-Werkstatt durchgeführt werden
kann.(35) Je nach Ausstattung belaufen sich die Stückkosten dann auf
500.000 bis zwei Millionen Euro.(36)

Erstmals vorgestellt wurde der Survivor R auf der Rüstungsmesse
Eurosatory 2013, also noch deutlich vor den Anschlägen in Paris Anfang
2015 und dem darauf folgenden Rüstungswettlauf. Laut Informationen des
Fokus wurde der Survivor R neben der militärischen Nutzung auch
explizit als Ersatz für die veralteten SW 4 konzipiert. So setzt
Rheinmetall darauf, bis zu 200 Survivor R an deutsche Polizeibehörden
zu verkaufen.(37)

Rund vier Jahre nach der Vorstellung haben mittlerweile die ersten
Länderpolizeien angebissen: Die erste Bestellung des Survivor R durch
die Polizei Sachsen wurde im März 2017 öffentlich.(38) Um den
Jahreswechsel 2017/18 wurden die zwei modifizierten Survivor R für das
Spezialeinsatzkommando Sachsen ausgeliefert - Stückpreis rund 1,5
Millionen Euro.(39)

Eine besondere mediale Aufmerksamkeit erhielt die Neuanschaffung durch
auf den Sitzen im Innenraum angebrachte Stickereien. Die Verwendung
von Frakturschrift und einem historischen Wappen des Königreiches
Sachsen, die klar für eine antidemokratische bzw. rechte Gesinnung
sprechen, löste eine breite mediale Debatte aus, die zur Entfernung
der Stickereien führte.(40) Was in der Debatte allerdings fast völlig
ausgeblendet wurde, ist die Frage nach Sinn und Unsinn der Beschaffung
neuer Panzerwagen und der spezifischen Sonderausführungen für die
Polizei Sachsen - abseits der Ästhetik.

In der von RMMV beworbenen Polizeiausführung des Survivor R ist im
Gegensatz zur militärischen Version keine Waffenstation auf dem Dach
vorgesehen. Auf den nach Sachsen gelieferten Panzerfahrzeugen befindet
sich allerdings ein aus dem Fahrzeuginneren steuerbarer Waffenturm,
der mit Tag- und Nachtsichtkameras, Scheinwerfern und einer
Abschussvorrichtung für Nebel- und Tränengasgranaten ausgestattet ist.
Zudem befinden sich auf dem Gefechtsturm eine Munitionskiste und ein
Zuführgurt für ein zum Auslieferungszeitpunkt noch nicht installiertes
Waffensystem.(41) Über die Möglichkeit dort ein Maschinengewehr zu
installieren sagte Polizeisprecher Jürgen Georgie im Winter noch: "das
gibt das Polizeigesetz nicht her". So sei die zukünftige Bewaffnung
"noch nicht ganz spruchreif".(42) Auf welchen Spruch gewartet wurde,
verrät mittlerweile ein Blick in den Entwurf für ein neues sächsisches
Polizeigesetz. Dort sollen neben den schon vorgesehenen Waffen auch
Handgranaten und eben Maschinengewehre als Polizeiwaffen legalisiert
werden.(43) Sollte es so kommen, muss man den Einkäufern im
Innenministerium einen gewissen Weitblick attestieren - Demokratie hin
oder her.

Die einzige weitere öffentlich bekannte Bestellung eines Survivor R
kam im November 2017 von der Direktion Einsatz der Polizei Berlin.(44)
Das Fahrzeug soll noch 2018 geliefert werden.


Konkurrenz

Direkte Konkurrenz für den Survivor R auf dem internationalen Markt
scheint der fast baugleiche PMV Survivor II von Achleitner zu sein.
Allerding wirkt es so, als ob sich die Entwicklungspartner RMMV und
Achleitner die jeweils heimischen Märkte aufgeteilt hätten. So wurde
der PMV Survivor II bereits an die EKO Cobra, die Spezialeinheit der
österreichischen Bundespolizei, verkauft.(45)

Neben Achleitner und Rheinmetall versucht auch der europäische
Marktführer für militärische Rad- und Kettenfahrzeuge, Krauss-Maffei
Wegmann, auf den Polizeimarkt vorzudringen. Dafür wird der von der
Bundeswehr genutzte ATF Dingo 2 auch in einer Version "Police"
angeboten. Seit zwei Dingo schon 2009 von der Bundespolizei für den
Personenschutz von Botschaftsangehörigen in Afghanistan beschafft
wurden,(46) sind allerdings keine weiteren Bestellungen bekannt.
Hinzu kommt eine große internationale Konkurrenz für entsprechende
Radpanzerfahrzeuge. Traditionell werden allerdings auch bei der
Beschaffung der Polizeien Produkte der "heimischen" Rüstungsindustrie
bevorzugt.


Gepanzerte PKW

Seit 2015 haben diverse Länderpolizeien gemeldet, neue Panzerfahrzeuge
beschaffen zu wollen. Allerdings haben sich bis jetzt nicht alle für
paramilitärische Varianten wie in Berlin, Brandenburg, Hamburg und
Sachsen entschieden.

So gibt es einen weiteren Markt für militarisierte Zivilfahrzeuge. Da
u.a. Baden-Württemberg, Bayern, Bremen, Hessen, das Saarland,
Sachsen-Anhalt und die Bundespolizei angekündigt haben, gepanzerte
Fahrzeuge anzuschaffen, ist davon auszugehen, dass dort vorerst auf
diese "zivilen" Panzerfahrzeuge zurückgegriffen wurde. Im Gegensatz zu
den paramilitärischen Panzerwagen, die mit großem Medienrummel
vorgestellt wurden und auch durch ihr Äußeres bereits eine
abschreckende Wirkung erzielen sollen, üben sich die Presseabteilungen
bei den Käufen von gepanzerten Zivilfahrzeugen, die zumeist von den
Spezialeinsatzkommandos der Länderpolizeien genutzt werden, eher in
Zurückhaltung.

Der einzige in der jüngeren Vergangenheit im Detail bekannt gewordene
Kauf von aufgerüsteten zivilen PKW durch eine deutsche Polizeibehörde
wurde im Januar 2017 öffentlich. Während der Vorstellung des
Anti-Terror-Pakets der Polizei Sachsen übergab der damalige
Innenminister Ulbig neben Waffen und persönlicher Schutzausrüstung
auch sieben gepanzerte Toyota Land Cruiser V8 des Herstellers Welp
Armouring.(47) Mit Niederlassungen in Niedersachsen (Georgsmarienhütte
und Wolfsburg) und Sachsen (Wilkau-Haßlau), sowie in Großbritannien
und Nigeria ist Welp ein Player auf dem Weltmarkt für die Umrüstung
von Behörden-, Spezial- und Zivilfahrzeugen mit und ohne Panzerung.

Die an die Polizei Sachsen gelieferten, gegen Beschuss geschützten und
mit Funk- und Signalanlage versehenen Toyota V8 für einen Stückpreis
von rund 250.000 Euro(48) sollen bei den fünf Polizeidirektionen im
Land Dienst tun. Die zwei verbleibenden Fahrzeuge stehen dem SEK in
Leipzig zur Verfügung. Im Einsatz war eines der Fahrzeuge bereits am
13.02.2017 bei einer Razzia in Chemnitz wegen des Verdachts auf
islamistisch motivierten Terrorismus.(49)

Während von der Polizei Baden-Württemberg und Brandenburg bekannt ist,
dass sie neue gepanzerte Geländewagen im zivilen Kleid in ihrem
Fuhrpark haben, sind Hersteller, Preis und genaue Ausstattung
unbekannt.

Neben WELP Armouring und Herstellern außerhalb des deutschsprachigen
Raums kommen Stoof International aus Borkheide in Brandenburg,(50)
Carl Friederichs aus Frankfurt/Main(51) oder Achleitner(52) als
Lieferanten in Frage, die ebenfalls diverse gepanzerte Geländewagen,
Pickups und weitere PKW im Angebot haben.

Hinzu kommen die "zivilen" kleinen Brüder der bereits aufgeführten
Radpanzer. So bewirbt z.B. Achleitner auf der Firmenwebsite in der
Kategorie "Special Forces Carrier" - wie der HMV Survivor I - auch
einen Panzerwagen auf der Basis eines Mercedes Sprinter mit dem Namen
Achleitner SHIELD.(53) Auch wenn es dazu von Hersteller und
Innenministerien keine offiziellen Angaben gibt, legen Bilder nahe,
dass, neben dem SEK Baden-Württemberg, auch die 2015 neu gegründete
Spezialeinheit BFE+ der Bundespolizei zu den Kunden gehören könnte.

So stellte Innenminister de Maizière im Sommer 2017 vor dem Schloss in
Potsdam eine Vielzahl von neuen Fahrzeugen für die Bundespolizei vor.
Darunter auch zwei gepanzerte Mercedes Sprinter, vor denen Beamte der
BFE+ posierten.(54) Dazu passend sind im Bundeshaushalt 2017 im
Geschäftsbereich des Innenministeriums bei Fahrzeugbeschaffungen der
Bundespolizei 5 Millionen Euro für 20 "Sondergeschützte Fahrzeuge",
sprich Panzerwagen, gelistet.(55) Innerhalb desselben Haushaltstitels
tauchen auch rund 5,6 Millionen Euro für "diverse Spezialfahrzeuge"
für die Bundespolizei auf.(56) Zu diesen Anschaffungen liegen
allerdings keine Informationen vor.

Neben Achleitner könnten auch die deutschen Hersteller Carl
Friederichs (vermutlich Lieferant des SEK Hessen) oder WELP Armouring
mit ihren Versionen eines militarisierten Mercedes Sprinter zum Zuge
gekommen sein.(57)


Ausblick - Panzerwagen

Im nächsten Jahr läuft das 2011 begonnene ca. 50 Millionen schwere
Beschaffungsprogramm für die neuen Wasserwerfer WAWE 10.000 spätestens
aus.(58) Zudem wurden große Teile des Fuhrparks der
Bereitschaftspolizeien und der Bundespolizei in den letzten Jahren
modernisiert. Somit liegt nah, dass die dann freiwerdenden
Haushaltsmittel in neue Radpanzer investiert werden. Deutliche
Hinweise dafür sind auch die Forderungen nach 80 Panzerfahrzeugen für
die Bundespolizei und die von Rheinmetall ausgegebene Marge von bis zu
200 Radpanzern, die an deutsche Polizeien verkauft werden sollen. Nach
aktuellem Stand ist davon auszugehen, dass Achleitner mit dem HMV
Survivor I und RMMV, mit dem Survivor R die Testphasen bei einigen
Polizeibehörden durchlaufen haben und bereits von vier Länderpolizeien
bestellt wurden, die besten Karten gegenüber der Konkurrenz haben.
Zudem kann damit gerechnet werden, dass in den kommenden Jahren bei
Bundes- und Länderpolizeien diverse gepanzerte Zivilfahrzeuge nicht
nur für die Spezialeinheiten, sondern auch für die Polizeidirektionen
in der Fläche, wie bereits in Sachsen geschehen, geordert werden.
Alles in allem eine gute Zeit für diejenigen, die gepanzerte Behörden-
und Militärfahrzeuge im Angebot haben.
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der so genannten Sonderwagen 4 bei der Bundespolizei geplant,
registriert Rheinmetall deshalb reges Interesse auch bei den
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übergibt gepanzerte Fahrzeuge an die Polizei, 11.01.2017,
polizei.sachsen.de

(48) Bild Dresden, M. Deutschmann, BILD erklärt die Ausrüstung für den
Anti-Terror-Kampf - Sachsens neues SEK, 12.01.2017,
bild.de/regional/dresden
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SOZIALISTISCHE ZEITUNG/2265: Kunst und 68 - Der etwas andere Blick auf die wilden 60er Jahre


SoZ - Sozialistische Zeitung Nr. 6 · Juni 2018

Friede den Hütten - Krieg den Palästen!

Kunst und 68

Der etwas andere Blick auf die wilden 60er Jahre

von Angela Klein



Wer tatsächlich vor 50 Jahren ideenreich für Reflexion, für
Veränderung eintrat, es war die Kunst in vielfältiger Weise.


Die in Aachen zu sehende Ausstellung Flashes of the Future
- Die Kunst der 68er oder Die Macht der Ohnmächtigen präsentiert
Kunstentwicklungen in Deutschland, Frankreich, den USA, aber auch
osteuropäischen Ländern und Lateinamerika in den "langen 60er Jahren".
Die Exponate überstreichen den Zeitraum von 1958 bis 1972 (1968 war
nur der Höhepunkt) und sind in verschiedene Bereiche gegliedert:
Globaler Protest, Kunst und Leben - Emanzipation und Partizipation,
Die 68er im Osten Europas, Ausblick: Terror, Feminismus, Normalität?

Damit wird verständlich, wie sich die Kunstrichtungen in den
Jahrzehnten nach dem Zweiten Weltkrieg entwickelt und gegenseitig
beeinflusst haben. Aber auch, wie unterschiedlich ihr Verhältnis zu
den politischen Entwicklungen im eigenen Land gewesen ist. Alle
bildgebenden Medien sind präsent.

Ohne Übertreibung lässt sich sagen, dass die Ausstellung in ihrer
Zusammenstellung für deutsche Verhältnisse einzigartig ist und
erlaubt, Zusammenhänge zu sehen, wo man vorher vielleicht nur
Einzelstücke wahrgenommen hat. Ein umfangreicher Katalog mit
zahlreichen fundierten Beiträgen und Zeugnissen aus der Zeit ergänzt
die Ausstellung und erweist sich als ein wahrhaftes Lesebuch über
Revolte und Kunst in den 60er Jahren - es ist weit mehr als ein
Ausstellungskatalog und zum Preis von 7 Euro geradezu ein Schnäppchen.

Wer die 60er Jahre verstehen will, für den ist die Ausstellung ein
Muss. Donnerstags ist der Eintritt überdies frei.

Nachstehend wurden einige wenige Momente ausgewählt, die in Wort und
Bild den Geist der Zeit wiedergeben.


Ulrich Baehr: Hakenkreuz und Sowjetstern als Kunst?

"...Als ich dort [in Osnabrück] in den 1950er Jahren meine Schulzeit
absolvierte, kamen die Katastrophen und ideologischen Verheerungen der
gerade vergangenen ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts im Unterrricht
so gut wie nicht vor. Die triste und belastete Gegenwart wurde
ausgeblendet, der geistige Horizont war okkupiert vom 'humanistischen
Erbe', von 'Antike und christlichem Abendland', Homer und Goethe statt
Brecht und Borchert... und im katholisch-konservativen Milieu war eine
Prise Antikommunismus immer wohlfeil.

Dann der Studienplatz in Berlin als Ausbruch und Aufbruch ins Offene.
Das unruhige, proletarische West-Berlin Anfang der 60er Jahre, voller
Flüchtlinge und Trümmerberge, bot manche Freiräume für Experimente und
Provokationen...

Ich begann, mich mit der Ikonografie der Macht, der ästhetischen
Inszenierung von Politik im 20. Jahrhundert auseinanderzusetzen,
besonders mit den visuellen Verführungsstrategien und Posen im Dienst
der Gewaltsysteme von Hitler und Stalin, und nannte die Ergebnisse
'Historienbilder'...

Meines Wissens hat keiner aus unserer damaligen Gruppe Kunst als
direkte Agitation im Dienst der 'Revolution' gemacht. Mit dem
West-Berliner Ableger des Sozialistischen Realismus der DDR wollte
sowieso niemand etwas zu tun haben. Ich verfolgte das Geschehen auf
der Straße oder die Teach-Ins zwar mit Bewunderung für die radikalen
Thesen und den konfrontativen Mut der Protagonisten, aber eher als
Voyeur.

Es ist eine unbeantwortete Frage, warum wir jungen Künstler damals in
Berlin, die wir uns doch auch als Avantgarde empfanden, nicht
mindestens zeitweise mit der Studentenbewegung paktierten, wie das die
französischen KünstlerInnen im Mai 1968 taten. Wir waren mit uns
selbst beschäftigt und verfolgten bald unterschiedliche individuelle
Wege. Vermutlich waren umgekehrt auch die Achtundsechziger in ihren
Zirkeln und Fraktionen ebenso sehr mit sich beschäftigt, dass sie
keinen Blick dafür hatten, was sich in der Kunstszene tat... Überhaupt
galt ästhetische Praxis, also etwa malen oder Cello spielen, zeitweise
als bürgerlich-elitär. Entscheidend war vielleicht, dass die Personen
fehlten, die es vermocht hätten, die ästhetischen und die politischen
Experimentierer zusammenzuführen."


SPUR

"'Zum Schwarzen Adler' hieß das Lokal in Schwabing, und die Legende
will, dass die Fußspuren im Schnee draußen vor der Tür einige junge
Künstler zu dem Wort führten, das ihrem 'Unbehagen in der Kultur' den
Namen gab."

Die Gruppe SPUR überdauerte acht Jahre, von 1957 bis 1965. Ihre
Kerntruppe bildeten Lothar Fischer, Heimrad Prem, Helmut Sturm, HP
Zimmer und Dieter Kunzelmann (alle Jahrgang 30er und inzwischen alle
gestorben).

"Man war sich schnell einig, was noch zu gebrauchen war. Beckmann,
Klee und Van Gogh sowieso, das fahrige Spätwerk von Corinth ... Das
Neueste aus Paris kannte man nicht, höchstens vom Hörensagen. Das
betraf sogar den aktuellen Picasso. Klee dagegen, überall präsent,
wurde zur Schlüsselfigur, der gemeinsame Nenner, sein 'diesseitig bin
ich gar nicht fassbar'. Die Akademie der Bildenden Künste bot ihnen
(noch bis in die 1960er Jahre) nichts. Was da 'modern' zu sein
versprach, war belanglos und lohnte den Angriff nicht. Mit ZEN 49
hatte es um Fritz Winter und Rupprecht Geiger jenseits der
Institutionen zwar eine Sammelbewegung abstrakter Künstler in München
gegeben, aber genau diese Version der 'Abstraktion' lehnte die SPUR
intuitiv ab; mit Produkten für 'Die Kunst und das schöne Heim' wollten
sie nichts zu tun haben."

1958 wurde die Gruppe von Asger Jorn entdeckt, der mit dem Pariser
Filmemacher Guy Debord, Michèle Bernstein, Pinot Gallizio u.a. die
Situationistische Internationale (S.I.) gegründet hatte. "Guy Debord
sollte für die nächsten zehn Jahre einige der avanciertesten Vordenker
Europas stellen und das Phantom der Avantgarde ein letztes Mal durch
die Pariser Straßen jagen. Für die SPUR geht es dann schnell.
Vertreter der S.I. kommen nach München. Die Aufnahme der Deutschen
wird beschlossen. 1959 findet die dritte Internationale Konferenz der
S.I. in München statt, aber schon 1962 wird die Gruppe, wie viele
andere Künstler auch, wieder ausgeschlossen.

Die drei Jahre bringen der SPUR als 'deutscher Sektion' nicht nur...
zahlreiche internationale Kontakte, sondern auch ein neues
Instrumentarium an Begriffen. Es geht ums Ganze, 'das große Spiel', um
eine 'Kritik des Alltagslebens' und selbstredend um die 'Konstruktion
von Situationen'. Es geht um das 'Auf-den-Kopf-Stellen' der
Wirklichkeit, um das Umherschweifen in urbanen Milieus als
Handlungsoption für einen anderen, bewussten Umgang mit dem Leben als
Ereignis. 'Die gesellschaftlichen Provokationen der Jugend sind der
Anfang einer Revolte, die schon von vornherein alle Chancen hat,
verloren zu werden, das heißt, ein Verbrechen genannt zu werden. Das
ist besser als nichts: und wir werden sehen, ob der menschliche Wille
es nicht wieder einmal vermag, sich über die vorausgesagten Umstände
hinwegzusetzen' (Asger Jorn)...

Die Bilder sollen nicht mehr Kommentar zur Wirklichkeit sein; sie
sollen diese Wirklichkeit mit ihrer eigenen Realität verändern. Es
geht in voller Konfrontation gegen die 'Gesellschaft des
Spektakels'... Das 'freie' Kunstwerk bezieht Stellung zu 'seiner'
Gesellschaft. JedeR soll sich lösen können von der Konsumidee und den
Satz 'So ein Ding muss ich auch haben' praktisch umkehren in: 'So ein
Ding will ich auch machen.'"


Mai 1968, Paris

Graffitti und Plakatkunst des Pariser Mai weisen einen deutlich
direkteren Bezug zu den politischen Aktionen auf, die Künstler
schließen sich dem Aufstand an, ihre Kunst will ihn unterstützen.


Flashes of the Future - Die Kunst der 68er oder
Die Macht der Ohnmächtigen

Aachen, Ludwig Forum, Jülicher Str. 97-104, bis 19. August 2018

 * 
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INTERNATIONAL/216: Schriftstellervereinigung PEN Mexiko - Das düstere Gesicht der mexikanischen Wirklichkeit (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Mexiko

PEN-Mexiko: Das düstere Gesicht der mexikanischen Wirklichkeit






[image: Protestierende zeigen Fotos der getöteten Journalisten - Foto: Desinformémonos]
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(Mexiko-Stadt, 9. Juni 2018, Desinformémonos) - Die mexikanische
Niederlassung der internationale Schriftstellervereinigung PEN (Poets
Essayists Novelists) hat im Rahmen des Gedenktages für die
Meinungsfreiheit am 7. Juni die Regierung aufgefordert, ihrer Arbeit
nachzukommen und endlich "das furchtbare Problem der Gewalt" gegen die
Ausübung des Rechtes auf freie Meinungsäußerung zu lösen. Mexiko ist
eines der gefährlichsten Länder für Journalist*innen.

Dieser Gedenktag ist nach Angaben der Organisation "durch das
scheinbare Vergessen des Todestages von Manuel Buendía [1], dem ersten
Journalist, der durch die Drogenpolitik ermordet wurde" entstanden.
Denn zuletzt kamen nur noch drei Journalist*innen zur jährlichen
Ehrenfeier für Buendía in Mexiko-Stadt. Das Ausbleiben erklärt die
Organisation zum einen mit der Mutlosigkeit, die einen bei den
ausweichenden Antworten der Regierung befalle, noch eher aber damit,
dass "unsere kühnen Journalist*innen damit beschäftigt waren, eine*n
Tote*n nach der*m anderen zu beerdigen und Proteste gegen die
aktuellen Bedrohungen zu organisieren." "Es schmerzt und empört
zutiefst, dass die Wirklichkeit in unserem Land uns ein immer
düstereres Gesicht zeigt", fügt PEN-Mexiko hinzu.

Die PEN-Mitglieder erinnerten daran, dass allein in den sechs Jahren
der Präsidentschaft von Enrique Peña Nieto 42 Journalist*innen
ermordet wurden. Außerdem sind Journalist*innen wegen ihrer Arbeit
entführt und bedroht worden oder man hat sie verschwinden lassen.

Deswegen fordert die Organisation die mexikanische Regierung auf, die
Gewaltverbrechen gegen Journalist*innen aufzuklären, damit sie nicht
straflos bleiben. Darüber hinaus fordert sie den Schutz für
Journalist*innen, damit sie ihre Arbeit frei und sicher ausüben
können.


Anmerkung:

[1] https://www.npla.de/poonal/mexiko-bilanz-der-letzten-sechs-jahre-tote-verschwundene-und-zensur-eine-anklage/


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/pen-mexiko-das-duestere-gesicht-der-mexikanischen-wirklichkeit/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
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FILM/1561: ONE - Lifjord, der Freispruch, 17.6.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Lifjord - Der Freispruch

Musik: Kristoffer Bonsaksen, Mike Hartung

Kamera: Jakob Ingimundarson

Buch: Anna Bache-Wiig, Siv Rajendram Eliassen

Regie: Geir Henning Hopland

17.06.2018, 23.15 - 00.00 Uhr | ONE



Aksel Borgen war in seine Heimat zurückgekehrt, weil William Hansteen
ihn gebeten hatte, die marode Firma seiner Frau Eva zu retten. Doch
dort angekommen, merkt er schnell, dass immer noch alle glauben, er
hätte vor 20 Jahren Karine getötet. Er wird nicht sonderlich
freundlich empfangen und muss sich seiner Vergangenheit stellen. Nach
vielen Anfeindungen und wiederholten scheinbar gerechtfertigten
Beweisen, kommt endlich das erlösende Geständnis eines Anderen:
William gesteht den Mord an seiner Tochter und versucht sich
anschließend, das Leben zu nehmen. Aksel und Eva werten diesen
Selbstmordversuch als klares Schuldgeständnis und Aksel kann endlich
mit seinem Heimatort Frieden schließen und in die Zukunft schauen.
Amina (Amrita Acharia) und Aksel (Nicolai Cleve Broch)

Aksel ist guter Dinge: William hat den Mord an Karine gestanden und
ihn damit entlastet. Eva kann alles bezeugen. Doch die neu
eingetroffene Staatsanwältin Amina stellt Fragen, die Aksel
verunsichern. Und tatsächlich kommt es noch ganz dicke: William
behauptet, eine "Amnesie" zu haben. Er könne sich nicht daran
erinnern, wieso er im Krankenhaus ist. Er beharrt darauf, erst mit der
Polizei zu sprechen, wenn Eva ihn besucht hat. Nach ihrem Besuch
findet sich Aksel in einer vertrauten Situation wieder: Alle hassen
ihn und er ist mal wieder der Hauptverdächtige in Karines Mordfall...
Geht jetzt alles wieder von vorne los?

Personen:

Aksel Borgen (Nicolai Cleve Broch)

Eva Hansteen (Lena Endre)

Mai-Britt Nilsen (Anne Marit Jacobsen)

Inger Moen Hansteen (Ellen Dorrit Petersen)

Lars Hansteen (Henrik Rafaelsen)

Erik Nilsen (Tobias Santelmann)

William Hansteen (Ingar Helge Gimle)

Helene Hansteen (Susanne Boucher)

Tonje Sandvik (Synnøve Macody Lund)

Svein Eriksen (Fridtjov Såheim)

und andere

 * 
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FILM/1560: ZDF - Das kleine Fernsehspiel – vier Filme über eine Welt in Bewegung, ab 18.06.-16.07.2018 (ZDF)


Auf der Flucht

4 Filme über eine Welt in Bewegung

ab Montag, 18. Juni 2018, 23.55 Uhr 

Inhalt:

– Auf der Flucht – 4 Filme über eine Welt in Bewegung

– Die Sendetermine und -titel

– Als Paul über das Meer kam – Tagebuch einer Begegnung 

– Implosion

– Geschwister

– Die Flucht 



Auf der Flucht – 4 Filme über eine Welt in Bewegung

Die Welt ist in Bewegung. Gewalt, Krieg, Umweltprobleme oder mangelnde wirtschaftliche Perspektiven treiben jedes Jahr Millionen von Menschen dazu, ihre Heimat zu verlassen. Den Geschichten dieser Menschen nähern sich die Nachwuchsregisseurinnen und -regisseure des Kleinen Fernsehspiels in der Reihe "Auf der Flucht" sowohl dokumentarisch wie auch fiktional. Dabei gilt ihre Aufmerksamkeit in erster Linie den Flüchtenden – ihren Erlebnissen und Gefühlen, ihrer Vitalität und Ausdauer, ihren Traumata, ihrem Mut und ihren Bedürfnissen. 
Auf der Flucht sind die ProtagonistInnen der vier Filme nicht nur schutzlos Wind und Wetter, sondern vor allem auch Kriminellen und Nutznießern ihrer prekären Situation ausgeliefert. Von ihnen sind sie abhängig, benötigen aber ebenso die Hilfe der Menschen in den jeweiligen Ländern, die sie auf ihrer Flucht durchqueren oder in denen sie landen. Das zeigen alle vier Filme, und auch, was für ein Glück es ist, nicht allein unterwegs zu sein. Freundschaften und Solidarität begleiten die Protagonistinnen und Protagonisten auf ihrem Weg in die Fremde. So haben der dokumentarische Auftaktfilm "Als Paul über das Meer kam – Tagebuch einer Begegnung" sowie die drei Spielfilme "Implosion", "Geschwister" und "Die Flucht" auch eine positive Botschaft: Fremde können zu Freunden werden, und vieles ist möglich, wenn man zusammenhält.

Claudia Tronnier, Redaktionsleiterin Das kleine Fernsehspiel 

 * 

Die Sendetermine und -titel

Montag, 18. Juni 2018, 23.55 Uhr
Als Paul über das Meer kam – Tagebuch einer Begegnung

Montag, 25. Juni 2018, 0.30 Uhr
Implosion

Montag 9. Juli 2018, 0.00 Uhr
Geschwister

Montag, 16. Juli 2018, 0.10 Uhr
Die Flucht

 * 

Montag, 18. Juni 2018, 23.55 Uhr
Als Paul über das Meer kam – Tagebuch einer Begegnung
Dokumentarfilm, Deutschland 2017
Das kleine Fernsehspiel
Aus der Reihe "Auf der Flucht – 4 Filme über eine Welt in Bewegung"


Stab

Buch und Regie: Jakob Preuss
Kamera: Juan Sarmiento G., Emma Rosa Simon, Florian Schewe, David Boisseaux-Chical
Schnitt: Franziska von Berlepsch, Karoline Vielemeyer, Annette Muff, Natali Barrey
Ton: Stephan Frantz, Julian Cropp
Musik: Bennet Cerven, Florian Eisenschmidt – THE TROUBLE NOTES, Gary Marlowe
Produktionsleiterin: Sarah Fliessbach
Produzenten: Jakob Weydemann, Jonas Weydemann
Produktion: WEYDEMANN BROS. GmbH in Koproduktion mit ZDF/Das kleine Fernsehspiel, gefördert von der Film- und Medienstiftung NRW und NORDMEDIA
Redaktion: Diana Kraus, Milena Seyberth
Länge: 95 Minuten

Ein Dokumentarfilm über eine ungewöhnliche Freundschaft in einem politisch und weltgeschichtlich brisanten Umfeld.


Inhalt

Paul ist ein Migrant aus Kamerun. Er hat sich durch die Sahara bis an die Küste Marokkos durchgeschlagen, wo er auf eine Chance wartet, über das Meer nach Europa zu gelangen. Hier lernen sich Paul und der Berliner Filmemacher Jakob kennen, der entlang Europas Außengrenzen auf Recherche ist. Kurz darauf schafft es Paul, in einem Schlauchboot nach Spanien überzusetzen. Er überlebt – doch die zweitägige Überfahrt kostet die Hälfte seiner Mitreisenden das Leben. Anstatt psychologischer Betreuung erwartet Paul in Spanien Abschiebehaft. Erst nach seiner Freilassung trifft er Jakob in Granada wieder. Aufgrund der Wirtschaftskrise in Südeuropa will Paul nach Deutschland weiterreisen, der ehemaligen Kolonialmacht in Kamerun und dem Land seiner Träume. Jakob muss sich entscheiden, wenn Paul es in sein Heimatland schafft: Wird er Paul aktiv bei seinem Streben nach einem besseren Leben helfen oder bleibt er der beobachtende Filmemacher? Am Ende nimmt der Film eine Wendung, die weder Paul noch Jakob bei ihrem ersten Treffen im marokkanischen Wald für möglich gehalten hätten.

 * 

Sollte es ein Recht auf Migration geben?
Statement von Filmemacher Jakob Preuss

Bereits 2011, noch bevor der Begriff "Flüchtlingskrise" von den Medien geprägt wurde, begann ich, an den Außengrenzen der EU für mein Filmprojekt zu recherchieren, das damals den Arbeitstitel "Europes Borderlands" trug. Ich traf Grenzbeamte und Geflüchtete in Griechenland und Malta, besuchte ein Flüchtlingslager in Tunesien, fuhr an die polnisch-ukrainische Grenze, befragte Mitarbeiter von Frontex in den Headquarters in Warschau und begleitete Abgeordnete bei ihrer Arbeit im Europaparlament in Brüssel. Mein Fokus lag auf der europäischen Innenansicht.

Diese Drehs waren hochspannend, aber als ich 2014 Paul, einen kamerunischen Migranten, in den Wäldern bei Nador in Marokko traf, wurde mein Konzept durcheinandergewirbelt – wer den Film sieht, wird verstehen, warum. Es entstand die ganz persönliche Geschichte im Spannungsverhältnis zwischen Pauls langem Weg von Afrika nach Europa und meiner Suche nach einer angemessenen Rolle dabei. Während ich die Rolle, die Ziele und die Mittel des Staates, der Europäischen Union und auch der Migranten selbst hinterfragte, fing ich gleichzeitig mehr und mehr an, meine eigene Aktionsweise als außenstehender Beobachter kritisch zu reflektieren. Hatte ich das Recht – und vor allem: Wollte ich mich meiner gefühlten Verantwortung entziehen? Durfte ich es zulassen, Sympathie, Empathie und Freundschaft für meinen Protagonisten zu empfinden?

Wichtig war mir weiterhin, die "andere Seite", die Seite der Grenzschützer zu zeigen, sozusagen meine Seite, zu der ich jederzeit wechseln konnte. So diskutiere ich im Film angeregt am angsteinflößenden Zaun von Melilla mit einem spanischen Polizisten, ein weiteres Mal begleite ich portugiesisches Militär auf einem Patrouillenboot im Rahmen einer Frontex-Mission auf dem Mittelmeer, und bei einer Schleierfahndung mit zwei jungen Bundespolizisten an der deutschen Grenze erfahre ich viel über die Gemütslage dieser jungen deutschen Beamten. Auch wenn die persönliche Geschichte mit Paul in den Mittelpunkt rückte, bleibt diese Seite staatlichen Handelns ein wichtiges Puzzleteil oder auch Gegenstück im Film. Dabei stellte ich fest, dass keiner dieser Figuren als Feindbild taugte – ihr Credo war meistens "Das ist unser Job", und der ist nicht immer angenehm.

Dass mein Film Pauls Film werden würde, wurde mir klar, als ich ihn zitternd in einem spanischen Clip im Internet von einem Rettungsboot steigen sah – wohl noch nie war ich so von einem Nachrichtenbild bewegt und schockiert. Wir alle sind schreckliche Bilder aus Nachrichten gewohnt, aber ihre verstörende Kraft ist umso größer, wenn man jemanden auf ihnen kennt. An Filmschulen wird gelehrt, Distanz zu seinen Protagonisten zu wahren – vielleicht war es unser Glück, dass ich auf einer solchen nie war. Obwohl jede Geschichte einzigartig ist, scheint mir unsere Begegnung stellvertretend für viele zu stehen, die Menschen in Anbetracht der großen Fluchtbewegungen derzeit erleben. Meine Begegnung mit Paul war für mich sowohl sehr persönlich als auch stark politisch und viele meiner Ansichten wurden auf die Probe gestellt. Im Kern bleibt für mich die Frage, die ich mit Zitaten am Anfang des Films aufwerfe und die für mich weit über die derzeitige Asyldebatte hinausgeht: Sollte es ein Recht auf Migration geben?

 * 

"Ich wünsche mir nur ein bisschen Freiheit"
Interview mit Paul Nkamani

Wie war Ihre erste Begegnung mit Regisseur Jakob Preuss?

Wir haben uns zufällig in Marokko getroffen. Ich war am Anfang ein bisschen vorsichtig, da ich nicht genau wusste, warum er diesen Film bzw. diese "Bildungsarbeit" machen will oder was er damit beabsichtigt. Aber mit der Zeit hat er uns gut erklärt, warum er diesen Film macht und warum er mich begleiten will. Seitdem haben wir zusammen weitergemacht – bis heute.

Der Film fokussiert sich auf Sie und Ihre persönliche Geschichte. Weshalb haben Sie sich dazu entschieden, sich von Jakob Preuss begleiten zu lassen? Hatten Sie auch Bedenken, sich auf das Projekt einzulassen?

Er ist zwar persönlich – aber eigentlich gibt es viel mehr Dinge, auf die der Film natürlich nicht eingehen konnte.

Ja, ich hatte auch ein bisschen Angst, mich auf das Projekt einzulassen, ich kann nicht sofort jemandem, den ich nicht kenne, vertrauen. Man muss ein bisschen aufpassen. Aber es war für mich vor allem eine Gelegenheit, etwas zu sagen und unsere Perspektive zu erzählen. Die Situation zum Beispiel in dem Wald in Marokko war und ist bis heute nicht so gut für die Menschen, die dort campieren. Dadurch hatte ich die Möglichkeit, mehr von uns zu erzählen und über diese Situation zu informieren, um unsere Realität und unsere Perspektive zu erklären und aufzuzeigen, weil es leider zu viele Klischees darüber gibt. Viele wissen nicht, warum Menschen aus Afrika nach Europa kommen und welche Gründe sie antreiben. Es wird zu wenig darüber und vor allem zu wenig miteinander gesprochen, dadurch sind die Leute zu wenig informiert.

Wie würden Sie Ihr Verhältnis zu Jakob Preuss heute beschreiben?

Anfangs war die Beziehung die zwischen einem Protagonisten und einem Filmemacher. Mit der Zeit, hat sich unsere Beziehung auch ein bisschen weiterentwickelt und ist freundschaftlicher geworden. Zum Beispiel wohne ich jetzt bei seinen Eltern und kann schon sagen, dass wir Freunde geworden sind und dass wir uns gegenseitig vertrauen. Dadurch fühlt es sich schon fast wie eine Familie an.

Der Film zeigt, welche Schwierigkeiten Sie auf Ihrem Weg nach Deutschland hatten und dass auch jetzt Ihre Zukunft in Deutschland noch ungewiss ist. Würden Sie alle Entscheidungen wieder so treffen?

Das ist nicht so einfach zu beantworten. Mein Weg war nicht so leicht, zum Beispiel war ich durch diesen Unfall im Meer traumatisiert und habe schlechte Zeiten erlebt. Bis heute bin ich nicht frei – nicht in meinem Kopf und auch generell nicht.

Dazu kommt, dass ich noch immer auf die Entscheidung der Behörde warte, ich weiß nicht wer die Entscheidung trifft und warum. Und auch meine jetzige Arbeit im Pflegeheim macht mir viele Sorgen – manchmal mehr manchmal weniger. Ich habe eigentlich großes Glück und kann nichts bedauern. Europa ist jedoch nicht das Paradies, wie die Leute immer meinen. Ausländer werden nicht so akzeptiert, besonders nicht wenn sie aus Afrika sind. Sie haben eine bestehende Meinung über Afrikaner, und man muss kämpfen, um Anerkennung zu finden und etwas zu erreichen. Es ist alles nicht so leicht für uns.

Welchen Rat würden Sie Ihren Familienmitgliedern in Kamerun oder Personen, die in einer ähnlichen Situation sind wie Sie vor vier, fünf Jahren, geben?

Ich habe zwei oder drei Freunde, die auch diesen Weg nehmen wollen, aber ich habe ihnen gesagt, dass es nicht geht und sie diesen Weg nicht einschlagen dürfen. Ich habe selbst diese Erfahrung gemacht und kann es keinem empfehlen. Erstmal ist der Weg alles andere als einfach – ich habe gesehen wie die Leute in der Wüste und im Meer gestorben sind. Dazu kommen das Leben im Wald, das auch nicht einfach war, und Probleme mit der Polizei in Marokko und Algerien. Es ist sehr schwer, und wenn man dann in Europa ankommt, wird man nicht akzeptiert. Seit zwei Jahren bin ich jetzt schon hier, und meine Situation ist noch immer unklar – man muss kämpfen, um zu leben. Irreguläre Migration kann ich keinem empfehlen.

Bei uns ist es so: Die Leute, die schon in Europa angekommen sind, erzählen nicht die Wahrheit. Sie verstecken immer die schlechte Seite und zeigen nur die schönen Bilder auf Facebook, mit schönen Frauen und mit großen Autos. Auch wenn sie in einer Höhle leben, können sie nicht zeigen, wo sie leben, sondern zeigen eher schöne Bilder von schönen Straßen. Deswegen wollen die anderen auch hierher kommen, sie sehen nur die schönen Bilder, aber wenn sie herkommen, sehen sie hier die Realität und bedauern ihre Entscheidung. Ich zeige den Leuten nicht die Klischees, sondern das, was für mich die Wahrheit und die Realität ist, damit jeder für sich selbst entscheiden kann, ob das gut ist oder nicht beziehungsweise, ob man das trotzdem machen möchte. Dadurch kann meine Erfahrung vielleicht auch denjenigen helfen, die nach Europa reisen möchten.

Wie würden Sie Ihre aktuelle Situation in Deutschland beschreiben?

Meine aktuelle Situation ist nicht so einfach, ich muss jeden Tag kämpfen. Zum Beispiel gibt es bei meiner jetzigen Arbeit auch Diskriminierung, und ich werde nicht immer gut behandelt. Das ist nicht so einfach. Aber Jakobs Familie hilft mir sehr, moralisch und auch finanziell haben sie mir sehr geholfen. Dafür bin ich sehr dankbar! Sie sind sehr nett zu mir, und da ist zum Glück alles gut.

Welche Wünsche haben Sie für die Zukunft? Wie stellen Sie sich Ihre Zukunft vor?

Ich wünsche mir nur ein bisschen Freiheit. Vor allem, dass ich verstehe, warum welche Entscheidungen getroffen werden in der Behörde und dass sich aufklärt, ob ich hierbleiben darf oder nicht. Wenn ich hier bleiben darf, kann ich meine Arbeit weitermachen und danach auch meine Zukunft organisieren. Aber jetzt habe ich noch keinen Plan, weil ich nicht sicher bin, wie sich meine Situation entwickeln wird. Ich würde mir also wünschen, dass ich bald eine Entscheidung bekomme und dass diese positiv ausfällt.

Ich habe alles verloren, als ich meine Familie vor fünf Jahren verlassen habe. Daher habe ich in Kamerun keine Zukunft mehr, hier bin ich jetzt schon angekommen und habe Arbeit.

Ansonsten würde ich gerne unsere Situation und Beweggründe erklären, darüber sprechen und informieren. Ich würde mir wünschen, dass die Vorurteile gegenüber Afrikanern abgebaut werden und Menschen auch mehr mit uns sprechen beziehungsweise ein Austausch zwischen uns entsteht.

 * 

Biografien

Jakob Preuss
Jakob Preuss (Buch und Regie), geboren 1975, ist Dokumentarfilmer aus Berlin. Seine Filme, die er im Iran, Bosnien und der Ukraine drehte, wurden in merh als zehn Ländern gesendet und auf zahlreichen Festivals gezeigt. "The Other Chelsea", sein erster abendfüllender Dokumentarfilm für Das Kleine Fernsehspiel, gewann den Max-Ophüls-Preis, den FirstSteps Award, den Grimme-Preis 2012 und war für den deutschen Fernsehpreis 2011 nominiert. Neben seiner Arbeit als Filmemacher ist Jakob Preuss im politischen Bereich tätig: So koordinierte er 2014 das Schreiben des Wahlprogramms für Bündnis 90/Die Grünen für die Europawahlen. Zuvor arbeitete er als Fraktionsreferent im Deutschen Bundestag zu europäischen Fragen. 2014 gründete er mit befreundeten Künstlern die Initiative GehtAuchAnders bei der sich Künstler mit politischen Themen auseinandersetzen und Position beziehen. Seit 2012 tritt Jakob Preuss regelmäßig als Migrationsexperte auf, zu dem er durch die vierjährige Recherche für sein Filmprojekt geworden ist. Er studierte Jura in Köln und Paris sowie Europastudien in Warschau. Jakob Preuss spricht fließend Russisch, Englisch, Französisch und Spanisch und lebt in Berlin und Tunis.

Paul Nkamani
Paul René Nkamani, geboren 1979 in Douala, Kamerun, studierte von 1997 bis 1999 Jura und Politikwissenschaften an der Universität in Douala und war dort Mitglied im Studentenrat. Im zweiten Studienjahr wurde er nach einem Streik von der Universität ausgeschlossen. Danach erhielt er ein Stipendium am Collège April-Fortier in Montréal, aber kein Visum für Kanada. Bis 2011 arbeitete Paul Nkamani in seinem Heimatdorf als selbständiger Züchter von Ölpalmen, wurde aber aufgrund seiner Stammeszugehörigkeit zunehmend im Dorf angefeindet. Im Dezember 2011 verließ er ohne Visum sein Heimatland, um Europa zu erreichen. Nach Durchquerung der Sahara arbeitete Paul Nkamani drei Jahre auf Baustellen in Algerien und Marokko. Im Dezember 2014 erreichte er in einem Schlauchboot die spanische Küste. Ende März 2015 kam er nach Deutschland und beantragte im Mai 2015 Asyl in Eisenhüttenstadt. Von Dezember 2015 absolvierte er einen einjährigen Bundesfreiwilligendienst. Im Oktober 2016 begann er eine Vollzeitstelle als Pflegeassistent in Berlin.

 * 

Montag, 25. Juni 2018, 0.30 Uhr
Implosion
Drama, Deutschland/Spanien 2011
Das kleine Fernsehspiel


Stab

Buch und Regie: Sören Voigt
Kamera: Olaf Hirschberg
Szenenbild: Mani Martinez
Kostüm: Susa Sasserath
Schnitt: Gergana Voigt
Ton: Michael Bartylak, Jesús Casquete
Musik: Jakob Ilja, Oscar Kaiser
Produktionsleitung: Enrique Fernández
Ko-Produzenten: Frank Evers, Carlos Pastor, Sören Voigt
Produzenten: Kai Künnemann, Hans Eddy Schreiber, Jordi Rediu, Norbert Llarà
Produktion: Produktion Karibufilm GmbH, Zeppelins Integrals Produccions s.l. Living Films O.H.G. in Koproduktion mit ZDF/Das kleine Fernsehspiel und Televisió de Catalunya, Gaia Audiovisuals s.l. und cine plus filmproduktion GmbH, gefördert von Film und Medienstiftung NRW, Institut Català de les Indústries Culturals (ICIC), Instituto Valenciano de Cinematografía (IVAC) und Media FFA
Redaktion: Lucas Schmidt
Länge: 88 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Thomas – Sven Gielnik
Djamile – Eye Haidara
Angélica – Carolina Clemente
Niels – Hans-Jochen Wagner
Willem – Eriq Ebouaney
und andere


Inhalt

Während des Sommerurlaubs in Spanien begegnet der 17-jährige Thomas dem Flüchtlingsmädchen Djamile. Als er versucht ihr zu helfen, gerät er in Konflikt mit seinem Vater.

Der 17-jährige Thomas fährt mit seinem Vater Niels, einem Staatsanwalt, in den Sommerurlaub nach Spanien. Die nächsten Wochen versprechen ihnen Abwechslung, vor allem von dem anhaltenden Scheidungskrieg von Thomas' Eltern. Am Abend treffen Thomas und sein Vater in einem Restaurant auf Angélica, Thomas' Spanischlehrerin am heimischen Gymnasium. Durch den vermeintlichen Zufall, der – wie sich herausstellt, keiner ist – erfährt Thomas von der Beziehung des Vaters zu seiner Lehrerin. Während Niels und Angélica von nun an versuchen, ihr neues Glück unbeschwert zu genießen, geht Thomas eigene Wege.

Mit einem gemieteten Motorrad driftet er durch die fremde Stadt und Umgebung. Dabei begegnet er Djamile, die gerade mit einem havarierten Flüchtlingsboot aus Libyen an der Küste Spaniens gestrandet ist. Thomas nimmt sie kurz entschlossen auf seinem Motorrad mit und versteckt sie heimlich in seinem Hotelzimmer. Während Djamile sich von den Strapazen der Überfahrt erholt, lernen sich die beiden besser kennen. Niels und Angélica bleibt die Anwesenheit des Mädchens nicht lange verborgen. Während Niels auf eine legale Lösung drängt, ist Thomas überzeugt davon, dass das nur zu Djamiles sofortiger Abschiebung führen würde. Angélica stellt sich überraschend auf Thomas' Seite.

Niels muss begreifen, dass Thomas zu allem entschlossen ist. Um ihre Reise nach Europa zu finanzieren, musste Djamile einen Vertrag mit der Schleusermafia eingehen. Als sie von dieser entdeckt und sehr deutlich aufgefordert wird, ihren Vertrag zu erfüllen, verlässt sie Thomas. Er sucht verzweifelt nach ihr und findet sie schließlich als Prostituierte auf der Straße wieder. Beherrscht von seinem unbedingten Willen Djamile zu helfen, nimmt Thomas Kontakt zu den Schleusern auf und kauft Djamile mit Niels' Mietwagen frei. Niels steht dem Tun seines Sohnes hilflos gegenüber und reagiert mit einem brutalen Wutausbruch, der alles zu zerstören droht.

 * 

Äußere und innere Immigration
Interview mit Regisseur Sören Voigt

Herr Voigt, momentan vergeht kaum ein Tag, an dem wir in der Presse nicht von dramatischen Szenen mit afrikanischen Flüchtlingen an den Küsten Südeuropas hören. Wie sind Sie auf das Thema aufmerksam geworden?

Das Aufeinanderprallen der Gegensätze zwischen der unbekümmerten Welt des Urlaubstourismus und der bedrückenden Situation von heimatlosen, gestrandeten Bootsflüchtlingen, die – wenn sie Glück haben und die Überfahrt überleben – an den Grenzen Europas anlanden, war der wichtigste Auslöser für die Entscheidung, dieser Situation filmische Aufmerksamkeit zu widmen.

Das Thema Migration wird in "Implosion" durch einen entscheidenden Faktor ergänzt: der äußeren Immigration des afrikanischen Flüchtlingsmädchens Djamile steht die innere Immigration des europäischen Teenagers Thomas gegenüber. Zusammen versuchen sie, gegen alle Hindernisse, in eine gemeinsame Zukunft aufzubrechen.

Wie und wo haben Sie das Thema recherchiert?

Während der Bucharbeit recherchierte ich in mehreren Ländern. Spanien, Bulgarien, Portugal sowie auf Malta. Einblick in die Welt der Bootsflüchtlinge konnte ich 2007 auf Gran Canaria nehmen. Ich traf dort afrikanische Jugendliche, die die Reise auf einem "Cayuco" (Flüchtlingsboot, d.R.)) überlebt hatten, und konnte mit ihnen sprechen.

Sind die Flüchtlinge im Film als illegale und rechtslose Billigstarbeitskräfte fast schon so etwas wie ein geduldeter Bestandteil des Wirtschaftskreislaufs in Spanien beziehungsweise Europa?

Die Flüchtlinge, die nichts anderes wollen, als hier zu arbeiten, bilden ein immer größer werdendes Subproletariat in Europa, von dem schon jetzt viele industrielle Branchen abhängig sind. Außerdem schicken die Illegalen, die es nach Europa geschafft haben, regelmäßig kleine Geldbeträge in ihre Heimat, die im Gegensatz zu der milliardenschweren Entwicklungshilfe wirklich bei den Menschen dort ankommen und ihnen helfen.

Der Film erzählt eine Familiengeschichte, einen Konflikt zwischen Vater und Sohn. Welche Verbindungen interessieren sie zwischen dem familiären Mikrokosmos und den Konflikten unserer globalisierten Welt?

Die Brisanz dieser Geschichte liegt meiner Meinung nach in der Weigerung des Vaters auf die brennende Thematik adäquat zu reagieren. Es sind keine wirklichen Bemühungen für eine Lösung vorhanden. Es ist klar, dass unser europäischer Blickwinkel das Ausmaß dieser Problematik oft nicht wirklich erfasst. Das afrikanische Drama beginnt lange, bevor die EU eingreifen und helfen könnte. Viele afrikanische Länder haben in den letzten hundert Jahren mindestens einen Genozid erlebt. Die Auswirkungen der Klimakatastrophe bekommen die verarmten afrikanischen Länder unmittelbarer und existenzieller zu spüren. Nach wie vor werden die Ressourcen von Wenigen "geplündert" und außer Landes gebracht, anstatt eine Lebensgrundlage für die Einheimischen aufzubauen und für bessere Lebensbedingungen zu sorgen. Das vorherrschend praktizierte Modell der staatlich organisierten Entwicklungshilfe unterstützt – vielleicht ungewollt – diese Fehlentwicklung.

Wofür steht für Sie der Titel "Implosion"?

Die familiäre und die gesellschaftliche Bindekraft reichen nicht aus, um die Widersprüche im konkreten Erleben des Jugendlichen Thomas auszugleichen. Er entsolidarisiert sich zu Recht von der hilflosen Bevormundung seines Vaters Niels und versucht in einem verzweifelten Akt der "Selbstjustiz" seine afrikanische Freundin zu befreien. Er versucht damit, unsere gemeinsamen europäischen gesellschaftlichen Grundwerte von Freiheit, Gleichheit und Würde eines jeden Menschen konkret umzusetzen und scheitert damit fast.

 * 

Biografie von Regisseur Sören Voigt
Sören Voigt wurde 1968 in Pinneberg in Schleswig-Holstein geboren. Nach dem Abitur war er von 1990 bis 1991 als Regieassistent am Kölner Schauspielhaus unter anderen bei Dimiter Gottcheff tätig. Von 1991 bis 1993 studierte er an der polnischen Filmschule in Lodz Regie, um anschließend von 1993 bis 2000 an der Deutschen Film- und Fernsehakademie Berlin (dffb) sein Regiestudium abzuschließen. Sören Voigt besuchte Drehbuchseminare bei Peter Märthesheimer, Peter Probst, Don Bohlinger, Burkhart Driest und Dick Ross sowie Regieseminare mit Uwe Schrader, Alexander von Eschwege, Rosa von Praunheim und Wolfgang Becker. Sein vielfach nominierter Kinospielfilm "Tolle Lage" ("Perfect Sight") war sein Abschlussfilm an der dffb. Sören Voigts zweiter Kinofilm "Identity Kills" wurde auf über zwanzig internationalen Festivals gezeigt. "Implosion" ist sein dritter Spielfilm.

 * 

Montag, 9. Juli 2018, 0.00 Uhr
Geschwister
Drama, Deutschland/Österreich 2016
Das kleine Fernsehspiel


Stab

Buch und Regie: Markus Mörth
Kamera: Sorin Dragoi
Licht: Costel Dinu
Szenenbild: Graziella Tomasi
Maske: Ellen Nicklas
Kostüm: Laura Fries, Carolin Schreck
Schnitt: Julia Drack
Ton: Marc Parisotto
Produktionsleitung: Bruno Fritzsche
Produktion: Nominal Film in Koproduktion mit ZDF/Das kleine Fernsehspiel und dem ORF, gefördert durch FilmFernsehFonds Bayern sowie durch das Österreichische Filminstitut
Produzenten: Markus Mörth, Maximilian Plettau
Redaktion: Lucia Haslauer (ZDF/Das kleine Fernsehspiel), Lucas Schmidt (ZDF/Das kleine Fernsehspiel), Doris Hepp (ZDF/ARTE)
Länge: 105 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Bebe – Ada Condeescu
Mikhail – Abdulkadir Tuncer
Gigi – Mark Filatov
Alona – Kathrin von Steinburg
Mutter – Isolde Barth 
Renata – Angelika Fink 
Niels – Michael Kranz 
Verfahrensleiterin – Martina Schölzhorn 
Kunstlehrerin – Anna Schumacher 
Robert Weigert – Frederic Welter
Kurt "Traubi" Pospisil – Vitus Wieser


Inhalt

Die 18-jährige Bebe und ihr jüngerer Bruder Mikhail sind gezwungen, ihr Heimatland Moldawien zu verlassen. Mit nichts als einem Sack Heimaterde begeben sie sich auf eine Odyssee Richtung Deutschland.

Der künstlerisch hochbegabte 16-jährige Mikhail und seine zwei Jahre ältere Schwester Bebe leben in einem Waisenhaus auf dem Land in Moldawien. Die beiden haben eine sehr enge Beziehung, sie helfen und schützen sich gegenseitig, doch als Roma sind sie in ihrer Heimat auf Dauer nicht sicher. Auf ihrer gefährlichen und illegalen Flucht über Rumänien und Serbien werden die beiden zu Gejagten: Sie geraten in die Hände von mafiösen Schlepperbanden, Menschenhändlern und Bordellbetreibern. Die Sicherheit, die ihnen Deutschland als Zielland ihrer Flucht anfangs zu bieten scheint, wird schnell brüchig – zu viel ist auf der Reise passiert, zu lang ist der Arm derer, denen sie entkommen sind und die sich nun an den Flüchtlingen rächen wollen. Die beiden müssen zudem nicht nur versuchen, Arbeit zu finden, neue Beziehungen zu knüpfen, die Sprache und mehr über die Kultur zu lernen, sie kämpfen auch mit traumatischen Erfahrungen, kriminellen Verstrickungen und der Schwierigkeit, Vertrauen in die Chance auf eine bessere Zukunft zu fassen.

 * 

Statement von Regisseur Markus Mörth

2005 habe ich im Grazer Flüchtlingshaus meinen Zivildienst absolviert und viele Dinge, die in "Geschwister" vorkommen, haben sich aus diesen Erinnerungen zusammengesetzt. Als wir den Film 2015 gedreht haben, sind wir der Reiseroute des Geschwisterpaares von Moldawien/Rumänien bis Deutschland chronologisch gefolgt. Nur wenige Tage, bevor die Grenzen geschlossen wurden, kamen wir nach Österreich. Die Realität hatte uns eingeholt. Erfahrungen wie diese haben die ganze fiktionale Situation des Drehbuches sehr stark erlebbar werden lassen und jeden im Team sensibel gemacht für dieses hochaktuelle und komplexe Thema.

 * 

Biografie von Regisseur Markus Mörth
Markus Mörth, 1973 in Graz geboren, studierte unter anderem Regie an der HFF München. Für seinen Abschlussfilm "Allerseelen" wurde er 2004 mit dem First Steps Award ausgezeichnet. Das Drehbuch zu "Geschwister" wurde 2011 mit dem "Carl-Mayer-Drehbuchpreis/Förderpreis" ausgezeichnet, es entstand nach Mörths gleichnamigem Roman. Hintergrund sind seine Erfahrungen während des Zivildienstes, den er in einem Flüchtlingshaus der Caritas Graz leistete. Markus Mörth unterrichtet heute unter anderem an der Universität Graz zum Thema "Interkulturalität und Medien".

 * 

Montag, 16. Juli 2018, 0.10 Uhr
Die Flucht
Drama, Deutschland/Türkei 2017
Das kleine Fernsehspiel


Stab

Buch und Regie: Kenan Kavut
Kamera: Florent Henry
Schnitt: Naim Kanat, Agnieszka Glinska
Musik: Antoni Komasa-Lazarkiewicz
Ton: Mustafa Bölükbasi
Szenenbild: Savas Özdemir, Neslìhan Görücü
Kostümbild: Aydan Alptürker
Producer: Ali Suliman, Eki Peynirci
Produzenten: Yesìm Ustaoglu, Kenan Kavut, Titus Kreyenberg 
Produktion: Ustaoglu Film&K2 in Koproduktion mit unafilm, Berlin, ZDF/Das kleine Fernsehspiel in Zusammenarbeit mit ARTE
Redaktion: Claudia Tronnier (ZDF/Das kleine Fernsehspiel), Doris Hepp (ZDF/ ARTE)
Länge: ca. 91 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Cabir – Ali Suliman
Aliye – Jale Arikan
Sadik – Mustafa Avkiran
Kurbagaci Yahya – Burak Çimen
Muhtar – Yusuf Demircioglu
Komutan – Erdogan Egmen
Patron – Burak Türker
Alacakli – S. Hakan C. Tuna


Inhalt

Das Flüchtlings- und Liebesdrama handelt von einem Syrer, der sich in der Türkei auf einem Bauernhof versteckt. Zwischen ihm und der von ihrem Mann verlassenen Landwirtin entwickelt sich eine zunehmend intensive Liebesbeziehung.

Auf seiner Flucht aus Syrien kommt Cabir nach Edirne, einer türkischen Stadt an der Grenze zu Griechenland. Mit einer Gruppe von Flüchtlingen will er bei Nacht den Grenzfluss Maritsa überqueren. Sie werden jedoch von einer Grenzpatrouille gestellt. Cabir gelingt die Flucht. Er versteckt sich in einer einsamen Gegend. Es ist eiskalt, und seine Vorräte sind aufgebraucht. Auf der Suche nach Essen begegnet er einem Mann, der auf der Jagd nach Fröschen ist, eine verbreitete Einnahmequelle in dieser Gegend.

Cabir versucht, Essen von dem Mann zu stehlen und wird dabei erwischt. Der Jäger greift Cabir an, und beim Versuch, sich zu verteidigen, tötet Cabir ihn versehentlich, wie er glaubt. Verzweifelt über seine vermeintliche Tat, sucht er nach einem Versteck auf einem Bauernhof.

Bei Einbruch der Nacht entdeckt die Türkin Aliye den Geflüchteten in ihrem Schuppen. Es geht ihm nicht gut. Er ist ausgehungert und durchgefroren. Sie bringt es nicht übers Herz, Cabir bei der Polizei zu melden. Sie und Cabir können sich nur mit Händen und Füßen verständigen, er spricht Arabisch, sie Türkisch. Dennoch finden sie allmählich eine gemeinsame Sprache und auch zueinander. Aliye bewirtschaftet den großen Hof, den sie mit ihrem Ehemann gepachtet hat, weitgehend alleine. Ihr Mann hält sich lieber in der nächstgelegenen Stadt auf. Als Cabir im Haus ein Foto von Aliyes Ehemann entdeckt, meint er darin den Froschjäger zu erkennen, den er getötet hat. Der Froschjäger fängt an, ihm als Geist zu erscheinen. Cabir ist drauf und dran, den Verstand zu verliefen. Doch dann taucht Aliyes Ehemann lebendig wieder auf. Es kommt zur finalen Konfrontation.

 * 

Biografien

Kenan Kavut (Buch und Regie)
"Die Flucht" ist das Fiction-Debüt des türkisch-kurdischen Regisseurs Kenan Kavut, der auch das Drehbuch schrieb. Kenan Kavut wurde 1980 in Bitlis/Türkei geboren. Nach einem Bachelor-Abschluss in Film Studies schrieb er das Drehbuch für Seyfettin Tokmaks Debütfilm "BROKEN MUSSELS" (2012), der zahlreiche Preise gewann. Er führte Regie bei dem Dokumentarfilm "DREAM GANG" (2010), der bei zahlreichen Festivals lief, darunter beim Thessaloniki Film Festival, Istanbul Documentary Film Festival, Leipzig DOK und Cinemed

Ali Suliman (Rolle Cabir)
Der israelisch-palästinensische Hauptdarsteller Ali Suliman erlangte durch seine Hauptrollen in Filmen wie "Die syrische Braut" (2004) und "Paradise Now" (2005) internationale Bekanntheit.

Jale Arikan (Rolle Aliye)
Die deutsch-türkische Hauptdarstellerin Jale Arikan lebt in Deutschland und in der Türkei und ist eine viel beschäftigte TV- und Film-Darstellerin. Sie arbeitete mit Regisseuren wie Lars Becker, Mennan Yapo, Neco Celik, Sam Gabarski, Lancelot von Naso und vielen anderen. Für ihre Hauptrolle in dem türkischen Film "Zerre" von Erdem Tepegöz erhielt sie beim Festival in Moskau und in Frankfurt Preise als beste Hauptdarstellerin.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:
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MAGAZIN/858: WDR - Lokalzeit vor Mitternacht ab 18.6.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Lokalzeit vor Mitternacht

Moderatorin: Kristina Sterz

18.06.2018, 23.40 - 00.10 Uhr | WDR Fernsehen



Nicht alle Zuschauer schaffen es um 19.30 Uhr ihre Lokalzeit zu sehen,
ganz besonders während der Fussball-WM. Deshalb bietet das das WDR
Fernsehen ein neues Angebot während der ersten zwei WM-Wochen an.
"Lokalzeit Nacht" ist ein neues Magazin, dass das aktuelle Geschehen
in NRW vom Tag noch einmal bündelt und zusammenfasst. Ein halbe Stunde
lang gibt es vor Mitternacht die spannendsten und bewegendsten
Geschichten aus Nordrhein-Westfalen. Die neue Sendung, die von
Kristina Sterz moderiert wird, wird nicht nur wie üblich Nachrichten
beinhalten, sondern sich auch in einem speziellen Format besonders den
guten Nachrichten des Tages widmen. Die Zuschauer erwartet also ein
aktuelles und abwechslungsreiches Nachtmagazin.

 * 

Quelle:

Programmtip vom 14. Juni 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln
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MELDUNG/406: ZDF - Das Literarische Quartett – neue Folgen, ab 22.06.2018 (ZDF)


Das Literarische Quartett

Freitag, 22. Juni 2018, 23.30 Uhr / Ab Samstag in der ZDF-Mediathek

Inhalt:

– Stab, Konzept und Sendetermine

– Informationen zur aktuellen Sendung

– Marcel Reich-Ranicki und Volker Weidermann über "Das Literarische Quartett"

– Auflistung der Bücher und Gäste ab Oktober 2015

– "Das Literarische Quartett" 1988 bis 2001



Das Literarische Quartett

Mit Volker Weidermann, Christine Westermann, Thea Dorn und einem prominenten Gast 
Regie: Rolf Buschmann
Produzent: Gruppe 5 Filmproduktion, Alexander Hesse
Redaktion: Luzia Braun
Leitung: Daniel Fiedler
Sendeform: Live-on-Tape mit Publikum aus dem Foyer des Berliner Ensembles
Länge: 45 Min.
Sendetermine: 6 Mal pro Jahr, freitags zirka 23.00 Uhr

Nächste Sendungen:
2018: 22.6., 10.8., 12.10., 7.12. (Änderungen vorbehalten)

Im Herbst 2015 startete das Revival des legendären "Literarischen Quartetts" (1988 bis 2001), das untrennbar mit Marcel Reich-Ranicki verbunden ist. Das Konzept: Vier engagierte Literaturexperten debattieren über vier Neuerscheinungen.

Zum festen Stamm gehören neben Gastgeber Volker Weidermann, Literaturchef beim "Spiegel", die Journalistin, Moderatorin und Autorin Christine Westermann und die Schriftstellerin und Publizistin Thea Dorn. Sie kam 2017 für den Schriftsteller Maxim Biller, der aus dem festen Team ausstieg.

DJ und Elektromusiker Henrik Schwarz komponierte die ursprüngliche Titelmusik – Beethovens Rasumowsky-Quartett op. 59 Nr.3 – für das Revival neu.

 * 

Informationen zur aktuellen Sendung

Volker Weidermann lädt am Freitag, 22. Juni 2018, 23.30 Uhr, gemeinsam mit Christine Westermann und Thea Dorn erneut im ZDF zum Gespräch über Bücher. Zu Gast beim "Literarischen Quartett" ist dieses Mal Martin Schulz (MdB), ehemaliger SPD-Vorsitzender und Kanzlerkandidat. Er ist gelernter Buchhändler und passionierter Leser. Im Rang-Foyer des Berliner Ensembles diskutieren die vier über Werke von Arthur Koestler, Francesca Melandri, George Saunders und Heinrich Steinfest.

Der österreichisch-ungarische Schriftsteller Arthur Koestler war lange Kommunist. Unter dem Eindruck der stalinistischen Schauprozesse wandte er sich 1937/38 vom Kommunismus ab. "Sonnenfinsternis" – seine Abrechnung mit dem Stalinismus und jeder Form von Totalitarismus – erschien 1940 in England und wurde ein internationaler Bestseller. Im Zentrum steht das Leben und Sterben des revolutionären Führers Nicolai Rubaschow. Das deutschsprachige Originalmanuskript galt als verschollen bis es 2015 im Archiv der Universität Zürich wiederentdeckt wurde. Die Neuveröffentlichung gibt erstmals die Möglichkeit, den berühmten Roman so zu lesen, wie der Verfasser ihn geschrieben hat.

Wer Italien und die Italiener besser verstehen will, dem sei das Familienepos "Alle, außer mir" von Francesca Melandri empfohlen. Im Zentrum steht Ilaria, eine engagierte Lehrerin in Rom. Eines Tages sitzt auf dem Treppenabsatz vor ihrer Wohnung ein junger Afrikaner und behauptet: "Ich heiße Shimeta und du bist meine Tante". Ilaria beginnt in der Vergangenheit ihres Vaters zu graben und stößt auf mehr als nur ein Familiengeheimnis. Über drei Generationen hinweg zeichnet die Bestsellerautorin ein Portrait Italiens und schlägt einen Bogen von der verdrängten Kolonialgeschichte bis zum Schicksal der heute Geflüchteten.

Bisher war George Saunders bekannt als Meister der Kurzgeschichte. Jetzt legt der amerikanische Schriftsteller seinen ersten Roman vor, für den er im vergangenen Jahr mit dem britischen Man Booker Preis ausgezeichnet wurde. "Lincoln im Bardo" spielt in einer Nacht auf einem Friedhof. Der amerikanische Präsident Abraham Lincoln kehrt zum Grab seines 11 jährigen Sohnes zurück und öffnet den Sarg, um den Sohn nochmal in die Arme zu nehmen. Das weckt die Geister der Toten. Den Chor ihrer Erzählungen über ihre erlebten Nöte verschränkt Saunders mit zeitgenössischen Dokumenten und verbindet so die persönliche Tragödie mit der nationalen des amerikanischen Bürgerkriegs – durchaus auch als Kritik am heutigen Amerika zu lesen.

Tonia ist privilegiert. Sie wurde auf der Yacht ihrer Eltern geboren, ist mit allen Wassern gewaschen, fit, stark und schnell. Dennoch versagt sie im entscheidenden Moment und kann den Menschen, den sie am meisten liebt, nicht beschützen. Die Katastrophe wird zur Zäsur. Um sich zu bestrafen, gibt Tonia alles auf: ihr Vermögen, ihre Villa, ihre Freunde. Sie wird Büglerin und ihr Leben ein ganz anderes. "Literatur" – so der Autor Heinrich Steinfest – "ist für die Entsorgung unserer kollektiven Albträume zuständig". "Die Büglerin" beschreibt einen solchen Albtraum.

Das Literarische "Quartett" wird im Rang-Foyer des Berliner Ensembles mit Publikum aufgezeichnet. Die nächste Sendung findet am 10. August2018 statt.

Bücherliste:
Arthur Koestler "Sonnenfinsternis" (Elsinor)
Francesca Melandri "Alle, außer mir" (Wagenbach)
George Saunders "Lincoln im Bardo" (Luchterhand)
Heinrich Steinfest "Die Büglerin" (Piper)

Bücher der aktuellen Sendung werden immer etwa 14 Tage vor Ausstrahlung veröffentlicht.

 * 

Marcel Reich-Ranicki und Volker Weidermann über "Das Literarische Quartett"

Marcel Reich-Ranicki:
"Gibt es im 'Quartett' ordentliche Analysen literarischer Werke?
Nein, niemals.
Wird hier vereinfacht?
Unentwegt
Ist das Ergebnis oberflächlich?
Es ist sogar sehr oberflächlich."
(Aus: Marcel Reich-Ranicki: Mein Leben, 2009)

Volker Weidermann:
"Es ist ein in seinem Purismus unübertreffliches Konzept: Es geht einfach nur und direkt und ohne Umwege um die Bücher. Um den Streit darüber und darum, im Gespräch über sie den Zuschauern diese Bücher im Guten und im Schlechten nahe zu bringen. Und sie dabei, ganz nebenbei, gut zu unterhalten."

 * 

Auflistung der Bücher und Gäste ab Oktober 2015

2015

2. Oktober 2015 / Gast: Juli Zeh
PPéter Gardós, Fieber am Morgen (Hoffmann und Campe)
Karl Ove Knausgård, Träumen (Luchterhand)
Chigozie Obioma, Der dunkle Fluss (Aufbau)
Ilija Trojanow, Macht und Widerstand (S. Fischer)

6. November 2015 / Gast: Ursula März
Tilmann Lahme, Die Manns – Geschichte einer Familie(S. Fischer)
Verena Lueken, Alles zählt (Kiepenheuer & Witsch)
Boris Sawinkow, Das fahle Pferd (Galiani)
Zeruya Shalev, Schmerz (Berlin Verlag)

11. Dezember 2015 / Gast: Daniel Cohn-Bendit
Martin Amis, Interessengebiet (Kein & Aber)
Bov Bjerg, Auerhaus (Aufbau)
Jane Gardam, Ein untadeliger Mann (Hanser Berlin)
Durs Grünbein, Die Jahre im Zoo (Suhrkamp)
Weihnachtstipps:
Truman Capote, Wo die Welt anfängt (Kein & Aber)
André Franquin, Gaston (Carlsen)
Michael Pauen/Harald Welzer, Autonomie – Eine Verteidigung (S. Fischer)
Moritz Rinke, Man muss ein Spiel auch lesen können (Blumenbar)


2016

26. Februar 2016 / Gast: Eva Menasse
Antonia Baum, Tony Soprano stirbt nicht (Hoffmann u. Campe)
Etgar Keret, Die sieben guten Jahre (S. Fischer)
Anthony Powell, Eine Frage der Erziehung (Elfenbein)
Benjamin von Stuckrad-Barre, Panikherz (Kiepenheuer & Witsch)

29. April 2016 / Gast: Uwe Wittstock
David Grossmann, Kommt ein Pferd in die Bar (Hanser)
John Irving, Straße der Wunder (Diogenes)
Sasa Stanisic, Fallensteller (Luchterhand)
Nell Zink, Der Mauerläufer (Rowohlt)

24. Juni 2016 / Gast: Thea Dorn
Lucia Berlin, Was ich sonst noch verpasst habe (Arche)
Jonas Karlsson, Das Zimmer (Luchterhand)
Jörg Magenau, Princeton 66 (Klett-Cotta)
Juli Zeh, Unterleuten (Luchterhand)
Sommertipps:
Hans Fallada, Kleiner Mann – was nun? (Aufbau)
Holger Gertz, Das Spiel ist aus (DVA)
Henryk Grynberg, Der Sieg (Hentrich & Hentrich)
Homer, Odyssee (Manesse)

26. August 2016 / Gast: Mara Delius
Emma Cline, The Girls (Hanser)
Elena Ferrante, Meine geniale Freundin (Suhrkamp)
Hans Kang, Die Vegetarierin (Aufbau)
Elizabeth Strout, Die Unvollkommenheit der Liebe (Luchterhand)

14. Oktober 2016 / Gast: Thomas Glavinic
John Burnside, Wie alle anderen (Knaus)
Ismail Kadare, Die Dämmerung der Steppengötter (S. Fischer)
André Kubiczek, Skizze eines Sommers (Rowohlt)
Thomas Melle, Die Welt im Rücken (Rowohlt)

9. Dezember 2016 / Gast: Axel Hacke
Joan Didion, Sentimentale Reisen (Ullstein)
John Fante, 1933 war ein schlimmes Jahr (Blumenbar)
Christoph Ransmayr, Cox oder Der Lauf der Zeit (S. Fischer)
Lew Tolstoi, Auferstehung (Hanser)
Weihnachtstipps:
Goscinny & Sempe, Das große Buch vom Kleinen Nick (Diogenes)
Hellmuth Karasek, Nach dem Krieg: Wie wir Amerikaner wurden (Europa)
Max Küng, Wenn Du Dein Haus verlässt, beginnt das Unglück (Kein & Aber)
Dirk Stermann, Der Junge bekommt das Gute zuletzt (Rowohlt)
Ror Wolf, Die plötzlich hereinkriechende Kälte im Dezember (Schöffling)


2017

3. März 2017 / Gast: Elke Schmitter
Julian Barnes, Der Lärm der Zeit (Kiepenheuer und Witsch)
Chris Kraus, I love Dick (Matthes & Seitz)
Martin Walser, Statt etwas oder Der letzte Rank (Rowohlt)
Hanya Yanagihara, Ein wenig Leben (Hanser Berlin)

5. Mai 2017 / Gast: Claus Peymann
Margaret Atwood, Hexensaat (Knaus)
Christoph Hein, Trutz (Suhrkamp)
Toni Morrison, Gott, hilf dem Kind (Rowohlt)
Barney Norris, Hier treffen sich fünf Flüsse (Dumont)

16. Juni 2017 / Gast: Ulrich Matthes
Maeve Brennan, Sämtliche Geschichten (Steidl)
Oskar Maria Graf, Minutengeschichten (Ullstein)
Lawrence Osborne, Denen man vergibt (Wagenbach)
Julia Wolf, Walter Nowak bleibt liegen (Frankfurter Verlagsanstalt)
Sommertipps:
F.W. Bernstein, Frische Gedichte (Kunstmann)
Tomas Espedal, Biografie Tagebuch Briefe (Matthes & Seitz)
Bernd Fischerauer, Burli (Picus)
Frank Schirrmacher, Die Stunde der Welt (Blessing)
Michael Wolffsohn, Deutschjüdische Glückskinder (dtv)

11. August 2017 / Gast: Ijoma Mangold
Virginie Despentes: Das Leben des Vernon Subutex (Kiepenheuer & Witsch)
Richard Ford: Zwischen ihnen (Hanser Berlin)
Franzobel: Das Floß der Medusa (Zsolnay)
Paulus Hofgatterer: Der Tag, an dem mein Großvater ein Held war (Deuticke)

13. Oktober 2017 von der Frankfurter Buchmesse / Gast: Johannes Willms
Annie Ernaux, Die Jahre (Suhrkamp)
Sonja Heiss, Rimini (Kiepenheuer & Witsch)
Daniel Kehlmann, Tyll (Rowohlt)
Salman Rushdie, Golden House (C. Bertelsmann)

8. Dezember 2017 / Gast: Thomas Gottschalk
Peter Handke, Die Obstdiebin (Suhrkamp)
Ina Hartwig, Wer war Ingeborg Bachmann? (S.Fischer)
Stephen und Owen King, Sleeping Beauties (Heyne)
Joachim Meyerhoff, Die Zweisamkeit der Einzelgänger (Kiepenheuer & Witsch)

2. März 2018 / Gast: Philipp Tingler
James Baldwin "Von dieser Welt" (dtv)
Felicitas Hoppe "Prawda. Eine amerikanische Reise" (S. Fischer)
Monika Maron "Munin oder Chaos im Kopf" (S. Fischer)
Jon McGregor "Speicher 13" (Liebeskind)

20. April 2018 / Gast: Katharina Teutsch
Eshkol Nevo "Über uns" (dtv)
Johann Scheerer "Wir sind dann wohl die Angehörigen: Die Geschichte einer Entführung" (Piper)
Éric Vuillard "Die Tagesordnung" (Matthes & Seitz)
Serhij Zhadan "Internat" (Suhrkamp)

Freitag, 22. Juni 2018, 23.30 Uhr
Arthur Koestler "Sonnenfinsternis" (Elsinor)
Francesca Melandri "Alle, außer mir" (Wagenbach)
George Saunders "Lincoln im Bardo" (Luchterhand)
Heinrich Steinfest "Die Büglerin" (Piper)

 * 

"Das Literarische Quartett" 1988 bis 2001

Zwischen 1988 und 2001 bot das "Das Literarische Quartett" unterhaltsame Literaturkritik im Fernsehen – untrennbar verbunden mit Marcel Reich-Ranicki.
Erfunden wurde das Quartett bei einem Gespräch des damaligen "aspekte"-Redaktionsleiters Dr. Dieter Schwarzenau und des späteren "aspekte"-Chefs Dr. Johannes Willms mit Marcel Reich-Ranicki. Von Reich-Ranicki stammt das Grundkonzept mitsamt der Titelmelodie (Beethovens Rasumowsky-Quartett op. 59 Nr.3) und dem vielzitierten Schlusssatz aus Brechts Theaterstück "Der gute Mensch von Sezuan": "Den Vorhang zu und alle Fragen offen."

Insgesamt: 77 Sendungen

Erste Sendung am 25. März 1988
Teilnehmer: Marcel Reich-Ranicki, Sigrid Löffler, Hellmuth Karasek, Jürgen Busche

Letzte Sendung: 14. Dezember 2001
Teilnehmer: Marcel Reich-Ranicki, Hellmuth Karasek, Jürgen Busche und Iris Radisch

Feste Mitglieder:
Jürgen Busche von März 1988 bis Juni 1989 (6 Sendungen) und als Gast im Quartett am 25. Februar 2000
Klara Obermüller vom 12. Oktober 1989 bis zum 30. November 1989 (2 Sendungen) und als Gast im Quartett am 10. Oktober 1997
Sigrid Löffler vom 25. März 1988 bis zum 30. Juni 2000 (67 Sendungen)
Hellmuth Karasek festes Mitglied seit 25. März 1988
Iris Radisch seit 18. August 2000 (6 Sendungen) und als Gast im Quartett am 19. November 1992

Insgesamt gab es 70 Gäste – angefangen mit Jurek Becker.

Gäste, die mehrmals eingeladen waren: Peter Demetz, Peter von Matt, Joachim Kaiser, Ruth Klüger, Verena Auffermann, Eva Demski, Jochen Hieber, Elke Schmitter, Josef Haslinger, Ulrich Greiner.

Über 400 Bücher wurden besprochen (ohne Weihnachtsempfehlungen.)
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 
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UNTERHALTUNG/610: WDR - Dittsche. Das wirklich wahre Leben, 17.6.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Dittsche - Das wirklich wahre Leben

Sonntag, 17.06.2018, 23.15 - 23.45 Uhr, WDR Fernsehen



Endlich - Dittsche (Olli Dittrich) ist wieder da! Und mit ihm
natürlich Imbisswirt Ingo (Jon-Flemming Olsen) und Krötensohn Jens
(Jens Lindschau), der nach dem traurigen Ableben von Schildkröte
(Mr.Piggi) im Januar 2017 inzwischen Papas Barhocker fest eingenommen
hat. Dittsche: "Es is 'ne reine hanseatische Kaufmannssache, schon
vonne Hansekogge-Zeit her, ma sagn': Der Vadder gibt das Ruder an
sein' Sohn weiter. An sonst kein' annern."

In den neuen Folgen dieser eigenwilligen und einzigartigen
WDR-Live-Impro nimmt das wirklich wahre Leben wieder Fahrt auf:
Dittsche hat in den vergangenen Monaten viel erlebt. Mit seinem Freund
Giovanni und dessen Pritschenwagen unternahm er im Sommer 2017 eine
ausgedehnte, bisweilen abenteuerliche Erkundungstour durch das
Ruhrgebiet, pausierte nicht ohne Hindernisse auf Campingplätzen am
Rhein-Herne-Kanal, "die Südsee des kleinen Mannes", meisterte manche
"Problematik und Verkettung von Sachen und Leude".

Besonders im Fokus der kleinen Rückblicke wird hier "Der Berndchen"
stehen, ein etwas sonderbares aber gutmütiges Ruhrpott-Original, den
Giovanni und Dittsche auf einer Polizeiwache kennen- und schätzen
gelernt haben, "Es ist 'n reiner Freund in der Not geworden, ma sagn".
Verkörpert von Hans-Werner Olm taucht "der Berndchen" eines Tages
überraschend im Imbiss auf.

Die Dittsche-typische Aufbereitung der tages- und wochenaktuellen
Themen steht jedoch weiterhin im Mittelpunkt der LIVE-Impro aus der
Eppendorfer Grillstation. Olli Dittrich: "Ich bin froh, dass die
Muggelbude endlich wieder geöffnet hat - nur hier wird das wirklich
wahre Leben von unten nach oben betrachtet - nicht umgekehrt."

 * 

Quelle:

Programmtip vom 10. Juni 2018
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HÖRSPIEL/1763: WDR 3/1LIVE - "Nie wieder Bahnhof" ein Rap-Hörspiel von Credibil, 17./18.6.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

WDR 3 und 1LIVE senden "Nie wieder Bahnhof" ein Rap-Hörspiel von
Credibil

Mit Halid Rizvanovic, Aysegül Dönmez, Alessia Bibus, Hakan Odabas,
Petros Almedom, Leonel Asfaha, Sherin Anna Rabi, Choukri Hafedi,
Faycal Sanhaji, Erol Peker, Athanasios Prionas

Autor/Regie: Credibil

Musik: Credibil feat. Frustra, I-NAN & Ahzumjot

Beat Production: Credibil, The Cratez, Dr. Dayo, Frustra

Dramaturgie: Jan Buck

WDR 3, Sonntag, 17. Juni 2018, 19.04 - 20.00 Uhr

1LIVE, Montag, 18. Juni 2018, 23.00 - 00.00 Uhr



Geschichten erzählen, ehrlich und direkt, hart und schön, das ist die
Spezialität des jungen Frankfurter Rappers Credibil. Mit seinem
Debüt-Album Renæssance legte er eine Coming-of-Age-Geschichte vor,
einen Bildungsroman in Rap-Form. Jetzt geht Credibil den Weg des
Geschichtenerzählers konsequent weiter über Genregrenzen hinaus. Was
in Zusammenarbeit mit der WDR-Hörspielredaktion entstanden ist,
sprengt die Konventionen: Hörspiel? Rap-Konzeptalbum? "Nie wieder
Bahnhof" ist beides. Es ist aber vor allem eines: Eine berührende
Geschichte, direkt von den Straßen Frankfurts.

Der Taxifahrer Frank fährt Nacht für Nacht seine Gäste durch
Frankfurt/Main. Banker, Huren, zugedröhnte Jungs. Menschen, fast schon
am Ziel oder sich gern verlaufend, alle getrieben von der Sehnsucht
nach mehr. Menschen, die ihren Traum am Leben erhalten, mit Bypass und
Wiederbeatmung, mit Herzmassagen und Ibuprofen. Dazwischen Frank:
Hunderttausende Kilometer gefahren, doch selbst keinen Schritt
vorangekommen, Ohren taub, Augen blind. Er muss raus, etwas fehlt,
doch sein Kopf dreht sich nur im Kreis, wie der Scheißplanet. Und sein
Tinnitus spielt die schönsten Melodien.

Redaktion: Martina Mu-Wallraf

Eine Produktion des Westdeutschen Rundfunks in Kooperation mit dem
Deutschlandradio 2018.

Das Hörspiel steht nach der Sendung im WDR Hörspielspeicher und in der
ARD Audiothek zum kostenlosen Download zur Verfügung | mehr


Biographie Credibil

Der 24-jährige Rapper Credibil ist Sohn türkischer und kurdischer
Einwanderer. Er verbrachte seine Kindheit in Marburg an der Lahn, wo
er als 9-Jähriger erstmals bewusst Rapmusik hörte. Prompt infizierte
er sich mit dem Hip-Hop-Virus, "weil die Rapper aussahen und die
gleiche Sprache sprachen wie ich", und begann selbst Texte zu
schreiben. Mit 14 Jahren zog er nach Frankfurt, wo sein Stiefvater im
Bahnhofsviertel arbeitete - Schmelztiegel urbaner Multikulturalität
und ein nicht immer ganz einfaches Pflaster - das zu seinem
Zufluchtsort wurde. Die Probleme dieses Viertels prägten ihn und waren
sein Antrieb, in allen Lebensbereichen das Beste aus sich
herauszuholen. "Ich bin nicht nach Deutschland gekommen und habe Klos
geputzt, damit Du rumhampelst", waren die Worte seiner Mutter, die ihn
anspornten, sein Fachabitur zu machen. Sie unterstützte seine
musikalischen Ambitionen, sodass Rap einen immer größeren Stellenwert
im Alltag des jungen Frankfurters einnahm. Ende 2012 stellte er
erstmals Acapellas ins Netz. Die Resonanz der Szene und der Fachpresse
war überwältigend. Anfragen von Musiklabels und Managern schlug er
aus. Er wollte unabhängig bleiben. 2013 veröffentlichte er "Deutsches
Demotape", auf dem er über Instrumentals seiner Kindheitsidole rappte.
Das Mixtape wurde über 20.000 Mal heruntergeladen und die Szene
feierte Credibil - u.a. bei Auftritten auf den größten
Hip-Hop-Festivals des Landes. 2015 erschien der Tonträger "Molokopf"
und das Debütalbum "Renæssance", das die Geschichte eines Jungen
erzählt, der gekommen ist um zu bleiben. "Renæssance" war das Rapalbum
des Jahres auf iTunes und wurde von Kritikern zum besten Release der
vorangegangenen Jahre gekürt.

 * 

Quelle:

Programmtip vom 12. Juni 2018
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HÖRSPIEL/1762: Deutschlandfunk Kultur - "Der Richtige" von Dunja Arnaszus, 18.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Der Richtige

Hörspiel von Dunja Arnaszus

MDR 2016/52'51

Freispiel

Montag, 18. Juni 2018, 0.05 - 1.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Fiona, Ende 30, Buchhalterin, führt eigentlich ein prima Leben. Aber
sie ist solo. Und das will sie jetzt ändern. Taktvolle Zurückhaltung
ist ihr fremd, warum soll sie potenzielle Kandidaten nicht direkt
ansprechen? So beginnt ein Episodenreigen, der in einem Banküberfall
endet. Als ihr dabei eine männliche, sympathische Geisel in die Hände
fällt, scheint das ewige Akquiseproblem gelöst!

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 12. Juni 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MELDUNG/1712: Deutschlandfunk - Mythen der Europäischen Union, 16.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Krumme Gurken

Mythen der Europäischen Union

Von Benjamin Dierks

Gesichter Europas

Samstag, 16. Juni 2018, 11.05 - 12.00 Uhr, Deutschlandfunk



Vor 30 Jahren schrieb die Europäische Union die maximal zulässige
Krümmung von Salatgurken vor, bis heute ein Symbol für den angeblichen
Regulierungswahn Brüsseler Bürokraten. Dabei wurde die Verordnung
längst abgeschafft. Wie bei vielen Vorschriften war Brüssel gar nicht
die treibende Kraft dahinter, dennoch tut das dem schlechten Ruf
keinen Abbruch. Das kann zur Gefahr für die Union werden, wie der
Brexit zeigt. Und aus Ungarn oder Polen kommen von höchster
Regierungsseite Gerüchte, die viel zerstörerischer sind als die Wut
über zu viel Bürokratie. "Gesichter Europas" zeichnet nach, wie
Europas Klischees entstanden und wagt einen Ausblick, wohin sie führen
könnten.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 5. Juni 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803
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MUSIK/2593: Deutschlandfunk Kultur - Punkige Rock'n'Roll-Polkas aus Berlin, 18.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

5. Windros Festival

Museumsdorf Schwerin-Mueß

Polkaholix

Punkige Rock'n'Roll-Polkas aus Berlin

In Concert

Montag, 18. Juni 2018, 20.03 - 21.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Als Speedpolka, Sauerkrautska und Brassmetal beschreibt die Gruppe
Polkaholix ihre Musik selbst. Fernab von volkstümelnden Polkas, aber
auch ganz anders als etwa die Gruppe HISS bricht die 2002 in Berlin
gegründete Band eine Lanze für die gute, alte Polka - oder das, was
von ihr noch übrigbleibt, wenn sieben bühnenerfahrene Herren -
gestandene Folk-, Jazz- und Rockmusiker allesamt - erst einmal
loslegen. Beim Windros-Festival rockten Polkaholix das Museumsdorf und
zeigten einmal mehr, dass ihre wahren Talente erst auf der Bühne so
richtig zum Tragen kommen.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 12. Juni 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803
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TALK/1579: Deutschlandfunk - Der andere Blick auf '68, 17.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Der andere Blick auf '68

Berührungspunkte mit den neuen Rechten

Essay und Diskurs

Sonntag, 17. Juni 2018, 9.30 - 10.00 Uhr, Deutschlandfunk



Der Kultursoziologe Thomas Wagner im Gespräch mit Monika Dittrich

1968 war das Jahr von linker Revolte, Studentenbewegung, APO und
Flower-Power. Es war aber auch die Geburtsstunde einer Neuen Rechten,
sagt der Soziologe Thomas Wagner. Wer sind die neuen Rechten? Wer sind
ihre Ideengeber, und worin haben sie ihre Wurzeln? Thomas Wagner
stellt erstmalig heraus, wie wichtig 1968 für das rechte Lager war,
weil es einen Bruch in der Geschichte des radikalrechten politischen
Spektrums markiert, der bis heute nachwirkt. Er hat dazu zahlreiche
Gespräche geführt, über die er in "Essay und Diskurs" berichtet.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 5. Juni 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803
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ERNÄHRUNG/1441: Forschung - Neue chemische Verbindungsklasse in Obst und Gemüse entdeckt (idw)


Jacobs University Bremen gGmbH - 13.06.2018

Forscher der Jacobs University Bremen entdecken neue chemische Verbindungsklasse in Obst und Gemüse



Sie kommen in Nachtschattengewächsen wie Kartoffeln, Auberginen, Paprika
oder Chili vor, aber auch in zahlreichen Beeren, insbesondere in Stachel-,
aber auch in Erd- oder Johannesbeeren. Wissenschaftler der Jacobs
University um Chemie-Professor Dr. Nikolai Kuhnert haben eine neue Klasse
von Kaffeesäurederivaten entdeckt und zugleich eine Methode zu deren
Strukturaufklärung entwickelt. Diese Naturstoffe konnten in rund 70
Prozent aller untersuchten Lebensmittelpflanzen nachgewiesen werden.

Kaffeesäurederivate sind ein wichtiger Bestandteil des Kaffees und wirken
sich positiv auf die menschliche Gesundheit aus. Sie tragen unter anderem
zur Reduktion von Diabetes und von Herz-Kreislauferkrankungen bei. Diese
Verbindungen finden sich nicht nur in Kaffee, sondern auch in fast allen
Obst- und Gemüsearten. Chemisch sind sie immer an die Chinasäure gebunden
und werden auch Chlorogensäuren genannt.

"Wir hatten schon seit längerem den Verdacht, dass es neben den
Chlorogensäuren noch etwas Anderes gibt", sagt Kuhnert. Und tatsächlich:
Die Wissenschaftler entdeckten ein Derivat, also einen Stoff ähnlicher
Struktur, der an Glukose gebunden ist. Detaillierte Untersuchungen und
Quantifizierungen dieser Verbindungen wurden in 20 verschiedenen
Beerenfrüchten und Nachtschattengewächsen durchgeführt. In fast allen
diesen Nahrungsmitteln war die neue Verbindungsklasse enthalten, ihre
genaue Synthese und Struktur wird in mehreren jüngst veröffentlichten
wissenschaftlichen Aufsätzen erläutert.

Welche Anwendungsmöglichkeiten sich aus der Entdeckung ergeben könnten,
ist offen. "Man kann davon ausgehen, dass die Verbindungsklasse ähnlich
positive Gesundheitseffekte hat wie die aus dem Kaffee bekannten", meint
Kuhnert, der ihr ein "sehr, sehr großes Potenzial" attestiert. "Wir haben
den Anfang gemacht", sagt er. Jetzt komme es in einem weiteren Schritt
darauf an, die Wirkung der neuen Verbindungsklasse zu untersuchen.


Quellen:

Patras, M. A.; Jaiswal, R.; Kuhnert, N.

Profiling and quantification of regioisomeric caffeoyl glucoses in Solanaceae vegetables. 

Food Chemistry 2017, 237, 659-666.

Patras, M. A.; Jaiswal, R.; McDougall, G. J.; Kuhnert, N.

Profiling and Quantification of Regioisomeric Caffeoyl Glucoses in Berry Fruits. 

Journal
of Agricultural and Food Chemistry 2018, 66 (5), 1096-1104.


Über die Jacobs University Bremen:

In einer internationalen Gemeinschaft studieren. Sich für
verantwortungsvolle Aufgaben in einer digitalisierten und globalisierten
Gesellschaft qualifizieren. Über Fächer- und Ländergrenzen hinweg lernen,
forschen und lehren. Mit innovativen Lösungen und Weiterbildungsprogrammen
Menschen und Märkte stärken. Für all das steht die Jacobs University
Bremen. 2001 als private, englischsprachige Campus-Universität gegründet,
erzielt sie immer wieder Spitzenergebnisse in nationalen und
internationalen Hochschulrankings. Ihre fast 1400 Studierenden stammen aus
mehr als 100 Ländern, rund 80 Prozent sind für ihr Studium nach
Deutschland gezogen. Forschungsprojekte der Jacobs University werden von
der Deutschen Forschungsgemeinschaft oder dem Europäischen Forschungsrat
ebenso gefördert wie von global führenden Unternehmen.

Für weitere Informationen: 

https://www.jacobs-university.de


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution698

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Jacobs University Bremen gGmbH - 13.06.2018

WWW: http://idw-online.de
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ERNÄHRUNG/1440: Nicht nur im Sommer - Am besten Wasser trinken (DGE)


Deutsche Gesellschaft für Ernährung e.V. - 13. Juni 2018

Nicht nur im Sommer: Am besten Wasser trinken

Deutsche trinken jährlich eine Badewannenfüllung Mineralwasser



(dge) Ausreichendes Trinken ist bei sommerlichen Temperaturen
besonders wichtig, denn wer schwitzt, verliert Flüssigkeit. Der
Körper braucht Wasser, um beispielsweise seine Temperatur zu
regulieren oder Nährstoffe zu transportieren. Auch über die
Atmung und bei der Ausscheidung von Abbauprodukten über die
Nieren verliert er Wasser. Diese Verluste müssen regelmäßig durch
Trinken ausgeglichen werden.

Laut 13. DGE-Ernährungsbericht[1] trinkt jeder in Deutschland knapp
150 Liter Mineralwasser im Jahr. Das entspricht einer
Badewannenfüllung. Aber auch Erfrischungsgetränke, wie Limonaden,
Saftschorlen oder Fruchtsaftgetränke, werden immer beliebter.
14- bis 17-Jährige schätzen zuckergesüßte Erfrischungsgetränke
besonders. Nach Angaben der KiGGS-Welle 2[2] trinken 21 % der
Mädchen und 32 % der Jungen ein oder mehrmals täglich davon.
Menschen mit einem geringeren Energiebedarf, wie Kinder oder
Erwachsene mit einer vorwiegend sitzenden Tätigkeit, können durch
den Konsum dieser Getränke leicht zu viele Kalorien aufnehmen.
Gezuckerte Getränke sind nicht empfehlenswert, da sie oft viel
Zucker und damit unnötige Kalorien enthalten. Das Risiko für
Übergewicht, Diabetes mellitus Typ 2 und Karies steigt dadurch.

Trinken Sie rund 1,5 Liter Wasser am Tag. Bei großer Hitze oder
wenn Sie Sport treiben, können ein halber bis ein Liter Wasser
pro Stunde zusätzlich nötig sein. Ideale Durstlöscher und
Flüssigkeitslieferanten sind Wasser und ungezuckerte Kräuter- und
Früchtetees. Saftschorlen mit drei Teilen Wasser und einem Teil
Saft eignen sich ebenfalls.

Anregungen zum richtigen Trinken finden Sie im DGE-Flyer "Wasser
trinken - fit bleiben[3]". Lesen Sie auch unsere Informationen zu
den besten Durstlöschern[4] und dem Richtwert für die
Wasserzufuhr[5].

[1] https://www.dge.de/wissenschaft/ernaehrungsberichte/13-dge-ernaehrungsbericht/

[2] https://tinyurl.com/y95fct2b

[3] https://tinyurl.com/ydxjsa94

[4] https://www.dge.de/presse/pm/die-besten-durstloescher-im-sommer/

[5] https://www.dge.de/wissenschaft/referenzwerte/wasser/

Den Pressetext finden Sie unter:

https://www.dge.de/presse/pm/nicht-nur-im-sommer-am-besten-wasser-trinken/

 * 

Quelle:

Deutsche Gesellschaft für Ernährung e.V. (DGE)

Presseinformation 11/18 vom 13. Juni 2018

Godesberger Allee 18, 53175 Bonn

Telefon: 0228 / 3776-600, Telefax: 0228 / 3776-800

Internet: www.dge.de
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FORSCHUNG/3850: Schlaflosigkeit - nur ein böser Traum? (idw)


Universitätsklinikum Freiburg - 13.06.2018

Schlaflosigkeit - nur ein böser Traum?



Schlaflosigkeit ließ sich bisher im Labor kaum nachweisen. Forscher des
Universitätsklinikums Freiburg zeigen jetzt: Schlaflose Nächte finden oft
nur im Traum statt. Das macht sie nicht weniger belastend, ermöglicht aber
neue Therapien.

Schlaflosigkeit wird von Betroffenen als sehr belastend wahrgenommen. Sie
fühlen sich müde, wenig leistungsfähig und unkonzentriert. Doch messen
lässt sich die Schlaflosigkeit oft nicht. "Die meisten Patienten, die eine
stark ausgeprägte Schlaflosigkeit schildern, schlafen im Schlaflabor rund
80 Prozent des normalen Pensums", sagt Dr. Bernd Feige,
Forschungsgruppenleiter an der Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie
des Universitätsklinikums Freiburg. Nach dem Grund für diese Diskrepanz
zwischen subjektiver Wahrnehmung und objektiv messbarer Schlafdauer suchen
Wissenschaftler seit rund 20 Jahren. Erstmals liefern jetzt Forscher der
Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie am Universitätsklinikum Freiburg
eine objektiv messbare Erklärung. Sie beschreiben im Fachmagazin Sleep,
dass Schlaflosigkeit in vielen Fällen nur ein böser Traum ist.

Für ihre Studie baten die Freiburger Forscher 27 Probanden mit schweren
Schlafstörungen und 27 gesunde Schläfer ins Schlaflabor. In den ersten
beiden Nächten gewöhnten sich die Probanden an die Umgebung. In den beiden
Folgenächten weckten die Forscher die Probanden mit einem Signalton aus
der REM-Phase, die auch als Traumphase bezeichnet wird.

REM-Schlaf wird von Sorgen um Schlaflosigkeit beherrscht

Sobald sie aufgewacht waren, drückten die Studienteilnehmer einen Knopf
und ein Studienmitarbeiter befragte sie im abgedunkelten Zimmer. Die erste
Frage war: 'Haben Sie gerade geschlafen oder waren Sie wach?'

Das erstaunliche Resultat: "Obwohl alle Probanden aus dem Traumschlaf
geweckt wurden, war sich jeder sechste Proband mit Schlafproblemen sicher,
wachgelegen zu haben", sagt Dr. Feige. Gesunde Probanden wähnten sich
hingegen fast nie wach.

Befragt nach ihrer letzten Erinnerung vor dem Signalton - also nach ihren
Träumen -, berichteten die vermeintlich wachen Probanden von quälenden
Gedanken darüber, nicht schlafen zu können. "Offensichtlich bauen manche
Menschen die Sorge vor einer Schlafstörung in ihre Träume ein. Sie träumen
also 'nur' von einer Schlafstörung", sagt Dr. Feige.

Bei ihrer Befragung vermieden die Mitarbeiter Begriffe wie "Träumen",
"Wecken" und "Schlafen", um den Probanden keinen Hinweis auf ihren Zustand
zu geben.

Traumtherapie könnte helfen

"Ganz wichtig ist: Für die Belastung der Patienten macht es keinen
Unterschied, ob die Schlafstörung objektiv messbar oder nur im Traum
vorhanden ist. Aber die Erkenntnis gibt uns wertvolle Hinweise zur
Behandlung der Schlafstörung", sagt Studienleiter Prof. Dr. Dieter
Riemann, Sprecher des Schlafmedizinischen Zentrums am Universitätsklinikum
Freiburg. So können etablierte Traumtherapien den Betroffenen helfen oder
auch Medikamente, die auf eine Stärkung der Traumphase abzielen.

Schlaflosigkeit als psychische und körperliche Belastung

"Schlaflosigkeit kann eine schwere Krankheit sein und das Risiko für
andere schwere Krankheiten erhöhen, etwa Depression oder Schlaganfall",
sagt Prof. Riemann. Viele Insomnie-Patienten sind sehr
leistungsorientiert, fokussiert und geplant. "Genau diese Strategie
funktioniert aber beim Schlaf nicht. Schlaf kommt, wenn man sich von
Erwartungen löst", so Prof. Riemann.

Original-Titel der Studie: 

Insomnia-perchance a dream? Results from a
NREM/REM sleep awakening study in good sleepers and patients with insomnia

DOI: 10.1093/sleep/zsy032

Link zur Studie:

https://www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/29432570

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.uniklinik-freiburg.de/psych/forschung-research/research-groups/rg-feige.html Forschungsgruppe Dr. Feige

https://www.uniklinik-freiburg.de/psych/forschung-research/research-groups/rg-riemann.html Forschungsgruppe Prof. Dieter Riemann

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1401

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universitätsklinikum Freiburg - 13.06.2018
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VORSORGE/788: Nach der STIKO-Empfehlung - Urologen unterstützen Implementierung der HPV-Impfung für Jungen (idw)


Deutsche Gesellschaft für Urologie e.V. - 13.06.2018

Nach der STIKO-Empfehlung: Urologen unterstützen Implementierung der HPV-Impfung für Jungen



Deutschlands Urologen haben lange darauf gewartet: Nun hat die Ständige
Impfkommission (STIKO) des Robert Koch-Instituts (RKI) am 5. Juni ihre
Empfehlung zur HPV-Impfung für Jungen beschlossen. Danach empfiehlt die
STIKO die Impfung gegen humane Papillomviren (HPV) für alle Jungen im
Alter von 9 bis 14 Jahren. Zu einer Nachholimpfung wird bis zum Alter von
17 Jahren geraten.

Die Deutsche Gesellschaft für Urologie e.V. (DGU) und der Berufsverband
der Deutschen Urologen e.V. begrüßen diese Entscheidung uneingeschränkt
und sichern der STIKO ihre volle Kooperation und Unterstützung bei der
anstehenden Implementierungsphase der HPV-Jungenimpfung zu. Mit
medizinischen Fortbildungen zu HPV-bedingten Erkrankungen, Impfkursen und
der Einrichtung von Jungensprechstunden in urologischen Praxen und
Kliniken haben DGU und Berufsverband in der Vergangenheit bereits
entsprechende Versorgungsstrukturen eingeführt. "Schon im Herbst 2018
werden die Verbände mit einer Urologischen Themenwoche zur HPV-Impfung für
Jungen in Zusammenarbeit mit der STIKO die breite Öffentlichkeit für das
Thema sensibilisieren", sagt DGU-Pressesprecher Prof. Dr. Christian
Wülfing.

Aus Sicht von DGU und Berufsverband war die jetzige Impfempfehlung für
Jungen überfällig, um eine effektive impfmedizinische Präventionsstrategie
gegen HPV-assoziierte Erkrankungen für beide Geschlechter zu etablieren.
In Deutschland werden 1,6 Prozent aller Krebserkrankungen in Verbindung
mit sogenannten Hochrisiko-HPV-Typen gebracht. Laut RKI entspricht dies
7.600 Krebspatientinnen und -patienten. "Angesichts unzureichender
HPV-Impfquoten der Mädchen in Deutschland mit einer Durchimpfungsrate von 31
Prozent bei den 15-jährigen Mädchen und folglich einer unzureichenden
Herdenschutzwirkung war zehn Jahre nach der STIKO-Empfehlung für eine
alleinige Mädchenimpfung eine Überprüfung der wissenschaftlichen
Literaturlage dringend notwendig", sagt Prof. Dr. Peter Schneede,
HPV-Experte der DGU. Danach ist es wissenschaftlich erwiesen, dass sich durch
die HPV-Impfung von Kindern und Jugendlichen, optimalerweise vor Aufnahme
der sexuellen Aktivitäten, nicht nur Gebärmutterhalskarzinome, sondern
auch andere HPV-assoziierte Karzinome von Frauen und Männern effektiv
verhindern lassen. Dazu gehören Krebserkrankungen von Vulva, Scheide,
Penis, After, Mund, Rachen und Kehlkopf. "Zudem schützt die Impfung beide
Geschlechter vor den wesentlich häufigeren Anogenitalwarzen. Diese sind
zwar gutartig, aber hoch ansteckend, häufig wiederkehrend und für die
Betroffenen äußerst unangenehm", so der HPV-Experte des Berufsverbandes,
Dr. Wolfgang Bühmann.

Die nun erweiterte STIKO-Empfehlung auf eine geschlechtsneutrale
HPV-Impfung von Kindern und Jugendlichen deckt sich mit der Auffassung der
DGU, die bereits seit 2013 in der S3-Leitlinie zur Impfprävention
HPV-assoziierter Neoplasien (AWMF-Register Nr. 082/002, Stand 12/2013) von der
Fachgesellschaft offiziell mit vertreten wurde. Eine öffentliche
Empfehlung für die Jungenimpfung hatten die Fachgesellschaft und der
Berufsverband der Deutschen Urologen 2016 abgegeben.

Mit Veröffentlichung im Epidemiologischen Bulletin 34/2018 Ende August
wird die neue STIKO-Empfehlung offiziell. Danach hat der Gemeinsame
Bundesausschuss (GBA) drei Monate Zeit, die Aufnahme in die
Schutzimpfungsrichtlinie zu prüfen, welche die Kostenübernahme von
Impfungen durch die Gesetzliche Krankenversicherung regelt. Diese wird
erwartet, da der G-BA üblicherweise den Empfehlungen der Ständigen
Impfkommission folgt. "Wir sind vorbereitet", sagt Dr. Axel Schroeder,
Präsident des Berufsverbands der Deutschen Urologen. "Mit unseren
Jungensprechstunden beim Urologen haben wir die notwendigen
Versorgungsstrukturen geschaffen und können dazu beitragen, die männlichen
Adoleszenten zu erreichen, sie aufzuklären und zu impfen und das nicht
zuletzt mit Blick auf die Nachholimpfungen bis 17 Jahre." Mit
zielgruppengerechter Online-Information auf www.jungensprechstunde.de und
auf ihrer Homepage www.urologenportal.de sowie der bundesweit angelegten
Urologischen Themenwoche zur HPV-Impfung werden Deutschlands Urologen die
Implementierung der HPV-Impfung für Jungen nun weiter intensiv fördern.


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.urologenportal.de

http://www.dgu-kongress.de

http://www.jungensprechstunde.de

http://www.hodencheck.de

http://www.urologie-fuer-alle.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution795
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Urologie e.V. - 13.06.2018
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RECHT/623: Samenspende und Leihmutterschaft in Deutschland - Recht ohne Gesetz (idw)


Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin - 13.06.2018

Samenspende und Leihmutterschaft in Deutschland - Recht ohne Gesetz



Die rechtlichen Regelungen zur Samenspende in Deutschland sind
unzureichend, Leihmutterschaft verboten und dennoch Teil der
Lebenswirklichkeit auch hierzulande. Adrian Raiser ist diesen komplexen
Themen in seiner Diplomarbeit an der Hochschule für Wirtschaft und Recht
(HWR) Berlin auf den Grund gegangen. Seine herausragende Abschlussarbeit
zeichnet die HWR Berlin mit dem diesjährigen POLITEIA-Preis zur Frauen-
und Geschlechterforschung aus.

Die Zulässigkeit von Samenspenden hat vor dem Hintergrund vielfältiger
Lebensentwürfe mit zunehmendem Kinderwunsch eine neue Tragweite erhalten.
Dennoch fehlt es in Deutschland an ausreichend demokratisch legitimierten
Gesetzen, stellt Adrian Raiser in seiner wissenschaftlichen Arbeit fest.
Die Bundesärztekammer unterbreitet zwar Vorschläge, welche Rechte Spendern
und Spenderkindern eingeräumt werden sollen, letztendlich bleiben die
juristischen Ausführungen nach wie vor Ländersache. Viel mehr noch, so
zeigt der HWR-Absolvent in seinem umfassenden analytischen Exkurs auf,
wird letztendlich den Ärztinnen und Ärzten ein großer
Entscheidungsspielraum eingeräumt.

Vor einem Jahr verabschiedete der Bundestag ein Gesetz, das Kindern aus
künstlicher Befruchtung Auskunft über ihre biologische Abstammung
garantiert. Die personenbezogenen Angaben von Samenspendern und
Empfängerinnen einer Samenspende werden 110 Jahre in einem zentralen
Register für Samenspender gespeichert. Gleichzeitig wird ausgeschlossen,
dass Sorge-, Unterhalts- und Erbrechtansprüche gegenüber dem Samenspender
geltend gemacht werden können. Auch bei diesem Gesetz gibt es
Nachbesserungsbedarf. Denn der Bereich der nicht ärztlich unterstützten
künstlichen Befruchtung bleibt weiter eine rechtliche Grauzone. "Als ich
begann, mich mit spezifischen Problemstellungen des Zivilrechts
auseinanderzusetzen, war ich erstaunt, dass der deutsche Gesetzgeber auf
einem so existenziellen und emotional folgenreichen Gebiet wie dem
Familienrecht so viele Fragen offen lässt", sagt der Konsulatssekretär,
der seit seinem Ausbildungsabschluss für die Laufbahn im gehobenen
Auswärtigen Dienst in der Botschaft in Islamabad, Pakistan, arbeitet.

Eine ähnliche rechtliche Lücke tut sich bei Leihmutterschaft auf. In
Deutschland ist es illegal, dass Frauen bereits befruchtete Eizellen
eingepflanzt werden und sie mit ihnen genetisch nicht verwandte Kinder für
andere austragen. Die Vermittlung und medizinische Behandlung, sprich eine
künstliche Befruchtung mit der Folge einer Leihmutterschaft, ist hingegen
in einigen europäischen Ländern und in Indien nicht verboten. Deutsche
Wunscheltern nutzen diese Möglichkeit. Adrian Raiser hat herausgearbeitet,
wie die rechtlichen Zuordnungen des mittels Leihmutterschaft geborenen
Kindes zu Mutter und Vater sind, unterscheidet dabei zwischen einer
Leihmutterschaft im Inland und im Ausland. Trotz des Verbots gehören durch
ausländische Leihmütter ausgetragene Kinder in Deutschland zur
Lebenswirklichkeit und deshalb bedarf es "in Bezug auf das Familienrecht
einer gesetzlichen Regelung, die über das reine Verbot hinaus geht",
fordert Raiser in seiner Arbeit.

"Ich finde es großartig, dass die HWR Berlin Lösungsansätze von jungen
Leuten mit einem ganz neuen Blick auf die Dinge fördert", sagt der
23-jährige Preisträger und freut sich über den mit 1 000 Euro dotierten
POLITEIA-Preis als Anerkennung seiner wissenschaftlichen Leistung.
Laudatorin, Prof. Dr. Susanne Sonnenfeld von der HWR Berlin, nennt die
Arbeit "zukunftsweisend", denn sie zeige auf, wo im deutschen
Familienrecht Details gesetzlich nicht geregelt und bisher allein der
Rechtssprechung überlassen seien. Adrian Raiser gebe Anstöße, wie durch
Gesetzesänderungen und -ergänzungen die Rechtslage von Spendern und
Spenderkindern auf den Weg gebracht, die Rechtspositionen des Kindes und
der Mutter gestärkt werden können.

Die Arbeit ist in der Schriftenreihe des Fachbereichs Rechtspflege der HWR
Berlin veröffentlicht:

https://www.hwr-berlin.de/fachbereich-rechtspflege/profil/veroeffentlichungen/

Mit einer Politeia-Medaille wurden ausgezeichnet die Arbeiten von Anne
Hartmann zum Thema "Gender-Marketing - Darstellung und kritische Analyse",
Constance von Oppeln-Bronikowski unter dem Titel "E-Learning in der
Hochschullehre: Und was ist mit Gender?" und Julia Tondorf, sie forschte
zu "Trans*Identität in der Bundesrepublik Deutschland und den Vereinigten
Staaten von Amerika".

Politeia-Preis zur Frauen- und Geschlechterforschung der HWR Berlin
Seit 2001 prämiert die Hochschule für Wirtschaft und Recht (HWR) Berlin
die besten Studierendenarbeiten zur Frauen- und Geschlechterforschung mit
dem mit 1.000 Euro dotierten Politeia-Preis und lobt zusätzlich
Politeia-Medaillen aus. Der Wettbewerb ist neben Stipendienprogrammen und einem
Promotionsprogramm für Fachhochschulabsolventinnen, vorgezogenen
Berufungen für Professorinnen, einer Reihe von familienpolitischen
Serviceangeboten und der Genderforschung einer der Bausteine der
praktizierten und auf Chancengleichheit orientierten Hochschul- und
Personalpolitik. Dafür erhielt die HWR Berlin mehrmals in Folge das
Total-E-Quality-Prädikat.

Weitere Informationen zum POLITEIA-Preis der HWR Berlin

https://www.hwr-berlin.de/hwr-berlin/beauftragte/beauftragte-gemaess-gesetzlicher-bestimmungen/frauenbeauftragte/politeia-preis/


Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin

Die Hochschule für Wirtschaft und Recht (HWR) Berlin ist mit 11 000
Studierenden eine der großen Hochschulen für angewandte Wissenschaften -
mit ausgeprägtem Praxisbezug, intensiver und vielfältiger Forschung, hohen
Qualitätsstandards sowie einer starken internationalen Ausrichtung. Das
Studiengangsportfolio umfasst Wirtschafts-, Verwaltungs-, Rechts- und
Sicherheitsmanagement sowie Ingenieurwissenschaften in 60 Studiengängen
auf Bachelor-, Master- und MBA-Ebene. Die HWR Berlin unterhält aktuell 170
aktive Partnerschaften mit Universitäten auf allen Kontinenten und ist
Mitglied im Hochschulverbund "UAS7 - Alliance for Excellence". Als eine
von Deutschlands führenden Hochschulen bezüglich der internationalen
Ausrichtung von BWL-Bachelorstudiengängen belegt die HWR Berlin
Spitzenplätze im deutschlandweiten Ranking des CHE Centrum für
Hochschulentwicklung und nimmt auch im Masterbereich vordere Plätze ein.
Aus einer bundesweiten Umfrage von DEUTSCHLAND TEST ist die Hochschule
2018 wiederholt als "TOP Business School" im Weiterbildungsbereich
hervorgegangen. Die HWR Berlin unterstützt die Initiative der
Hochschulrektorenkonferenz "Weltoffene Hochschulen - Gegen
Fremdenfeindlichkeit".

www.hwr-berlin.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution147
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Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin - 13.06.2018
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STUDIE/063: Private Kliniken (be)handeln wirtschaftlich und gut (idw)


RWI - Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung - 13.06.2018

RWI: Private Kliniken (be)handeln wirtschaftlich und gut



Deutsche Krankenhäuser in privater Trägerschaft sind im Durchschnitt
deutlich ertragskräftiger als freigemeinnützige oder
öffentlich-rechtliche Krankenhäuser. Sie nehmen weniger öffentliche
Fördermittel in Anspruch und zahlen mehr Steuern als Krankenhäuser in
anderer Trägerschaft. In ihrer Ausstattung und der Zufriedenheit der
Patienten liegen sie gleichauf mit Kliniken anderer Träger. Sie haben
die höchste Arbeitsproduktivität unter allen Trägern, die Zahl der zu
betreuenden Patienten je Vollkraft ist jedoch kaum höher. Zu diesen
Ergebnissen kommt eine aktuelle Studie des RWI und der Hochschule
Fresenius, die zahlreiche Krankenhaus-Kennziffern aus den Jahren 1996
bis 2016 ausgewertet hat.

Deutsche Krankenhäuser in privater Trägerschaft sind im Durchschnitt
deutlich ertragskräftiger als freigemeinnützige oder
öffentlich-rechtliche Krankenhäuser. Sie nehmen weniger öffentliche
Fördermittel in Anspruch und zahlen mehr Steuern als Krankenhäuser in
anderer Trägerschaft. In ihrer Ausstattung und der Zufriedenheit der
Patienten liegen sie gleichauf mit Kliniken anderer Träger. Sie haben
die höchste Arbeitsproduktivität unter allen Trägern, die Zahl der zu
betreuenden Patienten je Vollkraft ist jedoch kaum höher. Zu diesen
Ergebnissen kommt eine aktuelle Studie des RWI und der Hochschule
Fresenius, die zahlreiche Krankenhaus-Kennziffern aus den Jahren 1996
bis 2016 ausgewertet hat.

Private Krankenhäuser in Deutschland sind deutlich ertragskräftiger
als Kliniken in freigemeinnütziger oder kommunaler Trägerschaft. Im
Jahr 2016 waren 94 Prozent der Privaten investitionsfähig und können
damit ihre Unternehmenssubstanz nachhaltig erhalten. Bei den
kommunalen Kliniken traf das nur auf 66 Prozent, bei den
freigemeinnützigen auf 79 Prozent zu. Zudem nehmen die privaten
Kliniken deutlich weniger öffentliche Fördermittel in Anspruch und
zahlten im Jahr 2016 mit rund 182 Millionen Euro deutlich mehr
Gewinnsteuern als die anderen Träger. Zu diesen und weiteren
Ergebnissen kommt eine aktuelle Studie des RWI - Leibniz-Institut für
Wirtschaftsforschung und der Hochschule Fresenius. Sie basiert auf
einem Projekt im Auftrag des Bundesverbands Deutscher Privatkliniken
e.V. (BDPK), Berlin.

Für die vom RWI in diesem Jahr nach 2009, 2012 und 2015 bereits zum
vierten Mal herausgegebene Studie "Krankenhäuser in privater
Trägerschaft" wurden zahlreiche Krankenhaus-Kennziffern aus den Jahren
1996 bis 2016 trägerspezifisch aufbereitet und ausgewertet. Der Fokus
der Studie liegt auf den Versorgungskrankenhäusern, die nach
diagnosebezogenen Fallgruppen (DRG) abrechnen. Datengrundlage sind die
amtlichen Krankenhausdaten des Statistischen Bundesamts. Sie umfassten
für das Jahr 2015 Daten von 1.463 Versorgungskrankenhäusern, darunter
405 in privater, 572 in freigemeinnütziger und 486 in
öffentlich-rechtlicher Trägerschaft. Psychiatrische oder
psychotherapeutische Krankenhäuser, reine Tages- und Nachtkliniken
sowie Universitätskliniken wurden nicht in die Analysen mit
einbezogen.

Gutes Abschneiden bei Sterblichkeit in privaten Kliniken

Nimmt man die Sterblichkeit als Maß der Behandlungsqualität, schneiden
private Kliniken ebenfalls gut ab. Grundlage dieser Analyse ist eine
große Zahl von Qualitätsindikatoren der Initiative Qualitätsmedizin
(IQM). Hinsichtlich der Patientenzufriedenheit gibt es keine
signifikanten trägerspezifischen Unterschiede. Sie liegt laut
Befragungen der Techniker Krankenkasse für alle Träger ähnlich hoch.

Private und freigemeinnützige Träger setzen zwar weniger
Pflegevollkräfte je erbrachter Leistungsmenge ein als kommunale
Träger. Die ausgewerteten Daten belegen jedoch keine Unterschiede
zwischen den verschiedenen Trägern bezüglich der "Pflege am Bett".
Auch die Ergebnisse zur Patientenzufriedenheit geben keine Hinweise
auf Unterschiede. Zudem besteht kein statistisch signifikanter
Zusammenhang zwischen der (standardisierten) Sterblichkeit und der
Zahl der eingesetzten Pflegekräfte.

Da private Kliniken Leistungen wie Catering, Reinigung und Labor
häufiger auslagern ("Outsourcing"), verteilt sich bei ihnen das
gesamte Leistungsvolumen auf weniger internes Personal. Unter anderem
dadurch haben sie die höchste Arbeitsproduktivität unter allen
Trägern. Die Zahl der zu betreuenden Patienten je Vollkraft ist bei
privaten Krankenhäusern kaum höher als bei den anderen Trägern.

Marktanteil privater Kliniken ist in vergangenen zehn Jahren
gestiegen 

Insgesamt haben private Krankenhäuser in den Jahren 2006 bis 2015
ihren Marktanteil erhöht. Bezogen auf die Anzahl der
Versorgungskrankenhäuser stieg er um 6,7 Prozentpunkte, bezogen auf
die Zahl der Betten um 4,7 Prozentpunkte und bezogen auf die Zahl der
Fälle um 4,1 Prozentpunkte. Die Privaten beteiligen sich zudem
überdurchschnittlich häufig an der intensivmedizinischen Versorgung.
Die Anzahl ländlicher Krankenhäuser ist bei privaten Trägern
gestiegen, während sie bei anderen Trägerschaften rückläufig ist. Im
Jahr 2015 befanden sich 38 Prozent der privaten Krankenhäuser im
ländlichen Raum. Bei den kommunalen waren es 40 Prozent und bei den
freigemeinnützigen 19 Prozent ihrer Krankenhäuser.

Private Kliniken nehmen zwar weniger häufig an der Notfallversorgung
teil als andere Trägerschaften. Dieser Befund wird jedoch von den
Spezialversorgern bestimmt, die häufiger in privater Trägerschaft
betrieben werden. Bei den Grundversorgern zeigen sich hinsichtlich der
Beteiligung an der Notfallversorgung keine signifikanten Unterschiede
zwischen den Trägerschaften. Auch bezüglich der vorgehaltenen
medizinisch-technischen Infrastruktur gemessen an der Zahl der
medizinischen Großgeräte sind kaum trägerspezifische Unterschiede
festzustellen.

Nötig sind weniger Regulierung und mehr Innovationsoffenheit

Eine große, wenn nicht sogar die größte Herausforderung wird es für
Krankenhausträger sein, weiter qualifiziertes Personal zu gewinnen.
Hierzu braucht es im Gesundheitswesen attraktiv gestaltete
Arbeitsplätze und eine größere Innovationsoffenheit gegenüber
Digitalisierung, Robotik und künstlicher Intelligenz sowie ein
modernes Zuwanderungsgesetz. Eine Ausweitung von Regulierung halten
die Autoren hingegen für nicht zielführend. Denn "Regulierungen wie
beispielsweise Personaluntergrenzen in der Pflege, wie sie der
Koalitionsvertrag vorsieht, bremsen arbeitssparende Innovationen aus,
die wir in den kommenden Jahren dringend benötigen, um Rationierung
von Leistungen für Patienten wegen wachsender Knappheit an Fachkräften
zu vermeiden", so Prof. Dr. Boris Augurzky, Leiter des
RWI-Kompetenzbereichs "Gesundheit".

Dieser Pressemitteilung liegt die Studie "Krankenhäuser in privater
Trägerschaft 2018" zugrunde. Sie ist als Heft 122 in der Reihe "RWI
Materialien" erschienen.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.rwi-essen.de/media/content/pages/publikationen/rwi-materialien/rwi-materialien_122.pdf 

(Kostenloser Download der RWI Materialien 122)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution145
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HERZ/1074: Interview - Leitlinie Herzinsuffizienz überarbeitet ... "Wesentlich bessere Orientierung für Geriater" (idw)


Deutsche Gesellschaft für Geriatrie (DGG) - 13.06.2018

Leitlinie Herzinsuffizienz überarbeitet: "Wesentlich bessere Orientierung für Geriater"



Die Herzinsuffizienz ist ein Krankheitsbild, dessen Prävalenz mit
steigendem Alter sehr stark zunimmt. Im Gegensatz zu jüngeren leiden
ältere Patienten jedoch häufig unter weiteren Erkrankungen - dies gilt es
insbesondere bei der medikamentösen Behandlung zu berücksichtigen. In der
überarbeiteten Nationalen Versorgungsleitlinie Herzinsuffizienz werden
neuste wissenschaftliche Erkenntnisse dazu berücksichtigt und Geriatern
wertvolle Informationen zum Versorgungsalltag an die Hand gegeben.
Aufgrund einiger neuer medizinischer Erkenntnisse war eine Überarbeitung
der ursprünglichen Fassung aus 2009 dringend notwendig geworden.

Über die Neuerungen der Leitlinie haben wir mit Professor Roland Hardt
(Foto) gesprochen. Er ist Leiter der Arbeitsgruppe Kardiologie der
Deutschen Gesellschaft für Geriatrie (DGG) und Leiter der Abteilung
Geriatrie im Zentrum für Allgemeinmedizin und Geriatrie der
Universitätsmedizin in Mainz. Hardt hat die Interessen der Geriater bei
der Leitlinienüberarbeitung eingebracht.


Herr Professor Hardt, was genau stand im Fokus der Leitlinien-Überarbeitung?

Vor allem die medikamentöse Therapie stand im Fokus der Überarbeitung. In
diesem Bereich hat sich seit 2009 am meisten getan. Aber auch bei den
Versorgungsformen hat sich vieles verändert. Wir haben konkret untersucht:
Wie sollen Patienten mit Herzinsuffizienz im Zusammenspiel von Haus- und
Fachärzten, auch in Krankenhäusern, optimal behandelt werden? Welche
Untersuchungen sollen in jedem Fall durchgeführt werden? Und wir haben die
medikamentösen Therapieempfehlungen in der neuen Leitlinie an
internationale Standards angepasst.


Welche Punkte haben sich konkret geändert?

Im Wesentlichen ist im Vergleich zu 2009 eine neue medikamentöse Substanz
hinzugekommen. Diese Substanz hat sich in einer im Jahr 2015
veröffentlichten Studie als vorteilhaft bei der Herzinsuffizienz-Therapie
herauskristallisiert. Das haben wir entsprechend der Europäischen
Leitlinie nun auch in der nationalen Leitlinie umgesetzt.


Welche neuen Erkenntnisse gibt es bezüglich des Morbiditätsrisikos bei älteren Patienten?

Bei älteren Patienten muss berücksichtigt werden, welche Krankheiten neben
der Herzinsuffizienz eine Rolle spielen und behandelt werden. Das Thema
heißt hier Polypharmazie. Es muss kritisch geprüft werden, wie diese
Medikamente interagieren und welche Medikamente wirklich unbedingt nötig
sind. Gegebenenfalls muss auch eine Hierarchisierung vorgenommen werden.
Hierbei sind Medikamente zur Behandlung der Herzinsuffizienz in der Regel
sowohl zur Prognoseverbesserung als auch zur Erhaltung der Lebensqualität
unerlässlich. Medikamente zur Behandlung von Befindlichkeitsstörungen sind
demgegenüber eher verzichtbar. Vorsicht ist bei der Schmerztherapie
geboten. Der Einsatz von nichtsteroidalen Antirheumatika ist wegen
teilweise gefährlicher Wechselwirkungen mit der Herzinsuffizienztherapie
besonders kritisch zu sehen.


Erhoffen Sie sich in naher Zukunft weitere neue Erkenntnisse?

Wir hoffen, dass es bei der sogenannten diastolischen Herzinsuffizienz,
die bei älteren Menschen sehr häufig auftritt, mit der eben erwähnten
neuen Substanz zu einer besseren Therapiewirkung kommt. Gerade läuft die
Studie "Paragon HF Trial" dazu, Ergebnisse erwarten wir aber erst in 2019.
Sollte es hier neue Erkenntnisse geben, könnten diese natürlich auch
wieder in einer Überarbeitung der Leitlinie münden.


Warum ist die neue Versorgungs-Leitlinie für Geriater so wichtig?

Bei unserer Leitlinie handelt es sich um eine nationale
Versorgungs-Leitlinie. Diese erhebt weniger einen wissenschaftlichen Anspruch, sondern
empfiehlt, wie neueste wissenschaftliche Erkenntnisse in der konkreten
Versorgung unter realistischen Bedingungen umgesetzt werden können.
Die überarbeitete Versorgungs-Leitlinie ist für die Geriater vor allem
leicht handhabbar und bietet eine bessere Orientierung. Sie enthält zum
Beispiel viele Tabellen, die einen schnellen Überblick über die
Empfehlungen geben. Außerdem hat sie einen großen erklärenden Teil, wo der
Entstehungsprozess beleuchtet und Literatur zitiert wird. Man kann sich
also auf die Schnelle informieren, aber auch in die inhaltliche Tiefe
gehen.


Wer war alles an der Überarbeitung der neuen Leitlinie beteiligt und wie lange ging der Prozess?

An der Überarbeitung waren Vertreter aller Fachgesellschaften beteiligt,
die mit Herzinsuffizienz beschäftigen: Kardiologen, Internisten,
Nephrologen, Herzchirurgen und wir von der DGG stellvertretend für die
Geriater. Der Prozess dauerte mehrere Monate und erforderte eine intensive
Zusammenarbeit, die sowohl via Telefon, Internet und bei einem
Kickoff-Meeting gut funktionierte.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.awmf.org/leitlinien/detail/ll/nvl-006.html

https://www.dggeriatrie.de/ueber-uns/arbeitsgruppen/149-arbeitsgruppe-kardiologie

https://www.dggeriatrie.de/presse/pressemeldungen

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment65824

PM: Leitlinie Herzinsuffizienz überarbeitet: "Wesentlich bessere Orientierung für Geriater"
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NIERE/075: Neuer Marker sagt möglicherweise voraus, ob eine Nierenkrankheit voranschreitet (idw)


Deutsche Gesellschaft für Nephrologie e.V. (DGfN) - 12.06.2018

Neuer Marker sagt möglicherweise voraus, ob eine Nierenkrankheit voranschreitet



11 von 100 Menschen sind von einer chronischen Nierenkrankheit betroffen.
Bei der Mehrzahl der Betroffenen schreitet die Erkrankung aber nicht
weiter voran, bei einigen Patienten kommt es allerdings zu einer rasanten
Verschlechterung, wenn nicht frühzeitig therapiert wird. Das bisherige
Dilemma: Es ist kaum sicher vorherzusagen, bei welchem Patienten die
Nierenkrankheit progredient verläuft und bei welchem nicht. Das
Universitätsklinikum des Saarlands publizierte nun wegweisende Daten,
denen zufolge das DKK3 (Dickkopf 3)-Protein ein verlässlicher
prognostischer Marker für eine fortschreitende Nierenkrankheit ist.

Etwa 11% der Bevölkerung sind von einer chronischen Nierenkrankheit (Grad
1-5) betroffen [1], doch es müssen nicht alle behandelt werden. Höheres
Alter geht häufig mit einer Einschränkung der Nierenfunktion einher, ohne
dass diese klinisch relevant ist. Aber natürlich möchte man nicht, dass
die Nierenfunktion unbemerkt kontinuierlich weiter abfällt. Daher erfolgt
in der Regel, wenn Grad 3 der Nierenerkrankung erreicht ist (GFR unter 60
ml/min/1,73 m2 liegt), eine engmaschigere Kontrolle bei Hausarzt und bei
Bedarf (z.B., wenn andere Krankheitszeichen wie Eiweiß oder Blut im Urin
hinzukommen) auch eine Überweisung zum Nierenspezialisten (Nephrologen).

Ein bislang großes Problem war, dass man kaum unterscheiden konnte, bei
welchen Patienten eine leichtgradige Nierenfunktionseinschränkung stabil
bestehen bleibt und somit weitgehend unkritisch ist - und bei welchen
Patienten hingegen die Funktion des Organs rasant abnimmt und früher oder
später zur Dialysepflichtigkeit führt. Nach Lehrbuch ist das klassische
Bild einer fortschreitenden chronischen Nierenkrankheit (CKD) zwar durch
eine höhergradige Eiweißausscheidung im Urin (Albuminurie/Proteinurie) und
Nierenfunktionsverlust gekennzeichnet, aber bei vielen Patienten,
beispielsweise bei Patienten mit Zystennieren oder Diabetes mellitus,
kommt es oft gar nicht zu einer Albuminurie/Proteinurie, häufig nicht
einmal bis zum Erreichen des Endstadiums der Nierenkrankheit, wenn die
Patienten nicht mehr ohne Nierenersatztherapie (Dialyse oder
Transplantation) leben können [2, 3]. Aus dem Universitätsklinikum des
Saarlands kommt nun eine bahnbrechende Entdeckung, ein Biomarker, mit
dessen Hilfe Nierenpatienten identifiziert werden können, bei denen die
Erkrankung voranschreitet und die einer intensiven Therapie bedürfen.

Das pathomorphologische Korrelat einer fortschreitenden Nierenkrankheit
ist die tubulointerstitielle Fibrose, eine "Vernarbung" des Nierengewebes,
deren Entstehungsmechanismen intensiv erforscht wurden. Es sind u.a. DKK
(Dickkopf)-Proteine, die die Signalkette, die zur Fibrose führt, anstoßen.
Das profibrotische Glykoprotein DKK3 wird unter Stressbedingungen von
bestimmten Nierenzellen (renalen Tubuluszellen) abgesondert. In
tierexperimentellen CKD-Modellen und bei Patienten mit einer sicher
nachgewiesenen chronischen Nierenkrankheit fand sich eine starke
Korrelation zwischen der DKK3-Konzentration im Urin und der Ausprägung
einer tubulointerstitiellen Fibrose [4]. Neue Daten der Homburger
Arbeitsgruppe, die auf dem europäischen Nierenkongress in Kopenhagen
präsentiert wurden [5], zeigten nun, dass DKK3 auch als Marker der
CKD-Progression verwendet werden kann. Evaluiert wurde der Marker an 575
Patienten mit chronischen Nierenerkrankungen verschiedener Ursachen, an 96
Teilnehmern der STOP-IGAN-Studie und an 481 Teilnehmern einer
Querschnittsstudie in der Allgemeinbevölkerung. Der mediane
DKK3-/Kreatinin-Quotient war bei CKD-Patienten signifikant höher als in der
Allgemeinbevölkerung (431 vs. 33 pg/mg). Außerdem korrelierten die
DKK3-Konzentrationen im Urin signifikant mit der CKD-Progression. Eine
DKK3-Konzentration >1.000 pg/mg Kreatinin ging mit einem mittleren
jährlichen GFR-Verlust von 2,4% einher (p=0,007) und eine Konzentration
>4.000 pg/mg Kreatinin mit einem Verlust von 7,6% (p<0.001), und zwar
unabhängig von der eGFR und Albuminurie. Am untersuchten Studienkollektiv
der STOP-IgAN-Studie konnte gezeigt werden, dass während der
sechsmonatigen Run-in-Phase DKK3-Konzentrationen im Urin von über 1.000
pg/mg Kreatinin sogar mit einen eGFR-Abfall von 12,2% (95% CI: -16.9 to
-7.4%; p<0,003) assoziiert waren. Auch zeigte sich, dass danach, in den
ersten sechs Monaten der Behandlungsphase, ein Anstieg von DKK3 im Urin
mit einem signifikanten eGFR-Abfall einherging (p=0,001), stabile oder
fallende DKK3-Konzentrationen hingegen auf einen eher günstigen Verlauf
der Nierenkrankheit hindeuteten.

"Unsere Studie zeigte, dass DKK3 im Urin die Patienten identifizieren
kann, die ein hohes Risiko für das Fortschreiten der Nierenerkrankung
haben. Damit haben wir einen Biomarker, der Hochrisiko-Nierenpatienten
erkennt und eine gezielte Versorgung ermöglicht", erklärt Studienleiter,
Professor Danilo Fliser, Homburg/Saar. Zur Bestimmung von DKK3 steht ein
ELISA-Test zur Verfügung, die Bestimmung bieten viele größere Labore an
und die Kosten werden bereits von vielen Krankenkassen übernommen.

Professor Jan C. Galle, Lüdenscheid, Pressesprecher der Deutschen
Gesellschaft für Nephrologie, ergänzt: "Wenn sich diese Studienergebnisse
im klinischen Alltag bestätigen, ist DKK3 ein Meilenstein für die
Nephrologie. Derzeit haben wir das Problem, dass zwar elf von 100 Menschen
eine Nierenkrankheit aufweisen, diese aber nicht bei allen behandelt
werden muss. Das führt dazu, dass Nierenkrankheiten oft auf die leichte
Schulter genommen und nicht engmaschig beobachtet werden. Es rutschen dann
immer wieder auch Patienten durch, bei denen die Nierenkrankheit rasant
voranschreitet. Wir Nephrologen sehen regelmäßig Patienten, bei denen wir
mit der Dialysebehandlung anfangen müssen, die aber bis vor wenigen
Monaten oder gar Wochen nicht einmal wussten, dass ihre Nieren krank sind.
Wäre das früher bekannt gewesen, hätte man bei diesen Patienten das
Fortschreiten der Erkrankung medikamentös verlangsamen und die
Dialysepflichtigkeit deutlich hinausschieben können. Ein Frühmarker wie
DKK3 würde helfen, die Patienten, die einer Therapie bedürfen, frühzeitig
zu erkennen, und die Einleitung einer effizienten nephrologischen
Primärprävention zu ermöglichen."


[1] GBD 2013 Mortality and Causes of Death Collaborators. Lancet. 2015 Jan
10;385(9963):117-71

[2] Eckardt KU, Alper SL, Antignac C et al. Kidney Int 2015; 88(4): 676-83

[3] Porrini E, Ruggenenti P, Mogensen CE et al. Lancet Diabetes Endocrinol
2015; 3(5): 382-91

[4] Federico G, Meister M, Mathow D et all JCI Insight 2016; 1(1): e84916

[5] Stephen Zewinger, Thomas Rauen, Michael Rudnicki et al. DKK3 IN URINE
IDENTIFIES PATIENTS WITH PROGRESSIVE CHRONIC KIDNEY DISEASE. ERA-EDTA
Congress 2018. Publication Number: LB06
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RHEUMA/274: Neue Klassifikationskriterien für Rheuma-Erkrankung Lupus (idw)


Deutsche Gesellschaft für Rheumatologie e.V. - 13.06.2018

Neue Klassifikationskriterien für Rheuma-Erkrankung Lupus Erythematodes besser erkennen & behandeln



Der systemische Lupus erythematodes (SLE) ist eine
Autoimmunerkrankung, die in Deutschland etwa eine von tausend Frauen
und einen von zehntausend Männern betrifft. Seine Symptome reichen von
Hautveränderungen und Gelenkschmerzen bis hin zu lebensbedrohlichen
Entzündungen -beispielsweise von Nieren oder Gehirn. Um
Lupus-Patienten künftig noch schneller mit passenden Therapien helfen
zu können, hat ein internationales Projektteam unter Leitung deutscher
Rheuma-Experten neue Klassifikationskriterien für den SLE entwickelt
und heute beim internationalen Jahreskongress der European League
Against Rheumatism (EULAR) in Amsterdam vorgestellt.

Die Deutsche Gesellschaft für Rheumatologie (DGRh) begrüßt den Vorstoß
ausdrücklich: Eine frühe Diagnose und Behandlung stelle die
bestmögliche medizinische Versorgung der SLE-Patienten sicher und
bringe zudem Forschung und ärztliche Ausbildung in dem Bereich weiter
voran, so die Experten der DGRh.

Die Vielfalt der möglichen Krankheitserscheinungen des SLE macht es
für Ärzte schwer, Patientinnen und Patienten sicher und zügig zu
erkennen. "Die bisherigen Klassifikationskriterien für den SLE waren
bereits gut, hatten aber in der Empfindlichkeit und Genauigkeit
Schwächen", sagt Professor Dr. med. Martin Aringer, Leiter der
Rheumatologie an der Medizinischen Klinik und Poliklinik am
Universitätsklinikum der Technischen Universität Dresden. Am Anfang
jeder Behandlung steht eine ausführliche Untersuchung durch den
behandelnden Arzt. Besteht der Verdacht, können Tests bestätigen, ob
tatsächlich ein SLE vorliegt.

Drei entscheidende Änderungen der Klassifikationskriterien erleichtern
es künftig, den SLE sicher zu erkennen. An erster Stelle steht nun ein
Autoantikörpertest auf sogenannte anti-nukleäre Antikörper (ANA). Fast
alle SLE-Patienten haben positive ANA - allerdings trifft das auch auf
viele andere Menschen zu. Darüber, ob es sich tatsächlich um SLE
handelt, entscheiden weitere Kriterien, die nun neu gewichtet wurden:
Eine über eine Gewebeprobe der Niere festgestellte Nierenentzündung
wiegt nun schwerer als ein nicht erklärtes Fieber. Und zuletzt:
Kriterien dürfen nur gezählt werden, wenn es dafür keine bessere
Erklärung gibt als den SLE. "Diese Verbesserungen entsprechen dem, was
Experten schon viele Jahre intuitiv gemacht haben. Die neuen
Klassifikationskriterien erhöhen die Sicherheit, dass eine Patientin
wirklich an einem SLE leidet", sagt Aringer, der die Projektgruppe
gemeinsam mit Sindhu Johnson, einer Forscherin aus Kanada, geleitet
hat.

Beim SLE produziert das Immunsystem fehlerhafte Antikörper gegen
körpereigene Bestandteile, sogenannte Autoantikörper. Antikörper
schützen den gesunden Körper etwa bei Infektionen oder nach Impfungen
gegen erneute Erkrankungen. Autoantikörper greifen hingegen den
eigenen Körper, seine Organe und Gewebe an, indem sie Zellen zerstören
und Entzündungen hervorrufen. Symptome des SLE können von
Gelenkschmerzen und Fieber über Hautausschläge und Gelenkentzündungen
bis zu schweren, lebensbedrohlichen Entzündungen in Niere oder Gehirn
reichen. In jedem einzelnen Krankheitsfall können die Symptome in
verschiedenen Kombinationen vorkommen und unterschiedlich ausgeprägt
sein. "Gerade mit Blick auf die schwerwiegenden, mitunter
lebensbedrohlichen Folgen des SLE ist es entscheidend, die
Klassifikationskriterien weiter zu verfeinern", sagt DGRh-Experte
Professor Dr. med. Thomas Dörner von der Charité, der als zweiter
deutscher Rheumatologe zur Projektgruppe gehörte. Dies sei wichtig für
die weitere Erforschung des SLE und erleichtere zudem die Ausbildung
von Medizinstudenten und Ärzten in dem Bereich.


Abstract, EULAR 2018:

Topic: 16. SLE, Sjögren's and APS - clinical aspects (other than
treatment)

Submission N°: EULAR18-3679

VALIDATION OF NEW SYSTEMIC LUPUS ERYTHEMATOSUS CLASSIFICATION
CRITERIA

M. Aringer* 1, K. H. Costenbader 2, R. Brinks 3, D. Boumpas 4, D.
Daikh 5, D. Jayne 6, D. Kamen 7, M. Mosca 8, R. Ramsey-Goldman 9, J.
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Über die DGRh

Die DGRh ist mit mehr als 1.400 Mitgliedern die größte
medizinisch-wissenschaftliche Fachgesellschaft in Deutschland im Bereich der
Rheumatologie. Sie repräsentiert hierzulande seit 90 Jahren die
rheumatologische Wissenschaft und Forschung und deren Entwicklung. Als
gemeinnütziger Verein arbeitet die DGRh unabhängig und ohne Verfolgung
wirtschaftlicher Ziele zum Nutzen der Allgemeinheit.
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STUDIE/255: Gesünder dank Grippeimpfung in der Apotheke? (idw)


Hochschule Fresenius - 13.06.2018

Gesünder dank Grippeimpfung in der Apotheke?



Sollen in Deutschland neben den Ärzten auch Apotheker Grippeimpfungen
durchführen dürfen? Das Thema ist umstritten: Der Deutsche Ärztetag im Mai
hat sich dagegen positioniert. Dabei gibt es gute Gründe dafür. Prof. Dr.
Uwe May, Studiendekan des Master-Studiengangs "International
Pharmacoeconomics, Health Economics & Market Strategies for Healthcare
Products" an der Hochschule Fresenius stellt dazu Erkenntnisse seiner
aktuellen Studie vor.

"Würden wir den Impf-Switch zulassen, das heißt den Influenza-Impfstoff
aus der Verschreibungspflicht entlassen und die Apotheken-Impfung
zulassen, würde das die Impfrate deutlich steigern und die Zahl der
Erkrankungen signifikant senken", so Prof. Dr. Uwe May bei der Vorstellung
seiner Studienergebnisse bei der Switch-Konferenz des Bundesverbandes der
Arzneimittel-Hersteller am 12. Juni in Berlin. "Ich sehe das auch als
marktnahe und am Leitbild des mündigen Bürgers ausgerichtete Alternative
zu einer möglichen Impfpflicht."

Der Wissenschaftler hat ermittelt, dass eine Steigerung der Impfrate um 12
Prozent in Deutschland, die durch eine niedrigschwellige Apotheken-Impfung
realistisch erscheinen würde, pro Jahr 900.000 Grippeerkrankungen und rund
4.700 Krankenhausfälle verhindern würde. Es gäbe laut dieser Rechnung
zudem 41 durch Grippeerkrankung verursachte Todesfälle weniger. "Insgesamt
kommen wir außerdem auf knapp drei Millionen weniger
Arbeitsunfähigkeitstage im Jahr", ergänzt May. Das entspricht
Kosteneinsparungen von über einer Milliarde Euro gegenüber dem heutigen
Szenario. Demgegenüber stünde natürlich ein Mehraufwand für die
Kostenträger in Höhe von knapp 340 Millionen Euro. Diesen bezeichnet der
Gesundheitsökonom als "moderat" und hinsichtlich der Kosteneffektivität
als "zweckmäßig" und "notwendig".

Zum Beleg der Steigerung von Impfquoten bezieht sich May auf Statistiken
aus dem Ausland, in dem die Grippeimpfung in Apotheken praktiziert wird.
Zwei Beispiele: In Irland ist dies seit 2011 möglich. Seitdem sind die
Impfungen von 9.000 auf 78.000 im Jahr 2017 gestiegen. In Kanada stieg die
Impfrate allein im ersten Jahr nach Einführung bei den über 65-Jährigen um
knapp zehn Prozent sowie bei allen Patienten um 8,5 Prozent. "Vor diesem
Hintergrund erscheint mir das angenommene Szenario einer Steigerung der
Impfrate um 12 Prozent nicht unrealistisch", prognostiziert May.

Die Ärzte in Deutschland, im Hinblick auf die durchschnittliche
Arbeitszeit und die durchschnittliche Zahl behandelter Patienten pro Woche
im internationalen Vergleich ohnehin schon deutlich an der Spitze, bekämen
Unterstützung bei der Verbesserung der Durchimpfungsrate. Prof. Dr. Uwe
May sieht die Apotheker als wichtige Aufklärungsinstanz: "Sie können
Informations- und Beratungsangebote bereitstellen und Informationsdefizite
zum Beispiel bezüglich der Impfrisiken abbauen. Auch das wirkt sich
positiv auf die Impfquote aus, ganz gleich, ob der Vorgang dann beim Arzt
oder Apotheker durchgeführt wird." Wobei er sicher ist, dass viele das
Angebot in der Apotheke wahrnehmen würden - aktuell sind lange Wartezeiten
beim Arzt immer noch eine große Hürde, sich impfen zu lassen. "Beide
würden also auf diese Weise entlastet, Arzt und Patient."
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FORSCHUNG/254: Fette spielen wichtige Rolle bei psychiatrischen Erkrankungen (idw)


Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz - 13.06.2018

Fette spielen wichtige Rolle bei psychiatrischen Erkrankungen



Wissenschaftler der Universitätskliniken Mainz und Münster haben
herausgefunden, dass bioaktive Fette an neuronalen Kontaktstellen wirken
und erregende Impulse im Gehirn verstärken. Infolgedessen kann es dort zu
Übererregungszuständen kommen, die mit psychiatrischen Erkrankungen
assoziiert werden. Darüber hinaus konnten die Wissenschaftler in ihrem vom
Europäischen Forschungsrat (ERC) geförderten Projekt zeigen, dass sich die
Produktion dieser Fette im Gehirn pharmakologisch hemmen lässt und so die
neuronale Übererregung verschwindet. Das führt wiederum zur Rückbildung
typischer Verhaltensmuster, die mit psychiatrischen Erkrankungen
assoziiert sind.

Der entdeckte Hemmmechanismus eröffnet neue therapeutische Möglichkeiten
für psychiatrische Erkrankungen, soll aber auch bei neurologischen
Erkrankungen wie dem Schlaganfall eine wichtige Rolle spielen. Die
Ergebnisse des Forschungsprojekts wurden kürzlich in der renommierten
Fachzeitschrift Molecular Psychiatry veröffentlicht.
Bislang war die Rolle von bioaktiven Fettsäuren im Gehirn nicht bekannt.
Auch war der Entstehungsort der Fettsäuren an den Kontaktstellen von
Neuronen nicht erforscht. PD Dr. Johannes Vogt vom Institut für
mikroskopische Anatomie und Neurobiologie der Universitätsmedizin Mainz
und Univ.-Prof. Dr. Dr. Robert Nitsch, Professor für Translationale
Neurowissenschaften an der Universität Münster, konnten nachweisen, dass
spezielle Fettsäuren lokal an neuronalen Kontaktstellen im Gehirn aus
Vorläuferstoffen produziert werden. Des Weiteren konnten die
Wissenschaftler zeigen, dass diese Fettsäuren die Weiterleitung erregender
Impulse entscheidend verstärken. "Dadurch kann es zu
Übererregungszuständen im Gehirn kommen", unterstreicht Dr. Vogt und
ergänzt: "Es ist genau die Art von Übererregungszuständen, die für
verschiedene psychiatrische Erkrankungen wie der Schizophrenie
kennzeichnend ist."

Den Wissenschaftlern gelang es, die Produktion dieser Fette im Gehirn
pharmakologisch zu hemmen und so einen Rückgang der neuronalen
Übererregung im Gehirn zu erzielen. "Diese Ergebnisse sind von
entscheidender Bedeutung, um innovative therapeutische Ansätze zur
Behandlung psychiatrischer Erkrankungen wie der Schizophrenie zu
entwickeln. Darüber hinaus zeigen unsere Daten, dass sie einen
therapeutischen Nutzen bei neurologischen Erkrankungen wie dem
Schlaganfall haben, dem ebenso eine neuronale Übererregung zugrunde
liegt", so Dr. Vogt. Professor Nitsch ergänzt: "Da bisherige Therapien,
die erregende Impulse beeinflussen sollten bisher zu keiner therapeutisch
relevanten Medikamentenentwicklung geführt haben, sind unsere Daten als
ein Durchbruch bei der Entwicklung spezifischer Therapien für diese
Erkrankungen zu werten."

Aufgrund der Ergebnisse dieses Forschungsprojekts haben Dr. Vogt und
Professor Nitsch einen internationalen Patentantrag zur Behandlung von
Gehirnerkrankungen, die auf einer gestörten Regulation bioaktiver Fette
und der daraus folgenden erregenden Impulse reagieren, eingereicht. Des
Weiteren fördert der ERC in diesem Zusammenhang ein weiteres
Forschungsprojekt mit einem ERC Proof-of-Concept Grant, bei dem es um die
Entwicklung eines entsprechenden Medikaments gehen soll.


Über die Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz
Die Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz ist die
einzige medizinische Einrichtung der Supramaximalversorgung in
Rheinland-Pfalz und ein international anerkannter Wissenschaftsstandort. Sie umfasst
mehr als 60 Kliniken, Institute und Abteilungen, die fächerübergreifend
zusammenarbeiten. Hochspezialisierte Patientenversorgung, Forschung und
Lehre bilden in der Universitätsmedizin Mainz eine untrennbare Einheit.
Rund 3.400 Studierende der Medizin und Zahnmedizin werden in Mainz
ausgebildet. Mit rund 7.800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist die
Universitätsmedizin zudem einer der größten Arbeitgeber der Region und ein
wichtiger Wachstums- und Innovationsmotor. 

Weitere Informationen im Internet unter 

www.unimedizin-mainz.de


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1431

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz - 13.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / MEDIZIN / SOZIALES





GEWALT/276: Studie - Weibliche Genitalverstümmelung mit erheblichen Folgen (idw)


Universität Konstanz - 13.06.2018

Mit erheblichen Folgen

Weibliche Genitalverstümmelung erhöht das Risiko für seelische
Erkrankungen und verändert die körperlichen Reaktionen auf Stress



Weibliche Genitalverstümmelung (Female Genital Mutilation, FGM) ist
bereits seit 1992 offiziell von den Vereinten Nationen als
Menschenrechtsverletzung anerkannt. Dennoch sind die Erfolge,
Verstümmelung von Neugeborenen und jungen Mädchen zu verhindern, oft
begrenzt. Ein Schnitt in die Klitoris oder deren vollständige Entfernung
(FGM I) sowie die Beschneidung (FGM II) und das Zusammennähen der äußeren
Schamlippen (FGM III) stellen verschiedene Schweregrade dar.
Zusammengewachsene Schamlippen werden durch Geschlechtsverkehr oder dem
Gebären eines Kindes oft brutal auseinandergerissen und anschließend
wieder zusammengenäht (Infibulation).

Unter der Leitung des Konstanzer Neuropsychologen Prof. Dr. Thomas Elbert
analysierten Dr. Anke Köbach und Dr. Martina Ruf-Leuschner erstmals in
einer umfassenden wissenschaftlichen Studie systematisch die Folgen von
FGM auf Körper und Psyche. Die Untersuchungen fanden in den äthiopischen
Somali-Region unter den Volksgruppen der Somalis, Amhara und Oromo statt
und damit in einem kulturellen Umfeld, in dem diese Tradition praktiziert
wird. Dabei bestätigte sich, dass die Frauen nicht nur körperlich, sondern
auch psychisch verletzt werden. In jedem Fall werden sie verletzlicher für
Trauma-Folgestörungen wie Posttraumatische Belastungsstörung und
Depression. Die Folgen sind besonders gravierend in der Gruppe von Frauen,
die unter den invasivsten Formen von FGM leiden müssen (Typ II/III). So
haben fast 20 Prozent dieser jungen Frauen im Alter von durchschnittlich
32 Jahren eine posttraumatische Belastungsstörung. Dabei treten massive
Folgen der Traumatisierung insbesondere bei Personen auf, die weitere
Bedrohungen für Leib und Leben erfahren mussten.

Auch die Stressregulation des Körpers präsentiert sich bei diesen Frauen
in veränderter Form. Dies konnte das Team der Konstanzer Arbeitsgruppe
Klinische Psychologie und Klinische Neuropsychologie anhand der Dichte des
Stresshormons Kortisol untersuchen, das sich in Haaren angereichert hatte.
Frauen mit schweren Formen von FGM weisen erhöhte Werte auf. Aber auch bei
Frauen, die FGM I im Säuglingsalter erleben mussten, finden sich erhöhte
Werte. Anke Köbach stellt fest: "Auch wenn sich Frauen nicht bewusst an
den Vorgang der Beschneidung erinnern können, so tragen sie doch die
Erinnerung in ihrem biologischen System ein Leben lang mit sich."

Über Kortisol wird die Bereitstellung von Sauerstoff, Glukose und anderen
Nährstoffen heraufgesetzt. Darüber hinaus dämmt die Ausschüttung von
Kortisol die akute Stressantwort durch Adrenalin und Noradrenalin ein.
Gleichzeitig wird aber auch die Darmaktivität sowie die Entzündungs- und
Immunantwort gehemmt. Übergewicht, Muskel- und Gewebsschwäche und auch
veränderte Gehirnentwicklungen können dadurch begünstigt werden. "Nicht
nur dem medizinische Personal, das die Praxis von FGM unterstützt, sollten
diese Befunde zu denken geben", sagt Thomas Elbert.


Originalveröffentlichung:

Anke Köbach, Martina Ruf-Leuschner, Thomas Elbert: 

"Psychopathological
sequelae of female genital mutilation and their neuroendocrinological
associations. 

BMC Psychiatry, 13. Juni 2018.

https://doi.org/10.1186/s12888-018-1757-0


Faktenübersicht:


	Studie zum Zusammenhang weibliche Genitalverstümmelung und seelischer Erkrankungen

	Durchgeführt von der Konstanzer Arbeitsgruppe Klinische Psychologie und Klinische Neuropsychologie unter Leitung von Prof. Dr. Thomas Elbert

	176 Frauen nahmen an der Untersuchung teil

	Untersuchung in Äthiopien

	Rund 20 Prozent der untersuchten Frauen mit der schwersten Formen von FGM leiden im Alter von durchschnittlich 32 Jahren an einer posttraumatischen Belastungsstörung.



Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1282
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Universität Konstanz - 13.06.2018
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FORSCHUNG/250: Effiziente Immuntherapien durch Spinnenseide - Transportpartikel bringen Wirkstoffe sicher ans Ziel (idw)


Universität Bayreuth - 13.06.2018

Effiziente Immuntherapien durch Spinnenseide: Transportpartikel bringen Wirkstoffe sicher ans Ziel



Spinnenseide gewährleistet, dass spezielle medizinische Wirkstoffe
unbeschädigt ins Zentrum von Immunzellen gelangen und hier ihre volle
Wirkung entfalten können. Forscher der Universität Bayreuth, der LMU
München sowie der Universitäten Genf und Freiburg in der Schweiz haben
zusammen mit der Firma AMSilk aus künstlicher Spinnenseide
Transportpartikel entwickelt, die in der Lage sind, die Effizienz von
Immuntherapien gegen Krebs oder Tuberkulose signifikant zu steigern. Sie
können zudem für vorbeugende Impfungen gegen Infektionskrankheiten oder
für die Impfstoff-Lagerung in den Tropen eingesetzt werden. In der
Zeitschrift Biomaterials stellen die Wissenschaftler ihre Entdeckung vor.

Effiziente Immuntherapien gegen Krebs und Tuberkulose

"Die biotechnologisch hergestellten Biopolymere der Spinnenseide, aus
denen wir die neuen Transportpartikel im Labor gefertigt haben, sind
ungiftig, lösen keine Immunreaktion aus und haben keinerlei andere
schädliche Auswirkungen auf den Organismus", erklärt Prof. Dr. Thomas
Scheibel, Inhaber des Lehrstuhls für Biomaterialien an der Universität
Bayreuth. Das deutsch-schweizerische Forscherteam hat diese Vorteile der
Spinnenseide genutzt, um eine Hürde zu beseitigen, die einigen
immuntherapeutischen Verfahren bisher im Weg stand. Damit das Immunsystem
des Menschen gegen bereits ausgebrochene Krebs- oder
Tuberkuloseerkrankungen aktiv werden kann, ist es erforderlich, bestimmte
Immunzellen - die T-Lymphozyten - zu stimulieren. Dafür muss ein kleines
Eiweißmolekül, ein Peptid, in die Zellen eingebracht werden. Diesen
Wirkstoff auf dem üblichen Weg in den Blutkreislauf zu injizieren, ist
wenig effizient. Denn so wird das Peptid größtenteils im Organismus
abgebaut, noch bevor es die Immunzellen erreicht. In Spinnenseide
verpackt, gelangt es jedoch sicher ans Ziel.

Die Wissenschaftler betonen, dass es bis zur Anwendung in der klinischen
Praxis noch ein langer Weg ist. "Eine Vielzahl weiterer Tests ist nötig,
bis die Wirkstoff-Transporter tatsächlich bei der Behandlung schwerer
Erkrankungen eingesetzt werden dürfen. Aber unsere bisherigen
Forschungsergebnisse sind vielversprechende Schritte auf diesem Weg",
betont Scheibel. Zusätzliche Hilfsstoffe (Adjuvanzien), die derzeit manche
Immuntherapien unterstützen, würden dann möglicherweise nicht mehr
benötigt werden.

Neue Chancen für die Präventionsmedizin

Auch in der präventiven Medizin eröffnen sich viele
Anwendungsmöglichkeiten. Die neuen 'Wirkstoff-Taxis' eignen sich nämlich
ebensogut, um Impfstoffe zielgenau in die B-Lymphozyten einzuschleusen.
Diese Immunzellen lösen die Produktion von Antikörpern aus, die fähig
sind, Erreger von Infektionskrankheiten zu erkennen und unschädlich zu
machen. In vielen Ländern der Erde, beispielsweise in den tropischen
Regionen Afrikas, stellt die Aufbewahrung von Impfstoffen allerdings noch
immer ein großes Problem dar. Denn werden die Impfstoffe hohen
Lufttemperaturen ausgesetzt, sinkt ihre Wirksamkeit. Doch die
Transporteure aus Spinnenseide haben sich im Labor als außerordentlich
widerstandsfähig erwiesen: Sie halten über mehrere Stunden sogar
Temperaturen von mehr als 100 Grad Celsius stand und sind in der Lage, die
Impfstoffe vor zu starker Temperatur- und Lichteinwirkung zu schützen. So
wird Spinnenseide in den Tropen dazu beitragen können, dass die
Vorratshaltung von Impfstoffen - beispielsweise im Rahmen breit angelegter
Präventionsprogramme - nicht an ungünstigen Klimabedingungen scheitert.

Ein weiterer Forschungserfolg: Transport größerer Antigene

Vor kurzem ist es gelungen, das medizinische Anwendungsspektrum der
Wirkstoff-Transporter in einem wichtigen Punkt zu erweitern. Bisher
eigneten sie sich nur für die Verpackung kleiner Partikel. Das
Forscherteam an der Universität Bayreuth hat sie aber so weiterentwickelt,
dass sie auch größere Antigene, zum Beispiel ganze Proteine, aufnehmen und
kontrolliert wieder frei setzen. Diese Studie ist in ACS Biomaterials
Science & Engineering erschienen.

Von der Natur inspiriert

Die beiden neuen Studien folgen einer wissenschaftlichen Grundidee, die in
der Biomedizin und anderen Wissenschaftszweigen immer stärker an Bedeutung
gewinnt: Die Natur wird zum Vorbild für Innovationen, die sich an einem
hohen Nutzen für die Menschen orientieren. Scheibel bringt es auf den
Punkt: "Dieser Ansatz hat einen Namen, der prägnant ausdrückt, was unsere
Forschungsarbeiten zum Erfolg geführt hat: Bioinspiration."


Veröffentlichungen:

Matthias Lucke, Inès Mottas et al.: 

Engineered hybrid spider silk particles as delivery system for peptidevaccines,

Biomaterials 172 (2018) 105e115,

DOI: 10.1016/j.biomaterials.2018.04.008.

Sushma Kumari, Hendrik Bargel et al.: 

Recombinant Spider Silk Hydrogels for Sustained Release of Biologicals, 

ACS Biomater. Sci. Eng. 2018, 4, 1750-1759.

DOI: 10.1021/acsbiomaterials.8b00382.

Forschungsförderung:

Die Forschungsarbeiten unter der Leitung von Prof. Dr. Thomas Scheibel an
der Universität Bayreuth wurden vom Bundesministerium für Bildung und
Forschung (BMBF) gefördert.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution4
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LABEL/4908: Glitterhouse-Mail-Order-Mail - 15.06.18 (glitterhouse)


GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (15.06.2018)



In einer Woche erscheint die

grenzübergreifende Kreativ-Kollaboration:

David Eugene Edwards & Alexander Hacke - Risha

LP (+DLC)/ltd. LP (+DLC)/CD - EUR 17,75/19,75/15,75

Wir freuen uns sehr am 22. Juni auf Glitterhouse Records endlich das
erste gemeinsame Album von David Eugene Edwards und Alexander Hacke
veröffentlichen zu können! Edwards und Hacke kennen sich bereits seit
den Anfangstagen von 16 Horsepower. Zusammen schrieben sie Musik für
The Glasshouse, ein Filmprojekt, das von Alexander Hacke's Frau
Danielle de Picciotto initiiert wurde. Gemeinsam arbeiteten die
beiden an dem Reunion Album 'American Twilight' von Crime & The City
Solution. Außerdem war Hacke als Mixing Engineer an dem Wovenhand
Album "The Laughing Stalk" beteiligt.

Nach all diesen Jahren fanden sie jetzt endlich die Zeit um ihr
Debütalbum 'Risha' aufzunehmen. David Eugene Edwards nahm alle Vocals
und Saiteninstrumente auf; Alexander Hacke spielte Keyboards, Bass,
Drums und sämtliche elektronischen Sounds ein. Gemeinsam kreieren sie
auf 'Risha' eine geheimnisvolle und hypnotische Atmosphäre, eine
Energie, der man sich nicht entziehen kann. Denver, die ursprüngliche
Goldgräbermetropole, auch Mile High City genannt vs. Berlin, wenn man
so will. Man kann 'Risha' nicht mit hergebrachten Worten beschreiben.
Dieser einnehmende Sound ist eine Mischung aus Americana, Neo-Folk,
Industrial, Ambient und Arabischen Einflüssen. Musik, die Elektronik
mit ethnischen Instrumenten; übersteuerte Gitarren mit orientalischen
Rhythmen und Tonleitern kombiniert.

"To make our own record together has always been a dream and now
because of his kindness we have done so. I am so grateful and honored
to play with him and so excited for the world to hear what we have
created together." - David Eugene Edwards


Treffen sich zwei heilige Kühe ...

Bislang hat das Haus Universal es immer geschickt vermieden, die
Preisaktionen ihrer beiden größten Populärmusik-Helden gleichzeitig
beginnen zu lassen, in 2018 aber, genau am 14. Mai unserer
Zeitrechnung wurden wir Zeuge, wie die Aktionen mit ausgewählten
Artikeln der Beatles und der Rolling Stones gleichzeitig an den Start
gingen. Auch wenn beide Sonderpreis-Freuden nicht ewig währen werden,
so freuen wir uns doch, Euch diese Klassiker der Rockmusikgeschichte
bis zum Ende Juli zu kleinen und kleineren Preisen andienen zu
können. Hier nur eine kleine bunt gemischte Auswahl.

Je 1-CD:

Beatles - A Hard Days Night (limited US Version) 9,95

Beatles - Abbey Road 9,95

Beatles - Live At The Hollywood Bowl 9,95

Beatles - Revolver 9,95

Beatles - The Early Beatles (limited US Version) 9,95

Beatles - Yellow Submarine (Songtrack) 9,95

Beatles - Yesterday And Today (limited US Version) 9,95

Rolling Stones - Aftermath (UK Version) 8,95

Rolling Stones - Big Hits (High Tide & Green Grass) 8,95

Rolling Stones - Blue & Lonesome 8,95

Rolling Stones - Exile On Main Street 8,95

Rolling Stones - Ladies & Gentlemen (Live In Texas 1972) 8,95

Rolling Stones - Metamorphosis 8,95

Rolling Stones - On Air 8,95

Rolling Stones - Rock'n'Roll Circus 8,95

Rolling Stones - Some Girls 8,95

Rolling Stones - Some Girls: Live In Texas 8,95

Rolling Stones - Sticky Fingers 8,95

Rolling Stones - Their Satanic Majesties Request 8,95

Je 2-CD:

Beatles - Anthology 1 18,95

Beatles - Anthology 2 18,95

Beatles - Anthology 3 18,95

Beatles - Let It Be ... Naked 14,95

Beatles - Sgt. Pepper's Lonely Hearts Club Band (50th Anniversary DeLuxe Edition) 14,95

Beatles - The White Album 14,95

Rolling Stones - Exile On Main Street (DeLuxe Edition) 11,95

Rolling Stones - From The Vault: The Marquee Club 1971 DVD+CD 11,95

Rolling Stones - From The Vault: Sticky Fingers Live DVD+CD 11,95

Rolling Stones - Hot Rocks 1964-1971 11,95

Rolling Stones - More Hot Rocks 11,95

2-CD+DVD, 3-CD, Box-Sets ...

Beatles - Live At The BBC: The Collection (Vol. 1 & 2) 4-CD 21,95

Beatles - The Beatles Stereo Box 16-CD+DVD 169,-

Rolling Stones - From The Vault: Hampton Coliseum '81 DVD+2-CD 14,95

Rolling Stones - From The Vault: L.A. Forum 1975 DVD+2-CD 14,95

Rolling Stones - From The Vault: Live At Tokyo Dome '90 DVD+2-CD 14,95

Rolling Stones - From The Vault: Live In Leeds 1982 DVD+2-CD 14,95

Rolling Stones - Havana Moon DVD+2-CD 14,95

Rolling Stones - Sweet Summer Sun: Hyde Park Live DVD+2-CD 14,95


Im Netz besuch- und blätterbar:

Der Juni-Katalog

Der Glitterhouse-Mailorder-Katalog für Juni, blätter-, herunterlad-
und sogar ausdruckbar, unterlegt mit akustischen Beispielen für das,
was Euch aus gutem Glitterhause erwartet.


Auserwählte Tonträger-Pretiosen zum verdienten
Wochenende:

Beginning Of The End - Funky Nassau: The Definitive Collection

2-CD - EUR 17,95

Ehrenvoller Remaster-Reissue längst vergriffener Perlen: Bands von
den Bahamas kennt man nicht allzu viele, diese hier wird allgemein
als One-Hit-Wonder gehandelt. Die Hitsingle "Funky Nassau" kennt fast
jeder, man kann sie durchaus auch mal in den Sets avancierter
Soul-DJs hören. Das Debütalbum der Band - eben aus Nassau - erschien
1971 und war stilistisch ein Hybrid aus allerlei karibischen Sounds
(aber kaum Reggae, nur ein bisschen Ska und Calypso) und
US-amerikanischem Disco-Funk. Das klingt bis heute ziemlich
einzigartig, wie ich finde. Denn auch die anderen Songs neben den
beiden knackigen Parts von "Funky Nassau" verfeinern dieses Prinzip.
Häufig mit discoidem Hi-Hat und treibenden Gitarren-Licks im
Bohannon-Stil, mit einem elastischen Funk-Bass, Hammond Orgel, und
gerne auch mit knackigen Bläsern (oder auch mal Steel Drums). Die
Songs der Band um die drei Munnings-Brüder verlassen sich ganz auf
die tragende Gitarren-Arbeit, die tatsächlich sehr gut, höllisch
funky und höchst hypnotisch ist. Die Song entfernen sich nicht allzu
weit vom Erfolgsrezept, und das ist auch gut so. Die CD-Version kommt
als Doppelalbum mit dem ebenfalls raren 76er Album ohne Titel (Vinyl
erscheint als getrennte Einzel-LP, siehe unten). Fünf Jahre später
klangen The Beginning Of The End etwas fetter, tendenziell mehr in
Richtung Funk - aber nach wie vor mit diesem einzigartigen
karibischen Groove. Produziert hatte Teddy Randazzo (Little Anthony &
The Imperials) im jamaikanischen Studio von Byron Lee - Reggae gibt
es aber wieder nicht zu hören. Diesmal auch mit guten
Gesangs-Harmonies und ausgefeilten Bläser-Arrangements und wohl auch
mehr auf den US-Markt ausgerichtet, was aber nicht schadet. Die Songs
grooven überwiegend richtig fett, im Gegensatz zum Debütalbum gibt es
diesmal aber auch nicht ganz so schnelle Tunes. Insgesamt eine
lohnende Ausgrabung mit ganz eigenem und höchst individuellem Sound -
Hot Stuff für karibische Funkateers! CD-Ausgabe kommt mit vier
Bonus-Songs (darunter einem Weihnachtssong!), dickem Booklet und
reichlich Fotos. (Joe Whirlypop)

Die Vinyle:

Beginning Of The End - Funky Nassau (rem.) LP 19,95

Beginning Of The End - Beginning Of The End (rem.) 2-LP 24,95


E - Negative Work

LP (+MP3)/CD - EUR 23,95/15,95

2018er des Thrill Jockey-Trios, das die kreativen Kräfte von Thalia
Zedek (Come etc.), Jason Sanford (Neptune) und Gavin McCarthy
(Karate) bündelt. Aufgenommen in nur vier Tagen im Machine With
Magnest-Studio.


Fairport Convention - What We Did On Our Saturday

2-CD - EUR 15,95

Goldene Geburtstagsfeier auf der Bühne des Cropredy Festivals, wo
Familienmitglieder, Verwandte und andere Gäste die gute Gelegenheit
zum musikalischen Mitfeiern ergreifen. Die aktuelle
Fairport-Formation wird begleitet von u.a. Richard Thompson, Dave
Mattacks, Iain Matthews, Julie Dyble, Maartin Allcock, Ashley
Hutchings, Ralph McTell, Chris While und Sally Barker, zu hören
gibt's ausgewähltes Liedgut aus 50 Jahren Bandgeschichte incl. u.a.
Come All Ye, Time Will Show The Wiser, Suzanne, Tam Lin, Sloth,
Fotheringay, Ned Kelly, Rising For The Moon, Dirty Linen, Matty
Groves, Who Knows Where The Time Goes und Meet On The Ledge.


Jerry Garcia - Before The Dead

4-CD - EUR 29,95

2018er Rounder-Zusammenstellung früher und frühester Garcia-Aufnahmen
aus den Jahren 1961 bis 1964, vorwiegend im Folk- und
Bluegrass-Segment verortet und eingespielt mit u.a. Robert Hunter,
David Nelson, Sandy Rothman und The Hart Valley Drifters.


Gentle Giant - I Lost My Head: The Albums 1975-1980

4-CD - EUR 24,95

Auch preislich recht attraktives 6 Alben-Paket aus dem Hause
Chrysalis, versammelt die fünf Studiowerke Free Hand (1975),
Interview (1976), The Missing Piece (1977), Giant For A Day (1978)
und Civilian (1980) und den legendären Live-Klassiker Playing The
Fool (1976) in den 2012er Remaster-Fassungen, zum Teil um
Bonusmaterial erweitert. Große Kunst für kleines Geld.


Get Well Soon - The Horror

2-LP/ltd. 4-LP/CD - EUR 24,95/54,95/13,95

Opulent, episch, majestätisch, magisch - selbst wenn Konstantin
Gropper seine Alpträume in akustische Großformen gießt, entstehen
Klangpaläste von elysischen Ausmaßen. Zwischen zart-getragenen
Piano-Momenten und kostbar-köstlichen Augenblicken nahezu unendlicher
symphonischer Weite entfaltet sich in 12 Weisen ein Klangkosmos der
ungebremst faszinierenden Phantasie, nutzt der samt-sanft croonende
Conferencier und geniale Arrangeur sämtliche Spielarten und
musikalischen Möglichkeiten des Symphonieorchesters aus, um seine
Vorstellungen und Visionen in finale Fassungzu bringen. Zwischen
moderner Klassik, epischer Breite und Soundtrack-/Score-Großtaten
goldener Filmmusikjahre lässt der große Geist die Streich-,
Schlag- und Blasinstrumente aufs Feinste aufspielen, ohne dabei die
auch von ihm gewohnten Art-Pop-/Rock-Feinheiten außer Acht zu lassen.
Dzwischen tragen Elemente aus Jazz und Soul, leis-unterschwellige
Swing-, Bossa Nova- und Tango-Rhythmen und wohlgewählte Gaststimmen
zur zusätzlichen Bereicherung der schier unerschöpflichen
Phantasiepaläste bei, deren düster-delikate Ausdehnung selbst beim
wiederholten Betreten noch Raum für weitere Entdeckungen lässt.
Zwischen wundersam wandelbaren Epen und überraschend verspielten
Vignetten entwickelt und verfeinert Gropper seine von großen Gesten
und minimalen Momenten gleichermaßen getragene Klangkunst zur
Perfektion, behält bei aller Vielfalt aber stets den Song im Auge,
erzählt dunkle Geschichten, die von wohligem Schauder künden, und
kleidet sie in eine gefühlsreiche Kunstlied-Form, die irgendwo in den
unendlichen Weiten zwischen Ennio Morricone, Bernard Hermann, David
Bowie, Electric Light Orchestra, Devotchka und Calexico ihre edle
Einzigartigkeit zelebriert. Konstantin Gropper spielt nicht nur in
einer eigenen Liga, er lebt in seinem eigenen Kosmos. (cpa)

Die höchst limitierte 4-fach-Vinyl-Ausgabe bietet neben einer edlen
Gestaltung auch noch weitere Klangvisionen des Meisters.


Emmylou Harris - The Ballad Of Sally Rose (expanded
Edition)

2-LP/2-CD - EUR 29,95/18,95

18er Reissue, von 1985. Ein oft vergessener Klassiker! Erstmals
schrieb sie hier alle Songs selbst (gemeinsam mit Paul Kennerley, der
auch produzierte), ungewöhnlich. Quasi eine Konzept-LP, die
Geschichte einer Sängerin (wobei die musikalische Umsetzung
stilistisch auch ein bischen mit der Story korreliert). Irgendwo
zwischen relativ volltönendem edlem balladeskem teils
melancholischem/tief berührendem Songwriter-Country, Country Rock
(mal sehr kraftvoll abgehend, mal langsam und unwiderstehlich
rollend, mal ein Mix daraus) und recht traditionellem Country (der
auch klasse angestochen rockend oder satt groovend ausfallen kann).
Hinreißend gesungen (wozu die exzellenten Harmony- bzw.
Backing-Vocals von u.a. Dolly Parton, Linda Ronstadt, Vince Gill und
ihr selbst einen guten Teil beitragen) und vorzüglich gespielt
(reichlich Hochkaräter, u.a. Albert Lee, Hank DeVito, Waylon
Jennings, Russ Kunkel, Vince Gill, Buddy Spicher) - vornehmlich
E- und Ak.Gitarre (gern kombiniert) und viele weitere Saiten, inkl.
Pedal Steel, dazu Geige, ein wenig Tasten. Für mich eines ihrer
schönsten Alben! CD 2 besteht neben einem "TV-Mix" aus 9 Demos, die
in ihrer Schlichtheit/Kargheit einen ganz eigenen Reiz entwickeln,
teils sich im Charakter dadurch deutlich unterscheiden. Zum auch hier
tollen Gesang kommen nur akust. Gitarre (1x eine kleine Band) und
feine Harmony Vocals (bei 2 Stücken mehrstimmig/umfangreich und
ziemlich großartig) hinzu. Klare Empfehlung. (dvd)


SONDERANGEBOT DER WOCHE

An dieser Stelle präsentieren wir Euch jeweils 7 Tage lang eine
besondere Perle aus unserem nahezu unerschöpflichen Niedrig- &
Niedrigstpreissortiment, und dies zudem den Newsletterzeitraum lang
sogar noch preiswerter als ohnehin gewohnt. Den Anfang macht:

Andrew "Jr. Boy" Jones - Watch What You Say

CD - EUR 6,95

Dem ex-Bandleader von Musselwhite ist ein wunderschönes zweites Album
gelungen, das von einer ausgeglichenen Stimmung getragen wird. Blues
aus Dallas mit vielen ruhigen Nummern (fast alles eigene Songs) und
äußerst angenehmen klaren Sound. Sein Stil erinnert entfernt an
Freddie King oder Johnny Copeland. Texas Blues, bei dem's nicht
permanent "kracht", der dennoch durch absolut exzellente
Gitarrenarbeit fasziniert. Jones ist einer dieser raren "Guitar
Slingers", die ihre Fingerfertigkeit ganz in den Dienst des Songs
stellen, was zusammen mit der hervorragenden Hammond B3 Ronnie
Bramhall's und vor allem auch Jones' Klasse-Stimme (erinnert hie und
da an den großen Solomon Burke!) zu einem großartigen,
groovend/rockenden Blues-Album verschmilzt. (lrm)

MINT - Juli 2018 (No. 21)

MAG - EUR 5,90

Der Vinyl-Ratgeber begibt sich auf Zeitreise arbeitet das auch
musikalisch revolutionäre Jahr 1968 Monat für Monat auf
(titelbildseits illustriert mit dem legendären Electric
Ladyland-Cover). Desweiteren geht es im zweiten Teil der
Plattenlädentour durchs Rheinland nach Aachen, Bonn und Köln, in den
Bauer Studios in Ludwigsburg erlebt man den Reiz von Direct-to-disc,
das Cover-Artwork des Prequelle-Albums der Okkult-Rocker Ghost wird
aufgeschlüsselt und Johnny Marr verneigt sich vor Iggy Pop & The
Stooges. Dazu gibt's die üblichen Rubriken und Service-Seiten, Dr.
Mint schwadroniert über das Markenzeichen "audiophil", über 100
LP-Rezensionen öffnen Augen und Ohren, Vinylvorschau, Sleeveface des
Monats und Plattenbörsentermine runden das Magazin ab.

Mint-Magazine im Bündel: 3 für 10!

Obacht: Unsere Alt-Mint-Bestände gehen langsam zur Neige, höchste
Zeit, Platz zu schaffen. Daher gibt es die Ausgaben der folgenden
Listung zum einmaligen Bündel-Angebot: Bei Abnahme von drei Ausgaben,
bunt gemischt oder uni, kosten Euch die drei Hefte zusammen nicht
17,70, nicht 14,70, sondern nur noch 10 Euro! Nur solange der Vorrat
reicht!

MINT - November 2017 5,90

MINT - Oktober 2017 5,90

MINT - August 2017 5,90

MINT - Juni 2017 5,90

MINT - Mai 2017 5,90

MINT - April 2017 5,90

MINT - Februar 2017 5,90

MINT - Januar 2017 5,90

MINT - November 2016 4,90

MINT - Oktober 2016 4,90

MINT - September 2016 4,90

MINT - Juli 2016 4,90

MINT - April 2016 4,90

MINT - Februar/März 2016 4,90


Needlepoint - The Diary Of Robert Reverie

LP (+CD)/CD - EUR 21,95/15,95

Es gibt halbwegs modernen, beinahe schon zeitgemäßen Progrock.
Letztlich ein Widerspruch in sich selbst, aber Bands wie Needlepoint
schaffen es für meinen Geschmack, ihr neues Album zwar deutlich nach
Genesis, Soft Machine, Caravan, Gentle Giant und Konsorten klingen zu
lassen, dennoch wird nicht krampfhaft versucht, alles einen
Frühsiebziger-Anstrich zu geben. Die einzelnen Sounds sind also
unterschiedlicher historischer Herkunft (Keyboards, Orgel und
Gitarren), der oft mehrstimmige und sehr gute Gesang stammt eher aus
den späten 60ern. Der Bass ist mächtig und virtuos (Chris Squire von
Yes kommt mir in den Sinn), der Drummer ist eine vielarmige Maschine,
offensichtlich jazzgeschult, der hier jeden geraden Beat vermeidet.
Derartige Vieltrommler nerven ja oft, der hier schafft aber einen
angemessenen rhythmischen Teppich für die teilweise komplexen Songs.
Es gibt aber auch einige richtig ruhige Nummern, wo sich sogar der
Trommler auf entspannte Hippie-Percussion beschränkt. Das Ganze ist
dazu hervorragend produziert: vor allem dem E-Piano folgt man
gespannt durch Breaks und Tempowechsel. Die Band kommt aus Norwegen
(u.a mit Leuten von Bigbang) und klingt genreuntypisch niemals schwer
und überladen, sondern hat sich eine angemehme Luftigkeit bewahrt,
wie sie auch die besten Bands des Genres nur in jungen Jahren hatten.
In jazzigen Momenten fühle ich mich dazu angenehm an Robert Wyatt
erinnert, was auf jeden Fall ein Kriterium für höchste Güte ist. Auch
sonst ist "The Diary Of Robert Reverie" ein rundum gelungenes Album,
irgendwo zwischen Canterbury-Sound und auch bisschen milder
Psychedelia. (Joe Whirlypop)


Pelagos - Revolve

LP/CD - EUR 18,95/14,95

Im Kontrast zum aktuellen Needlepoint-Album ist dieses skandinavische
Prog-Album tatsächlich richtig modern. Die Basis in traditionellem
Prog der 70er ist eher spür- als hörbar. Die Haltung ist dennoch
ähnlich: mit fantastischen Inhalten ( + Cover-Artwork), üppig
inszeniert, technisch hervorragend aufgenommen und eingespielt. Aus
der Asche von Bands wie Marillion und The Church (also die 80er
Progpop-Variante) kann tatsächlich etwas Großartiges entstehen, wie
die finnischen Pelagos (aus dem Umfeld von Circle) hier beweisen. Ihr
Breitwandrock ist arty und ausgereift, Keyboards, Synthies und auch
reichlich Gitarren harmonieren prächtig. Auch die Dramaturgie stimmt
(oft melancholisch bis psychedelisch), die Songqualität ebenfalls.
Dabei geht es nicht um technische Virtuosität, sondern eher um
stimmige und ideenreiche Inszenierung und Gefühl für Atmosphären. Mal
mit kleinen elektronischen Verfremdungen (Autotune! - passt super),
durchweg sehr guten und abwechslungsreichen Vocals und kein Song wie
der andere klingend. Steve Kilbeys Solowerk fällt mir als Referenz
ein, auch ein bisschen Pink Floyd schimmert durch, ansonsten gerät
dieses Album aber absolut eigenständig. Schon beeindruckend, was
dieses Genre zuletzt für kreativen Input gerade aus Skandinavien
erhalten hat. "Revolve" ist modernisierter Prog- und Artrock bzw. -
pop, extrem transparent produziert, leicht psychedelisch. Und rundum
gelungen. (Joe Whirlypop)


Restoration: Reimagining The Songs Of Elton John & Bernie
Taupin/Nashville Edition - Various Artists

2-LP/CD - EUR 27,95/16,95

Es gibt nicht viele Songwriter-Partnerschaften, deren musikalischer
Nachlass derart nachhaltig nachhallt wie die von Bernie & The John,
daher gelten den Songs der beiden einzigartigen Kreativ-Köpfe auch
gleich zwei Tribute-Alben, wobei meiner musikalischen Seele und
Sozialisation Teil 2, die Nashville Edition, eine Spur näher kommt.
Diese sieht bekannteste und weniger geläufige John-Taupin-Songs von
Country-Größen verschiedenster Couleur neu entdeckt und zu eigen
gemacht, unter den Interpredatoren finden sich dabei u.a. Chris
Stapleton, Little Big Town, Vince Gill, Don Henley, Brothers
Osbourne, Miranda Lambert, Lee Ann Womack, Kacey Musgraves, Rhonda
Vincent, Dolly Parton, Dierks Bentley, Rosanne Cash, Willie Nelson
und Emmylou Harris. (cpa)


Revamp: Reimagining The Songs Of Elton John & Bernie Taupin -
 Various Artists

2-LP/CD - EUR 27,95/16,95

Ewig-zeitlose Pop-Perlen aus der gemeinsamen John-Taupin-Feder in
respektvollen Neu-Fassungen von u.a. Coldplay, Ed Sheeran, Florence &
The Machine, Mumford & Sons, Mary & The Blige, The Killers, Sam
Smith, Miley Cyrus, Lady Gaga und Queens Of The Stone Age. Zu hören
gibt's u.a. Bennie & The Jets, Candle In The Wind, Tiny Dancer, Don't
Go Breaking My Heart, Mona Lisa & Mad Hatters, Daniel, Your Song,
Goodbye Yellow Brick Road.


Stuart A. Staples - Arrhythmia

LP/CD - EUR 21,95/16,95

Erstes Soloalbum nach 13 Jahren vom Tindersticks-Sänger Stuart
Staples. Deren und dessen Oeuvre ist mir in der letzten Dekade doch
ziemlich entglitten, weshalb ich mir diesen nur vier neuen Songs
durchaus neugierig annähere. Es beginnt merkwürdigerweise fast wie
Joy Division, mit pluckerndem Electro-Beat, auch stimmlich wie ein
lethargischer Ian Curtis. Nach einigen Minuten öffnet sich der Sound
dann aber in cineastischer Tindersticks-Manier. Mit edler Orgel und
Gitarren, melancholisch schön und hermetisch in sich ruhend. Doch,
das ist beeindruckend. Inszenierung und Inhalt haben Substanz und
natürlich auch diese einzigartige Magie, wie sie Staples allein mit
seiner knarzigen Karamellstimme erzeugen kann. Song zwei ist zehn
Minuten lang und doch recht impressionistisch in der Wirkung.
Einzelne E-Piano-Akkorde werden sehr sparsam über den Song verteilt.
Für meinen Geschmack ist das eindeutig zu ereignislos. Song drei
bringt es auf gut sieben Minuten, bleibt auch im untersten
BPM-Bereich. Getragen wird er von einem schönen Fender Rhodes-Piano,
später auch Streichern sowie einigen merkwürdigen digitalen
Trommelwirbeln zu Upright Bass. Prädikat: avanciert, aber intensiv
und durchaus fesselnd. Und dann kommt noch der 30-Minüter "Music For
A Year In Small Paintings": ein ambitioniert-minimalistisches Epos in
subtiler Inszenierung. Allerdings auch ganz ohne Gesang, was ich dann
doch bedaure. Nach länglicher Ouvertüre mit wiederum sparsam
gesetzten Tönen (E-Piano, Streicher, Sopran-Sax), erwächst sehr
langsam ein eher sprödes klassizistisches Werk, das als Soundtrack
für die titelspendenden Bilder seiner Lebenspartnerin Suzanne Osborne
dienen soll. Ob die Bilder tatsächlich so langweilig sind, kann ich
nicht beurteilen. "Arrhythmia" mag ich aber doch nur
hochkultur-affinen Staples- und Tindersticks-Fans empfehlen. (Joe
Whirlypop)


Chip Taylor - Fix Your Words

CD - EUR 14,95

18er. Ok, die Besprechung kommt ein wenig verspätet, ist mir aber ein
Bedürfnis. Denn das Album ist ziemlich besonders. Die Stimme ganz
ganz sachte, rauh und altersgegerbt, manchmal etwas rauchig,
unglaublich intim, teils schon flüsternd - aber intensiv. Wirklich
extrem, aber gerade das sorgt für eine sehr eigene, sehr spezielle,
und ungemein reizvolle Atmosphäre, die ihresgleichen sucht, oft unter
die Haut geht. Zumal die Musik kongenial ausgerichtet ist, durchweg
ruhig sowieso, phasenweise zart, tastend, kein Ton zu viel,
omnipräsent eine oder 2 Gitarren (akustisch wie elektrisch) und
Piano, punktuell ergänzt von Orgel, Cello/Geige bzw. Streichersounds,
sporadisch Pedal Steel oder Tupfer von Akkordeon, Harmonica, mehrfach
tauchen kurzzeitig so aparte wie zurückhaltende weibliche Backing
Vocals wie aus dem Nichts auf. V.a. Gitarren-As John Platania
(Langzeit-Van Morrison-Begleiter) steuerte viele leise wunderbar
gefühlvolle zarte höchst geschmackvolle Sounds bei. Ungeheuer
introspektiv und unbestimmt rootsig ist die Musik, Country-nah hier,
eher folkig dort, Spuren von Blues oder altmodischem
Balladen-Edel-Pop... und mit einer Ausnahme balladesk (das einzige
Stück, in dem die Begleitung und für Momente auch die Stimme ein
bischen zupackender werden). Irgendwie kommt mir das wesensverwandt
zu Willie Nelson oder Kris Kristofferson vor (mal mit einem
Spritzerchen Leonard Cohen) - nur 2 Stufen runtergefahren. Eine klare
Empfehlung! (dvd)


Chip Wickham - Shamal Wind

LP/CD - EUR 16,95/13,95

Es beginnt wie bei Pharoah Sanders in den späten 60ern: mit
psychedelischer Raschel-Percussion zu Upright Bass, umspielt von
einer mystischen Flöte. Dann schleichen sich Drums und Piano ein, mit
sachtem Groove der Flöte ein smoothes Fundament bauend. Später kommt
dann noch ein kühles Vibraphon dazu - fertig ist eine traumhafte,
sanft-psychedelische SpaceJazz-Nummer. Die elegante Flöte zieht sich
durch das gesamte Album des Multiinstrumentalisten Chip Wickham,
womit sich natürlich Vergleiche zu Größen wie Yusef Lateef, Roland
Kirk und Herbie Mann anbieten. Wickham gelingt es aber auch auf
perfekte Weise, den Vibe des spirituellen Jazz wiederzubeleben, der
seit den späten 60ern dank Musikern wie John Coltrane (und mehr noch
Gattin Alice) auch Gehör über den Jazz-Sektor hinaus fand. Darf man
das heute Hippie-Jazz nennen? Egal, Chip Wickham kann auf seinem
neuen Album nämlich auch anders: uptempo, funky, mit etwas Latin-Vibe
in den Grooves. Die gediegenen Piano-Akkorde erinnern an McCoy Tyner,
der Beat lädt fast acidjazzmäßig zum Tanzen ein. Jazz für Menschen,
die ansonsten eher nicht so viel Jazz hören, würde ich sagen. Die
Flöte klingt auch bei längeren Solo-Exkursionen rund und harmonisch,
bei weitem eben nicht so anstrengend wie manches Saxophon. Das gibt
es hier wie auch sonstiges Blech nur recht selten zu hören. Der Brite
Wickham, der auch schon bei Nighmares On Wax, Sweet Vandals oder Ray
& Christian dabei war, spielt hier erneut mit spanischen und
englischen Musikern zusammen, aufgenommen wurde in Madrid fürs dort
ansässige Lovemonk-Label. "Shamal Wind" ist cool und smooth,
spirituell und psychedelisch. Mit zeitgenössischem Jazz tue ich mich
(im Gegensatz zum historischen) ja generell schwer, dieses Album
reiht sich aber tatsächlich mühelos in die Ahnenreihe meiner alten
Helden ein. (Joe Whirlypop)


AUS GEGEBENEM ANLASS:

Wir Spielen Tipp-Kick - Various Artists

CD/ltd. CD (mit Spiel) - EUR 5,95/9,95

Nicht nur zur Weltmeisterschaft bestens geeigneter Begleiter, aber
des gegebenen Anlasses wegen zum unglaublichen Niedrigpreis
verlockende Tribut-Compilation des Tribal Stomp-Labels zu Ehren des
legendären kleinen Bruders des großen Spiels. Während die
Norm-CD-Ausgabe bereits mit 17 Songs zum Tipp-Kick-Thema glänzt (von
u.a. Space Kelly, Bongogott, Toten Hosen, The Perc, Slut, Die Happy,
Aeronauten, Die Mimmi's, Graubrot, Miles, Zoff, Huah), so bietet die
limitierte Version neben dem Tonträger noch das kultumwehte Spiel
selbst, so dass auch in den Halbzeitpausen keine Langeweile aufkommen
muss. Das großzügige Angebot gilt aber nur in den beiden WM-Monaten,
danach ist wieder Schluss mit billig.


Wood Brothers - One Drop Of Truth

LP/CD - EUR 23,95/14,95

18er. Reich an Stimmungen, Melodien, Roots-Einflüssen, Klangfarben,
unterschiedlichen Rhythmen. Und ganz hervorragend gespielt (sowie
gesungen - ich mag einfach diese z.T. ein bischen wehmütige Stimme),
frei von Fesseln, nicht strikt konventionell und vorhersehbar,
sondern oft gespickt mit kleinen Überraschungen! Stilistisch wie
gewohnt breit gefächert: Stark ansteckendes satt groovendes Southern
Roots-Feeling mit einer Spur New Orleans und gewisser Schärfe. Ein
bischen (umfassend) rootsiger Tom Waits. Von feinen tricky Grooves
getriebener swampig-bluesiger Rock (in, wie auch sonst mehrfach,
ungewöhnlich melodiöser Form). Angerockter Blues unter Folk-Zugabe.
Bluesige wunderbar relaxt schaukelnd-groovige Stücke. Funky-Reggae im
Southern-Kontext. Americana-Flair, stripped to the bone, emotional
packend auf leise, anderswo wenigstens zurückhaltende Art... Ab und
zu schimmert ein klein wenig The Band-Feeling durch, oder eine
gewisse Funkiness unter der Oberfläche, gelegentliche punktuelle
Erinnerungen an (beispielsweise) Sonny Landreth, North Mississippi
Allstars, Old Crow Medicine Show ändern nichts an ihrer inzwischen
doch recht eigenständigen Ausstrahlung. Ausgezeichnetes Album! (dvd)


Demnächst in diesem Theater...

22.06.

David Eugene Edwards & Alexander Hacke - Risha

Kamasi Washington - Heaven & Earth

David Olney - Don't Try To Fight It

Paul Rodgers - Free Spirit

29.06.

Milk Carton Kids - All The Things I Did And All The Things That I Didn't Do

Ben Folds - Brick: The Songs Of Ben Folds 1995-2012 (13-CD-Box)

Graham Nash - Over The Years ...

Carl Palmer's ELP Legacy - Live

I See Hawks In L.A. - Live And Never Learn

Charles Lloyd & The Marvels + Lucinda Williams - Vanished Gardens

John Coltrane - Both Directions At Once

13.07.

Jayhawks - Back Roads And Abandoned Motels

The National - Boxer Live In Brussels

Jimmy LaFave - Peace Town

27.07.

Bob Dylan - 1962-1966 Rare Performances from the Copyright Collections

Israel Nash - Lifted

17.08.

Me + Marie - Double Purpose

24.08.

Interpol - Marauder

07.09.

Chilly Gonzales - Solo Piano III


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

DIE NERVEN

dienerven

16.10.18 Saarbrücken - Sparte 4

18.10.18 NL Utrecht - Ekko

19.10.18 NL Leeuwarden Asteriks

20.10.18 NL Rotterdam Rotown

21.10.18 Münster - Gleis 22

23.10.18 Esslingen Koma

24.10.18 Darmstadt - Oettinger Villa

25.10.18 Düsseldorf New Fall Festival

30.10.18 CH Düdingen - Bad Bonn

31.10.18 CH St. Gallen - Palace

01.11.18 A Graz - Orpheum

02.11.18 A Linz Ahoi Pop Festival

03.11.18 A Wien Wuk Europavox Festival

SLIM CESSNA'S AUTO CLUB

slimcessnasautoclub

06/08/2018 DE - Riegsee - Raut Oak Festival

06/09/2018 DE - Stuttgart - Goldmarks

06/10/2018 AT - Vienna - Chelsea

06/12/2018 SVK - Kosice - Tabaka Kulturfabrik

06/13/2018 HR - Zagreb - Klub Mo vara

06/14/2018 RS - Belgrade - kc grad

06/16/2018 PL - Warsaw - Klub Hydrozagadka

06/18/2018 CZ - Brno - Kabinet múz

06/19/2018 DE - Dresden - Scheune

06/20/2018 DE - Berlin - Quasimodo

06/21/2018 DE - Oberhausen - Druckluft

06/22/2018 DE - Bielefeld - Forum

06/23/2018 BE - Waardamme - Muddy Roots Europe

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

01.07.2018 CH - St Gallen - Open Air St Gallen

WOVENHAND

wovenhand.com

20.07.2018 DE - Frankfurt - ZOOM


Alle guten Wünsche für ein wohlverdientes Wochenende!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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LABEL/4907: Warner Music Klassik News - 15. Juni 2018 (Warner)


Warner Music Klassik-Newsletter - 15. Juni 2018



Schwelgerische Romantik und Verzweiflung im Stalin-Terror

24 Jahre jung war die koreanische Geigerin Bomsori Kim, als sie 2013
beim hoch renommierten Musikwettbewerb der ARD als Gewinnerin ins
Bewusstsein der Öffentlichkeit trat. Und das war nur der Anfang einer
großen Serie von Preisen beim Tschaikowsky-Wettbewerb, der
Queen-Elisabeth- und der Montreal International Competition. Auf
ihrem Debütalbum widmet sie sich Wieniawski und Schostakowitsch -
kompetent wie authentisch begleitet vom Warsaw National Philharmonic
Orchestra unter Jacek Kaspszyk.

Bomsori Kim in Deutschland:

  4. August - Nürnberg Open Air Konzert

23. Oktober - Berlin, Konzerthaus

VÖ: 3. August 2018 - CD 0190295763220


Entfesselung der Atombombe als Oper

Man schreibt das Jahr 1945 - Atomwissenschaftler starren in der Wüste
von New Mexico auf Messinstrumente. Es sind letzte Vorbereitungen zu
einem Ereignis, das die Welt verändern wird: Der erste
Atombombentest. Was wie ein Stoff für eine Dokumentation oder ein
dokumentarisches Filmdrama wirkt, war für den amerikanischen
Komponisten John Adams die Vorlage für eine der bedeutendsten Opern
des beginnenden 21. Jahrhunderts. Doctor Atomic , uraufgeführt am 1.
Oktober 2005 in San Francisco, erscheint nun in der
Weltersteinspielung. Unter Leitung des Komponisten singen Gerald
Finley, Julia Bullock, Brindley Sherratt, Samuel Sakker und andere.

VÖ: 29. Juni 2018 - 2 CDs 0075597931075


15 Jahre Lugano Festival mit Martha Argerich

Live-Mitschnitte des Lugano Festivals von 2002 - 2016 auf 22 CDs -
The Lugano Recordings mit Martha Argerich. Mit keinen geringeren als
Mischa Maisky, Gidon Kremer, Gautier Capuçon und vielen mehr
erklingen unter anderem Werke von Bartók, Piazzolla, Ravel,
Rachmaninoff, Schostakowitsch. Kammermusik auf höchstem Niveau und
Festival-Mitschnitte, die seit Jahren Schallplattengeschichte
schreiben.

Dieses Jahr hat Martha Argerich ihr eigenes Festival in Hamburg: vom
25. Juni - 02. Juli wird sie dort mit vielen namhaften Kollegen
mehrfach auftreten.

VÖ: 21. September 2018


Bernstein, der Amerikaner in Paris

Am 25. August wäre Leonard Bernstein 100 Jahre alt geworden.
Pünktlich zu seinem Ehrentag veröffentlichen wir Aufnahmen mit dem
Orchestre National de France, aufgenommen in 1975 - 1980. Darunter
sind CD-Premieren einiger großer Ravel Werke, wie das Klavierkonzert
G-Dur oder die Symphonic Dances aus West Side Story.

Bemusterungsanfragen nehmen wir bereits jetzt gerne entgegen - die
Box senden wir sobald möglich zu.

VÖ: 24.08.2018 - 7 CDs 0190295689544

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 16. Juni 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MUSIK / FAKTEN





LABEL/4906: Warner Music Medien Newsletter KW 24 (Warner Music)


Warner Music Medien Newsletter KW 24

Hamburg, 14. Juni 2018



Pop-Visionärin Charli XCX kehrt mit ihrem neuesten Track "5 In The
Morning" [1] zurück. Geschrieben in Zusammenarbeit mit Nat Dunn
(Marshmello & Anne-Marie "Friends") und Cleo Tighe (Jess Glynne),
inklusive zusätzlicher Trap-Elemente aus der Schmiede von Invisible
Men (ZAYN, Iggy Azalea), ist "5 In The Morning" das Ergebnis von
Charli XCXs unermüdlicher Studioarbeit der vergangenen Monate.
Aktuell ist Charli XCX neben Camila Cabello Support auf der
"Reputation"-Welttour der Kollegin Taylor Swift, wie hier [2] in
ihrem "XCX WORLD PART 1"-Videoblog-Beitrag zu sehen. Am 22. und
23.06. performt sie live im Londoner Wembley Stadion. Zuvor war
Charli XCX auf dem Rita-Ora-Hit "Girls" zu hören. Mit ihrer Musik
brachte es die Britin bereits auf über 1 Milliarde Streams.

Alle weiteren Warner-Highlights der aktuellen Kalenderwoche nun im
Überblick:


TRACK OF THE WEEK • Why Don't We - Hooked 

Pünktlich zum erfolgreichen Abschluss ihrer "The
Invitation"-Europatour veröffentlichten die amerikanischen
Pop-Durchstarter Why Don't We kürzlich ihren brandneuen Track
"Hooked", in Begleitung eines genialen, von einem Comicheft
inspirierten Musikvideos. [3] Im YouTube-Kanal des jungen Quintetts
zählt der in der vergangenen Woche erschienene Clip bereits über 2,5
Mio. Views.

Im Rahmen ihrer bisher größten Headliner-Tour durch Europa mit
ausverkauften Konzerten in Hamburg, Berlin, Köln, München und
Frankfurt geht es jetzt mit einer Reihe von Radio-Shows in den USA
weiter. Mehr als 200 Mio. weltweite Streams und 200 Mio.
YouTube-Views in nur einem Jahr - so lautet die bemerkenswerte Bilanz
von Why Don't We. Ihre aktuelle "The Invitation"-EP schaffte es in
sechs Ländern auf Platz #1 der iTunes-Charts. Im Herbst spielen sie
wieder zwei Shows in Deutschland: 17.10. München, Muffathalle |
19.10. Frankfurt, Batschkapp.


AKTUELLES

DEATH CAB FOR CUTIE

Am 17.08. veröffentlichen Death Cab For Cutie in neuer
Zusammensetzung ihr neuntes Studioalbum und bauen darauf ihren Sound
weiter aus. 20 Jahre sind vergangen, seitdem die Band aus Seattle
zusammenfand, und doch erkunden sie stets auch neue klangliche Ecken.

Aufgenommen in L.A., an der Seite des Produzenten Rich Costey, steht
"Thank You For Today" in einer Reihe mit Klassikern aus dem
Bandkatalog. Gestern enthüllte die fünfköpfige Formation um die
langjährigen Bandmitglieder Ben Gibbard, Nick Harmer und Jason McGerr
bereits den ersten Album-Vorboten "Gold Rush". [4]

Auf "Gold Rush" - einem beinahe verworfenen Demo - sinniert Gibbard
über die Veränderungen, die sich in seiner Heimatstadt vollziehen und
wird dabei von einem treibenden Sample aus Yoko Onos epischem 1972er
Track "Mind Train" begleitet.


KLAN

Diesen Freitag erscheint mit "Teilen" die nächste Single des
Wahlberliner-Geschwisterpaars KLAN, in Begleitung eines ebenso
eindrucksvollen Musikvideos. Das von Warner Music Germany für den
Videodreh bereitgestellte Budget spendeten die beiden nach Absprache
mit dem Label jedoch lieber an hilfsbedürftige Jugendliche und
drehten das Video kurzerhand einfach selbst.

Zuletzt hatten die Newcomer ihre Single "Keine Zeit" [5]
veröffentlicht und auch diesem Song ein tolles Musikvideo zur Seite
gestellt. Am 12.10. erscheint ihr vielversprechendes Debütalbum "Wann
hast du Zeit?".

Diesen Sommer sind KLAN hierzulande an einigen Termine live zu
erleben: 15.06. Erfurt, Krämerbrückenfest | 06.07. Bergheider See,
Feel Festival | 03.08. Elend, Rocken am Brocken | 24.08.
Schwabmünchen, Singoldsand Festival | 25.08. Leipzig, Parkbühne mit
Elif.


BEBE REXHA

Ihre großartige Single "Meant To Be" [6] hat sich mittlerweile als
absoluter Smash-Hit entpuppt: Seit nunmehr 26 Wochen belegt die
Single Platz #1 der Billboard Hot Country Charts, was vor Bebe Rexha
noch keiner Künstlerin gelungen ist. Über 1 Milliarde Streams
generierte der Track bereits.

Am morgigen Freitag erscheint nun Rexhas neue Single "I'm A Mess" aus
ihrem für den 22.06. angekündigten Debütalbum "Expectations", das
jetzt schon als eine der spannendsten Veröffentlichungen des Jahres
gehandelt wird. 14 Songs umfasst der Neuling, darunter auch ihre
jüngsten Erfolge "Meant To Be", "In The Name Of Love" sowie die
bereits vorab veröffentlichten Songs "Ferrari" und "2 Souls On Fire
(feat. Quavo)".

Insgesamt kommt Bebe Rexha weltweit auf über 6 Milliarden Streams, 12
Mio. verkaufte Single sowie über 1 Milliarde YouTube-Views.


SUEDE

"The Invisibles" nennt sich der erste Vorbote der britischen
Alternative-Rockband Suede aus ihrem am 21.09. erscheinenden neuen
Album "The Blue Hour". Der Track enthält ein orchestrales Arrangement
von Craig Armstrong (mit dem die Formation bereits 1996 an ihrer
"Coming Up"-LP arbeitete), eingespielt von den Prager
Philharmonikern.

Gemeinsam mit dem Regisseur Roger Sargent präsentierte die Band nun
den dazugehörigen Clip. Darin liefert Marama Corlett (u.a. bekannt
aus der Serie "Blood Drive") eine fesselnde One-Take-Performance ab.
Hier [7] gibt es das Video zu sehen.

Mit "The Blue Hour" schließen Suede ein Triptychon von Alben ab, das
mit ihrer Wiedervereinigung und dem 2013 veröffentlichten Longplayer
"Bloodsports" seinen Anfang nahm. Am 29.09. spielen Suede live in der
Berliner Columbiahalle.


DAN CAPLEN

In Folge des internationalen Rudimental-Platin-Hits "These Days", dem
er seine Stimme und sein Schreibtalent lieh, veröffentlichte der in
Brixton beheimatete Singer/Songwriter Dan Caplen am vergangenen
Freitag seine brandneue Single "Trouble". [8]

Die Single überzeugt mit Gast-Versen der kontroversen britischen
Rapperin Ms Banks, die bereits mit Nicki Minaj und Cardi B
zusammenarbeitete und als "Nicki Minajs neue
Lieblingsrapperin" (NME) gilt. Das offizielle Musikvideo zum
neuen Song soll in Kürze folgen.

Über 250 Mio. Streams generierte "These Days" mittlerweile - ein
idealer Wegbereiter für den Erfolg von "Trouble" also. Zuvor hatte
Dan Caplen keinen Geringeren als Macklemore auf dessen Europatournee
supportet, wo er vor einem Publikum von ca. 150.000 Fans performte.


JASON MRAZ

Der mehrfache Grammy-Gewinner Jason Mraz meldet sich vier Jahre nach
seinem letzten Album "Yes" zurück und legt seine neue Single "Have It
All" [9] vor. Mraz schrieb den Song gemeinsam mit David Hodges
(Christina Perri, Kelly Clarkson) und JKash (Maroon 5, Charlie Puth,
Meghan Trainor) sowie mit seinen Freunden von Raining Jane.

Nun kündigt Jason Mraz sein neues Studioalbum "Know." an, das im
August erscheint. Der von Andrew Wells produzierte Longplayer trumpft
mit organisch groovenden Akustik-Rock-Sounds auf. "Dieses Album
ist hörbar anders als mein letztes Album", so Jason Mraz.
"Dieses Album hat um einiges mehr Koffein, während sein Vorgänger
eher einem Kräutertee glich."

Aktuell bereitet sich der 40-Jährige auf seine kommende Sommertour
durch Nordamerika vor mit Support von seiner SuperBand und Special
Guest Brett Brennen.


ELIAS

Für seinen ersten Hit "Revolution" [10] erhielt Elias 2015 zwei
schwedische Grammy-Nominierungen und in seiner Heimat Gold. BBC 1
feierte ihn prompt als "besten männlichen Sänger seit Sam
Smith".

Diesen Freitag veröffentlicht der junge Stockholmer sein zwölf Tracks
starkes Debütalbum "Entwined", das u.a. in Zusammenarbeit mit dem
Grammy-prämierten Producer Paul Epworth (Adele, Florence And The
Machine, Lana Del Rey) und Frazer T Smith (Stormzy, Drake, Sam Smith)
entstand. Neben "Revolution" enthält es auch den Pop-Track "Tearing
Down The Walls", der in Schweden bereits als Single erschien.

"Mein Songwriting ist eine Reflektion dessen, was ich fühle",
so Elias. "Es ist schmutzig und hässlich, zart und wunderschön.
Ich werde verstanden, wenn ich singe; plötzlich verstehen die
Menschen, was ich sage, und ich verstehe sie."


MULLALLY

Der Pop-Soul Sänger Mullally hat das Potenzial, der "nächste große
Durchbruchskünstler aus UK" (Officialcharts.com) zu werden. Der
21-Jährige studierte am gleichen College wie seine erfolgreichen
Kollegen Rita Ora und Ed Sheeran und begann seine Karriere bereits
mit 16 in einer Punk/Ska-Band.

Dank Support-Slots für Jess Glynne, Clean Bandit oder auch Akala hat
Mullally bis dato unglaubliche 800 Shows absolviert und performte
schon auf dem diesjährigen Glastonbury Festival. Mit seinen
bisherigen Releases generierte er bereits 8 Mio. Spotify-Streams.

Diesen Freitag erscheint seine brandneue Single "Vows", die auf seine
im April veröffentlichte Single "Sweet Coffee" [11] folgt und mit
seiner warmen Soulstimme glänzt, gepaart mit modernster Produktion.


Weitere Veröffentlichungen
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17.08.2018
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ARTIST

A Boogie Wit Da Hoodie

Chromeo

grandson

Mike Shinoda

Olivia Chaney

Ryuichi Sakamoto

Bebe Rexha

Panic! At The Disco

The Flaming Lips

The Flaming Lips

Dan + Shay

The Knocks

Brides Of Lucifer

Buffalo Springfield

David Bowie

Graham Nash

Yes

Gorillaz

The Wild Feathers

The Hunna

Dan Owen

Matt Gresham

Kovacs

HONNE

Marie Bothmer

Graham Nash

Jethro Tull

Die Lochis

Suede

KLAN


	
TITEL

International Artist

Head Over Heels

A Modern Tragedy Vol. 1

Post Traumatic

Shelter

Ikari (Rage)

Expectations

Pray For The Wicked

Greatest Hits, Vol. 1 (Vinyl)

Greatest Hits, Vol. 1 (Deluxe Edition) [CD]

Dan Shay (Self-Titled)

New York Narcotic Volume 1

Brides Of Lucifer (CD)

WHAT'S THAT SOUND? Complete Albums Collection (Vinyl & CD)

Welcome To The Blackout (Live London '78) (CD)

Over the Years... (CD)

The Steven Wilson Remixes (Vinyl)

The Now Now

Greetings From The Neon Frontier

Dare

Stay Awake With Me

Who Am I Now

Cheap Smell

Love Me / Love Me Not (Digital & Vinyl)

Marie Bothmer

Over the Years... (Vinyl)

50th Anniversary Collection (Vinyl)

#WhatIsLife

The Blue Hour

Wann hast du Zeit?









  [1] http://click.email.artistarena.com/?qs=973377cd167a3cb2ea7aa3cc7b37707c8e77e8891cbe84a8c747157afc2f1de00b2bc5d6fbaeb723e884261d800225d2

  [2] http://click.email.artistarena.com/?qs=973377cd167a3cb24cae549eeda893a949e227449fc5ac7bdfc3c064f972bf91a443485d898a19467f69383c47c34e5d

  [3] http://click.email.artistarena.com/?qs=973377cd167a3cb21dd3796fcedd29cc582320355015ae46322c6864f272fa78a006319c3cec9d7551911f11d1f9eefc

  [4] http://click.email.artistarena.com/?qs=973377cd167a3cb23aed087ced0f71f1bc0525884623107e1dc206ec327074cc367e909fadd48d24f4452c1681ce60ad

  [5] http://click.email.artistarena.com/?qs=973377cd167a3cb257840b8423de4355b3bfb12627633ec7c0cc47dc9b9e99033d5672b5061a20f49e3a3083a66c71cb

  [6] http://click.email.artistarena.com/?qs=973377cd167a3cb229a9275e3c910f885907cb01005f64c533fbb7709765313cfcd19527e997ff0658b02d9d561a8575

  [7] http://click.email.artistarena.com/?qs=973377cd167a3cb2a795a599dfafddb580a652ea7b7485b81b297127e0d5833dbc45c1fd639ca647298c3b3207da3303

  [8] http://click.email.artistarena.com/?qs=973377cd167a3cb202c52f4efadb3dcbc8e57dec4f9328960f278081318fb1f1438ec5ea716e9038151a86d79f10321d

  [9] http://click.email.artistarena.com/?qs=973377cd167a3cb2b48d78aeb48150b4f2a72fc208d3ee469a565ceee0567ac80022df4045efa44087e8f41d743ddeab

[10] http://click.email.artistarena.com/?qs=973377cd167a3cb218344b70c4a0176dc5418671a0e7bdb0225e391f76cabf68a3e527268a5ff894ee016a3340e64649

[11] http://click.email.artistarena.com/?qs=973377cd167a3cb2017cd71681618c06b65f3d94e80a6a2f0ab37b279c186493f250c2efede7136c977e5683fc8e6c6f

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





MATINEE/063: Hanau - Klaviermatinée mit Werken von Bach, Mozart, Beethoven u.a. am 24. Juni 2018


Klaviermatinée im Schloss Philippsruhe

Schülerkonzert des Pianoforte-Klavierstudios am Sonntag, 24. Juni, 16
Uhr



Kurz vor den Sommerferien laden das Historische Museum Hanau Schloss
Philippsruhe und der Verein Art 13. e.V. zu einer Klaviermatinée im
Blauen Saal des Schlosses ein. Das Schülerkonzert des Klavierstudios
Pianoforte unter der Leitung von Irina Bykova und Sergey Korolev
findet am Sonntag, 24. Juni, um 16 Uhr statt. Schüler im Alter von 6
bis 16 Jahren spielen am Steinway-Flügel des Museums und stellen
wiederholt ihr Können unter Beweis. Im Programm sind unter anderem die
Werke von J. S. Bach, L. Mozart, W. A. Mozart, L. v. Beethoven, F.
Chopin, S. Rachmaninov, S. Joplin.

Die Karten sind am Sonntag 24. Juni 2018 ab 15 Uhr an der Tageskasse
erhältlich. Telefonische Kartenreservierungen bei Pianoforte
Klavierstudio unter der Telefonnummer 06183-72 099 71 oder per E-Mail
an: kontakt@pianoforte-klavierstudio.de. Die Karten kosten 8 Euro für
Erwachsene. Kinder und Jugendliche haben freien Eintritt. Das Museum
öffnet am Sonntag ab 11 Uhr seine Pforten. Der Einlass in den Blauen
Saal ist ab 15.30 Uhr. Die Plätze können frei gewählt werden. Das
Konzert findet von 16 - 17 Uhr statt.

Die Konzertbesucher können sich im Vorfeld des Konzerts mit Kuchen und
Snacks im Museumscafé stärken (Sonntagsöffnungszeiten sind 10 - 17.30
Uhr, Schlossfrühstück bis 13 Uhr, www.museumscafe-hanau.de).

Historisches Museum Hanau Schloss Philippsruhe

Philippsruher Allee 45 * 63454 Hanau

Öffnungszeiten: Di-So 11-18 Uhr

www.museen-hanau.de / www.museumscafe-hanau.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 12. Juni 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8736: Aus aller Welt - 15.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Assad verläßt Damaskus für Moscheebesuch

Syriens Präsident Baschar al Assad hat am Freitag die Moschee Sajjida
Chadidscha in der Küstenstadt Tartus besucht. Wie das Präsidialamt in
Damaskus mitteilte, nahm der Staatschef anläßlich des Feiertags zum
Ende des Ramadan am Eid-al-Fitr-Gebet teil. Seit Beginn des
Bürgerkriegs 2011 verläßt Assad nur noch selten die Hauptstadt. Das
US-Außenministerium warnte Damaskus unterdessen vor einem
Militärangriff in Rebellengebieten im Südwesten des Landes. Zuvor
hatte Assad verkündet, daß er bei einem Scheitern der politischen
Verhandlungen für die letzten noch von Rebellen kontrollierten
Gebiete militärische Maßnahmen einleiten werde.

15. Juni 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8736: Kriminalität und Rechtsprechung - 15.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Schleswig-Holsteins Polizei testet Bodycams

In Schleswig-Holstein testet die Polizei seit Freitag Bodycams im
Einsatz. Für das einjährige Pilotprojekt hat die Landespolizei 40
Kameras für insgesamt 40.000 Euro angeschafft. Man wolle
herausfinden, ob die an der Weste befestigten Filmgeräte eine
deeskalierende Wirkung haben, sagte Polizeidirektor Axel Behrends am
Vortag in Kiel. Im nördlichsten Bundesland zählten die Behörden im
vergangenen Jahr 374 gewaltsame Übergriffe auf Polizeibeamte. Die
Kameras werden nur eingeschaltet, wenn Gefahr für Leib und Leben der
Beamten besteht, erklärte Behrends.

15. Juni 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8733: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 15.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



US-Militär bestätigt Drohnenangriff auf pakistanischen Taliban-Führer

Der Anführer der pakistanischen Talibangruppe Tehreek-e-Taliban
Pakistan (TTP), Maulana Fazlullah, soll bei einem US-Drohnenangriff
getötet worden sein. Das gab das Verteidigungsministerium in Kabul
bekannt. Nach Angaben eines Militärsprechers in Washington erfolgte
der Angriff in der östlichen Provinz Kunar an der Grenze zu Pakistan
und galt einem führenden Extremisten. Weitere Einzelheiten nannte der
Sprecher zunächst nicht. Fazlullah wird für zahlreiche Anschläge
verantwortlich gemacht und war schon mehrfach totgesagt worden.

15. Juni 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8735: Aus Parlament und Gesellschaft - 15.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Große Koalition beschließt Erhöhung der Parteienfinanzierung

SPD und Union haben mit ihrer Stimmenmehrheit im Bundestag eine
deutliche Aufstockung der staatlichen Parteienfinanzierung gebilligt.
Zweieinhalb Wochen nach Veröffentlichung ihres Plans hob die
Koalition am Freitag die Obergrenze für die Parteienzuschüsse von 165
Millionen Euro auf 190 Millionen Euro pro Jahr an. Als Begründung
nannten die Regierungsparteien vor allem die Mehrkosten für die
Digitalisierung der Kommunikation und die sozialen Medien. Der
Abstimmung war eine heftige Debatte vorausgegangen. Die
Oppositionsparteien fühlen sich angesichts des Eiltempos bei der
Gesetzesänderung übergangen. Linke und Grüne kündigten eine
Verfassungsklage an.

15. Juni 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8734: Tragisches und Kurioses - 15.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Ausläufer des Wirbelsturms Bud erreichen die mexikanische Küste

Noch immer tobt über dem östlichen Pazifik der Tropische Sturm Bud
und bedroht die mexikanische Urlaubsregion rund um den Badeort Los
Cabos in Baja California. Der Katastrophenschutz rief die höchste
Alarmstufe aus und ordnete die Evakuierung von rund 9.000 Menschen
aus den von Überschwemmungen bedrohten Gebieten an. Wetterexperten
rechnen damit, daß in den Küstenbereichen Mexikos in sehr kurzer Zeit
große Regenmengen niedergehen werden mit zum Teil bis zu 150 Liter
pro Quadratmeter.

15. Juni 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7819: Aus Forschung und Technik - 15.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Staubsturm verhüllt ein Viertel der Marsoberfläche

Wegen eines der bisher dichtesten Staubstürme auf dem Mars hat sich
der Forschungsrover Opportunity vorsorglich in den Ruhemodus
versetzt. Wie die US-Raumfahrtbehörde NASA mitteilte, läßt der Sturm,
der inzwischen ein Viertel des Planeten verhüllt, so gut wie keine
Sonnenstrahlen mehr durch, um die per Sonnenenergie betriebenen
Batterien des sechsrädrigen Roboters aufzuladen. Bis Sonntag wird
sich der Sturm voraussichtlich über den ganzen Planeten ausgebreitet
haben. Dann wäre auch der zweite NASA-Rover Curiosity im Gale-Krater
von dem Phänomen betroffen. Opportunity sollte in der Lage sein, den
Sturm zu überstehen, sagte NASA-Manager John Callas. Der Rover
landete im Januar 2004 auf dem Roten Planeten. Die Missionsdauer
sollte ursprünglich 90 Tage betragen, doch hat Opportunity seine
geplante Laufzeit längst weit übertroffen.

15. Juni 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7831: Aus aller Welt - 15.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Erhöhung von Renteneintrittsalter und Mehrwertsteuer in Rußland

Die russische Regierung hat am Donnerstag eine Erhöhung des
Renteneintrittsalters und der Mehrwertsteuer beschlossen. Über die
Gesetzesvorlagen wird das Parlament noch abstimmen. Geplant ist bis
2034 eine Anhebung des Renteneintrittsalters von 60 auf 65 Jahre für
Männer und bis 2028 von 55 auf 63 Jahre für Frauen. Das Pensionsalter
war in Rußland 80 Jahre lang nicht geändert worden. Die Umsatzsteuer
soll im kommenden Jahr von 18 auf 20 Prozent steigen. Die
Zusatzeinnahmen des Fiskus können laut Interfax umgerechnet acht
Milliarden Euro übersteigen. Das Kabinett von Ministerpräsident
Medwedew sah sich zu den Maßnahmen unter anderem durch den Verfall
des Ölpreises und den damit rückläufigen Staatseinnahmen veranlaßt.
Außerdem benötigt der Staat mehr Geld zur Finanzierung eines Teils
der von Präsident Putin im Mai angekündigten Sozialmaßnahmen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7792: Medizin und Gesundheitswesen - 15.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Bluthochdruck kann zu Demenz führen

Mit der immer älter werdenden Bevölkerung werden Demenzerkrankungen
zunehmend zum Problem. Jetzt zeigt laut Deutschem Ärzteblatt eine
Studie, die Jessica Abell vom französischen Forschungsinstitut INSERM
durchgeführt hatte, daß hoher Blutdruck im Alter von 50 Jahren das
Demenzrisiko im Alter deutlich erhöht. Nach Ansicht von Abell soll
Bluthochdruck zu kleinen Blutungen oder Mikroinfarkten im Gehirn
führen, die zwar zunächst keine Symptome verursachen, doch
langfristig das Risiko erhöhen, daß es zu Hirnleistungsstörungen wie
Demenz kommt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7819: Kriminalität und Rechtsprechung - 15.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Bundestag verabschiedet Gesetz zur Musterfeststellungsklage

Der Bundestag hat mit den Stimmen der Koalitionsabgeordneten und
gegen das Votum der Oppositionsfraktionen das Gesetz zur sogenannten
Musterfeststellungsklage (MFK) verabschiedet. Das Gesetz soll bereits
Anfang November in Kraft treten, damit Besitzer von
abgasmanipulierten VW-Dieselfahrzeugen vor Ablauf der
Verjährungsfrist im Dezember den Konzern auf Schadensersatz verklagen
können.

Eine Musterfeststellungsklage gegen Unternehmen und Dienstleister
werden Verbände im Namen von Geschädigten einreichen können. Eine MFK
kann gestartet werden, wenn einer der klageberechtigten Verbände dem
zuständigen Gericht die Fälle von zehn Betroffenen mit ausführlicher
Begründung vorlegt. Anschließend müssen sich insgesamt 50 Betroffene
bei einem Klageregister melden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7743: Sprache, Kunst und Medium - 15.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Gestohlener Kolumbus-Brief ist wieder im Vatikan

Nach seiner Landung in der Karibik 1493 hatte der Abenteurer Christoph
Kolumbus einen begeisterten Bericht an seine Finanziers, das spanische
Regentenpaar König Ferdinand und Königin Isabella, geschrieben. Die
Kunde von der Entdeckung der Neuen Welt elektrisierte damals ganz
Europa.

Die acht in spanischer Sprache verfaßten Seiten gelangten auch in den
Vatikan und wurden dort mindestens ein Dutzend mal kopiert, allerdings
ins Lateinische übersetzt. Soweit bekannt war, befinden sich die
Kopien in europäischen Museen und Bibliotheken.

Als ruchbar wurde, daß der US-amerikanische Sammler Robert Parsons
2004 eine dieser Kopien für 875.000 US-Dollar erworben haben sollte,
wurden von US-Organen Nachforschungen angestellt, bei denen herauskam,
daß es sich bei dem Exemplar um eine Fälschung handelt, die aus der
Apostolischen Bibliothek stammte, die dort offenbar vor Jahrzehnten
ausgetauscht wurde. Nachdem Parsons Witwe Belege für die Unechtheit
der zuletzt in ihrem Besitz befindlichen Kopie vorgelegt worden waren,
entschied sie sich für eine Rückgabe an den Heiligen Stuhl.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7809: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 15.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Kampfdrohnen für die Bundeswehr

Der Haushaltsausschuß des Bundestages hat am Mittwoch mit den Stimmen
der Koalition die Anschaffung von Kampfdrohnen für die Bundeswehr
genehmigt. Die ferngesteuerten Flugroboter vom Typ Heron TP sollen
zunächst für die Feindaufklärung eingesetzt werden. Die Nachrüstung
mit Angriffswaffen ist möglich. Dann könnte Deutschland wie andere
Staaten auch gezielte Tötungen in Konfliktgebieten vornehmen, ohne in
einen Krieg eingetreten zu sein. Der Unionsbeschluß schließt jedoch
die Beschaffung von Munition für die Drohnen aus. Die für den Einsatz
auszubildenden Soldaten sollen den Waffeneinsatz nicht lernen. Die
SPD will vor einer Verwendung der Kampfdrohnen für gezielte Tötungen
eine breit angelegte gesellschaftliche Debatte unter Berücksichtigung
juristischer und ethischer Fragen anstoßen. Laut Koalitionsvertrag
bedarf der Tötungseinsatz der Drohnen einer ausführlichen
völkerrechtlichen, verfassungsrechtlichen und ethischen Würdigung.

Die Bundeswehr wird für fünf Jahre fünf Heron TP von Airbus mieten.
Die Mietkosten ohne Betriebskosten und Ausgaben für
Bedienungspersonal belaufen sich auf fast 900 Millionen Euro. Für die
Voreinrichtung der potentiellen Bewaffnung werden rund 50 Millionen
Euro gezahlt. Die Drohnen sollen in Israel stationiert werden, wo die
deutschen Soldaten daran ausgebildet werden. Die Heron TP mit einer
Flügelspannweite von 26 Metern ist ein Produkt des israelischen
Herstellers IAI. Airbus ist Betreiber des Kriegsgeräts. Frühestens
2025 wird bei der Bundeswehr die noch zu entwickelnde europäische
Drohne eingesetzt.

15. Juni 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7823: Aus Parlament und Gesellschaft - 15.06.2018 (SB)




VOM TAGE



KMK schafft Wartezeitquoten für Studium der Humanmedizin ab

Die Kultusminister der Länder wollen die Aufnahmebedingungen für das
Studium der Humanmedizin ändern. Die Kultusministerkonferenz (KMK) in
Erfurt verabredete die Abschaffung von Wartezeitquoten für das
Numerus-clausus-Fach. Die Abiturnoten sollen weiterhin bei der
Zulassung zum Studium entscheidend sein. Mindestens 20 Prozent der
Studienplätze für Humanmedizin sind den Schulabgängern mit dem besten
Notendurchschnitt vorbehalten. Bislang wurden zusätzliche 20 Prozent
nach Länge der Wartezeit vergeben. Die übrigen Studienplätze vergeben
die Hochschule in Eigenregie hauptsächlich anhand der Abiturnoten.
Die Kultusminister wollen zwei noch zu definierende, eignungsbasierte
Kriterien wie Sozialkompetenz oder Berufserfahrung für die Zulassung
zum Studium einführen. Der KMK-Beschluß ist für die Länder nicht
binden. Er geht auf ein Urteil des Bundesverfassungsgerichts vom
Dezember 2017 zurück. Demnach muß die Vergabe von
Medizinstudienplätzen bis Ende 2019 neu geregelt werden. Die
Karlsruher Richter haben auch eine Vergleichbarkeit der Abiturnoten
der Länder gefordert. Bis diese hergestellt wurde, werden die
Kultusminister auf einen Ausgleichsmechanismus zurückgreifen.

15. Juni 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7793: Tragisches und Kurioses - 15.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Ehrgeiz wird jungem Kirschkernspucker zum Verhängnis

Bei einem sich immer mehr steigernden Kirschkernweitspucken ist ein
21jähriger im thüringischen Sondershausen von einem Balkon im dritten
Stock gefallen. Beim Aufprall erlitt er schwerste Verletzungen und
wurde mit dem Hubschrauber in ein Krankenhaus gebracht.

Wie die ermittelnde Polizei bekanntgab, war der junge Mann bei einer
Party in einem Bildungszentrum, in dem Auszubildende untergebracht
sind.

Wie MDR aktuell berichtete, waren der Mann und sein Freundin auf den
Balkon gegangen und in einen Weitspuckwettbewerb verwickelt, bei dem
dieser so viel Schwung holte, daß er über die Brüstung stürzte. Die
Polizei geht von einem Unglücksfall aus.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7820: Arbeit, Soziales und Familie - 15.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Harzige soziale Mobilität in Deutschland

Nach Angaben der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung (OECD) dauert es bis zu sechs Generationen bzw. über 150
Jahre, bis die Abkömmlinge einkommensschwacher Familien das
Durchschnittseinkommen erreicht haben. Die OECD hatte dazu in 30
Ländern Untersuchungen durchgeführt. In Dänemark erfolgt der Aufstieg
vergleichsweise in zwei Generationen, in Schwellenländern wie China
und Indien sieben bis acht. Jedes dritte Kind mit geringverdienendem
Vater entwickelt sich ebenfalls zu einem Geringverdiener. Das gilt
für den Durchschnitt der untersuchten Länder. In Deutschland beträgt
die Quote 42 Prozent. Jedes zweite Kind eines gutverdienenden Vaters
in Deutschland wird selbst einmal gut verdienen. Die OECD warnt in
ihrer am Freitag vorgestellten Studie vor schwerwiegenden sozialen,
wirtschaftlichen und politischen Folgen geringer sozialer Mobilität.
Diese hängt in Deutschland unter anderem von dem mehrgliedrigen
Schulsystem, dem langsamen Ausbau der Ganztagsschulen und dem Mangel
an Kitaplätzen ab. Hinzu kommen die hohe Langzeitarbeitslosigkeit und
der ausgebaute Niedriglohnsektor. Die Datenbasis der OECD-Studie
stammt weitgehend aus dem Jahr 2014.
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UMWELT/7803: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 15.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Starker Smog raubt New Dehli den Atem

Die asiatischen Megastädte haben stark unter Smog zu leiden. Wie das
Deutsche Ärzteblatt berichtete, lag die Schadstoffbelastung der Luft
um das 26fache über den Grenzwerten. Eine wichtige Rolle spielt dabei
herbeigewehter Wüstensand, der sich wie eine Glocke über die Stadt
legte. Besonders gefährdet durch die Staubluft, die das Atmen
erschwert, sind Kinder, ältere Leute und Asthmapatienten.
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WIRTSCHAFT/7808: Märkte und Finanzen - 15.06.2018 (SB)




VOM TAGE



VW drosselt Produktion in Emden

Im Emder Volkswagenwerk wird im laufenden Jahr an 24 Tagen nicht
gearbeitet. Das berichtete zuerst die Emder Zeitung unter Berufung
auf vertrauliche Papiere, die in der Fabrik verteilt wurden. Das
Management hatte sich zu dem Thema noch nicht geäußert. Der
Stillstand in dem Werk soll laut Betriebsrat zu einem
Produktionsrückgang um mehr als 10.000 Fahrzeugen auf 251.000 in
diesem Jahr führen. In Emden werden der Passat als Limousine und
Variant sowie der Arteon hergestellt. Alle Modelle gibt es als
Diesel. Mit der Diskussion über Fahrverbote für Dieselfahrzeuge in
mehreren Städten ist die Nachfrage eingebrochen. Bereits im
vergangenen Jahr wurde bei VW in Emden an 20 Tagen Kurzarbeit
eingeführt. Zudem stoppte an mehreren Tagen die Produktion. Die
damalige Umrüstung der Bänder auf das Modell Arteon soll in diesem
Jahr zu einer Ausweitung der Produktion führen.
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WISSENSCHAFT/7826: Aus Forschung und Technik - 15.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Gewaltiger Staubsturm setzt Mars-Rover still

Bekanntlich ist es auf dem Mars ausgesprochen trocken. Es ist somit
nicht wirklich eine Überraschung, daß auf unserem Nachbarplaneten
Staubstürme gewaltigen Ausmaßes ihr Unwesen treiben. Wie dpa meldete,
mußte jetzt der Mars-Rover "Opportunity" vorübergehend lahmgelegt
werden, weil ein den ganzen Planeten bedeckender Staubsturm wütet.
Weil der Staubsturm praktisch keine Sonnenstrahlen durchläßt, gibt es 
auch keine Energie für die Akku-Batterien des Rovers. Die
Wissenschaftler haben daher "Opportunity" in den Ruhemodus versetzt,
aus dem der Rover den Erwartungen nach wieder aufwachen kann, wenn
der Sturm vorüber ist. Wann das sein wird, kann allerdings niemand
sagen.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / ASTRONOMIE





PLANET/650: ALMA entdeckt Trio von Baby-Planeten rund um neugeborenen Stern (idw)


Max-Planck-Institut für Astronomie, ESO Science Outreach Network -
13.06.2018

ALMA entdeckt Trio von Baby-Planeten rund um neugeborenen Stern



Pressemitteilung der Europäischen Südsternwarte (Garching) - Zwei
unabhängige Astronomenteams haben mit ALMA überzeugende Belege dafür
gefunden, dass sich drei junge Planeten im Orbit um den Säuglingsstern HD
163296 befinden. Mit einer neuartigen Technik zur Planetenentdeckung
identifizierten die Astronomen drei Störungen in der gasgefüllten Scheibe
um den jungen Stern: der bisher stärkste Hinweis darauf, dass sich dort
neu gebildete Planeten auf ihren Umlaufbahnen bewegen. Es wären die ersten
Planeten, die mit ALMA entdeckt wurden.

Das Atacama Large Millimeter/Submillimeter Array (ALMA) hat unser
Verständnis von protoplanetaren Scheiben - den gas- und staubgefüllten
Planetenfabriken, die junge Sterne umgeben - verändert. Die Ringe und
Lücken in diesen Scheiben liefern faszinierende Indizien für das
Vorhandensein von Protoplaneten [1]. Aber auch andere Phänomene könnten
für diese verlockenden Eigenschaften verantwortlich sein.




[image: Bild: © ESO, ALMA (ESO/NAOJ/NRAO); Pinte et al.]

Teil des ALMA-Datensatzes bei einer ganz bestimmten Wellenlänge, bei
der ein "Knick" sichtbar wird, der eindeutig auf das Vorhandensein
eines der Planeten hinweist.

Bild: © ESO, ALMA (ESO/NAOJ/NRAO); Pinte et al.



Aber jetzt haben zwei Astronomenteams mithilfe einer neuartigen
Planetensuchtechnik, die ungewöhnliche Muster im Gasfluss innerhalb einer
planetenbildenden Scheibe um junge Sterne herum identifiziert, jeweils
eindeutige, verräterische Merkmale von neu gebildeten Planeten bestätigen
können, die einen neugeborenen Stern umkreisen [2].

"Die Messung des Gasflusses innerhalb einer protoplanetaren Scheibe gibt
uns viel mehr Sicherheit, dass Planeten um einen jungen Stern herum
vorhanden sind", erklärt Christophe Pinte von der Monash University in
Australien und dem Institut de Planétologie et d'Astrophysique de Grenoble
(Université de Grenoble-Alpes/CNRS) in Frankreich und Erstautor einer der
beiden Arbeiten. "Diese Technik bietet eine vielversprechende neue
Richtung, um zu verstehen, wie Planetensysteme entstehen."

Für ihre jeweiligen Entdeckungen analysierten beide Teams
ALMA-Beobachtungen von HD 163296, einem jungen Stern etwa 330 Lichtjahre
von der Erde entfernt im Sternbild Schütze [3]. Dieser Stern hat etwa die
doppeltewie die Masse der Sonne, ist aber nur vier Millionen Jahre alt -
nur ein Tausendstel des Alters der Sonne.

"Wir haben die lokale, kleinskalige Bewegung des Gases in der
protoplanetaren Scheibe des Sterns betrachtet. Dieser völlig neue Ansatz
könnte einige der jüngsten Planeten in unserer Galaxie sichtbar machen,
alles dank der hochauflösenden Bilder von ALMA", erläutert Richard Teague,
Astronom an der University of Michigan und Erstautor des zweiten
Fachartikels.

Anstatt sich auf den Staub in der Scheibe zu konzentrieren, der in
früheren ALMA-Beobachtungen klar abgebildet wurde, untersuchten die
Astronomen stattdessen Kohlenmonoxid-Gas (CO), das sich über die Scheibe
ausbreitet. CO-Moleküle emittieren charakteristische Strahlung bei
Millimeterwellenlängen, die ALMA sehr genau beobachten kann. Subtile
Veränderungen der Wellenlänge dieses Lichts durch den Dopplereffekt zeigen
die Bewegungen des Gases in der Scheibe.

Das Team um Teague identifizierte zwei Planeten, die etwa 12 Milliarden
und 21 Milliarden Kilometer vom Stern entfernt liegen. Das andere Team,
angeführt von Pinte, identifizierte einen Planeten etwa 39 Milliarden
Kilometer vom Stern entfernt [4].

Die beiden Teams verwendeten Variationen der gleichen Technik, die nach
Anomalien im Gasstrom sucht - wie die wechselnden Wellenlängen der
CO-Emission zeigen - die darauf hindeuten, dass das Gas mit einem
massereichen Objekt interagiert [5].

Die von Teague verwendete Technik, die durchschnittliche Schwankungen im
Gasfluss von nur wenigen Prozent ergab, zeigt den Einfluss mehrerer
Planeten auf die Gasbewegungen näher am Stern. Die von Pinte verwendete
Technik, die den Durchfluss des Gases direkter misst, ist besser geeignet,
den äußeren Teil der Scheibe zu untersuchen. Dies erlaubte den Autoren,
den dritten Planeten genauer zu lokalisieren, lässt sich aber auf
Abweichungen in der Strömung anwenden, die größer als etwa 10% sind.

In beiden Fällen identifizierten die Forscher Bereiche, in denen die
Strömung des Gases nicht zu seiner Umgebung passt - ein wenig wie Wirbel
um einen Felsen in einem Fluss. Indem sie diese Bewegung sorgfältig
analysierten, konnten sie deutlich den Einfluss von planetaren Körpern
erkennen, die in ihrer Masse dem Jupiter ähneln.

Die neue Technik erlaubt es den Astronomen, die Protoplanetenmassen
genauer abzuschätzen und liefert mit geringerer Wahrscheinlichkeit falsch
positive Resultate. "Wir bringen ALMA jetzt in den Bereich der
Planetenerkennung", kommentiert Ted Bergin, Ko-Autor von der University of
Michigan.

Beide Teams werden ihre Methoden weiter verfeinern und auf andere Scheiben
anwenden, um besser zu verstehen, wie Atmosphären entstehen und welche
Elemente und Moleküle einem Planeten bei seiner Geburt zugeführt werden.


Endnoten

[1] Obwohl in den letzten zwei Jahrzehnten Tausende von Exoplaneten
entdeckt wurden, bildet der Nachweis von Protoplaneten eine der vordersten
Fronten der Wissenschaft. Bisher gab es keine eindeutigen Nachweise. Die
derzeit angewandten Techniken zur Auffindung von Exoplaneten in voll
ausgebildeten Planetensystemen - wie z.B. die Messung des Taumelns eines
Sterns oder das Dimmen des Sternlichts durch einen Transitplaneten -
eignen sich nicht zur Detektion von Protoplaneten.

[2] Die Bewegung des Gases um einen Stern in Abwesenheit von Planeten hat
ein sehr einfaches, vorhersagbares Muster (Kepler-Rotation), das sowohl
kohärent als auch lokal kaum zu verändern ist, so dass nur die Anwesenheit
eines relativ massereichen Objekts solche Störungen verursachen kann.

[3] ALMAs atemberaubende Bilder von HD 163296 und anderen ähnlichen
Systemen haben faszinierende Muster von konzentrischen Ringen und Lücken
innerhalb von protoplanetaren Scheiben offenbart. Diese Lücken können
Hinweise darauf sein, dass Protoplaneten den Staub und das Gas von ihren
Bahnen wegpflügen und einen Teil davon in ihre eigene Atmosphäre einbauen.
Eine frühere Untersuchung der Scheibe dieses Sterns hat zeigt, dass sich
die Lücken im Staub und im Gas überlappen, was darauf hindeutet, dass sich
dort mindestens zwei Planeten gebildet haben.

Diese ersten Beobachtungen lieferten jedoch nur Indizien und konnten nicht
zur genauen Abschätzung der Masse der Planeten herangezogen werden.

[4] Dies entspricht dem 80-, 140- und 260-fachen der Entfernung von der
Erde zur Sonne.

[5] Diese Technik ähnelt derjenigen, die im 19. Jahrhundert zur Entdeckung
des Planeten Neptun führte. In diesem Fall wurden Anomalien in der
Bewegung des Planeten Uranus auf die Gravitationswirkung eines unbekannten
Körpers zurückgeführt, der 1846 visuell entdeckt wurde und als der achte
Planet im Sonnensystem gilt.

Zusatzinformationen

Die hier vorgestellten wissenschaftlichen Ergebnisse sind in zwei
Fachartikeln darstellt, die demnächst in derselben Ausgabe der
Astrophysical Journal Letters erscheinen. Der erste Artikel von C. Pinte
et al. hat den Titel "Kinematic evidence for an embedded protoplanet in a
circumstellar disc", der zweite von R. Teague et al. "A Kinematic
Detection of Two Unseen Jupiter Mass Embedded Protoplanets".

Das Pinte-Team besteht aus: C. Pinte (Monash University, Clayton,
Victoria, Australien; Univ. Grenoble Alpes, CNRS, IPAG, Grenoble,
Frankreich), D. J. Price (Monash University, Clayton, Victoria,
Australien), F. Ménard (Univ. Grenoble Alpes, CNRS, IPAG, Grenoble,
Frankreich), G. Duchêne (University of California, Berkeley, USA; Univ.
Grenoble Alpes, CNRS, IPAG, Grenoble, Frankreich), W.R.F. Dent (Joint ALMA
Observatory, Santiago, Chile), T. Hill (Joint ALMA Observatory, Santiago,
Chile), I. de Gregorio-Monsalvo (Joint ALMA Observatory, Santiago, Chile),
A. Hales (Joint ALMA Observatory, Santiago, Chile; National Radio
Astronomy Observatory, Charlottesville, Virginia, USA) und D. Mentiplay
(Monash University, Clayton, Victoria, Australien).

Das Teague-Team besteht aus: Richard D. Teague (University of Michigan,
Ann Arbor, USA), Jaehan Bae (Department of Terrestrial Magnetism, Carnegie
Institution for Science, Washington, DC, USA), Edwin A. Bergin (University
of Michigan, Ann Arbor, USA), Tilman Birnstiel (Universitätssternwarte
München, Ludwig-Maximilians-Universität München) und Daniel Foreman-Mackey
(Center for Computational Astrophysics, Flatiron Institute, New York,
USA).

Die Europäische Südsternwarte (engl. European Southern Observatory, kurz
ESO) ist die führende europäische Organisation für astronomische Forschung
und das wissenschaftlich produktivste Observatorium der Welt. Die
Organisation hat 15 Mitgliedsländer: Belgien, Dänemark, Deutschland,
Finnland, Frankreich, Großbritannien, Italien, die Niederlande,
Österreich, Polen, Portugal, Spanien, Schweden, die Schweiz und die
Tschechische Republik. Hinzu kommen das Gastland Chile und Australien als
strategischer Partner. Die ESO ermöglicht astronomische Spitzenforschung,
indem sie leistungsfähige bodengebundene Teleskope entwirft, konstruiert
und betreibt. Auch bei der Förderung internationaler Zusammenarbeit auf
dem Gebiet der Astronomie spielt die Organisation eine maßgebliche Rolle.
Die ESO verfügt über drei weltweit einzigartige Beobachtungsstandorte in
Chile: La Silla, Paranal und Chajnantor. Auf dem Paranal betreibt die ESO
mit dem Very Large Telescope (VLT) das weltweit leistungsfähigste
Observatorium für Beobachtungen im Bereich des sichtbaren Lichts und zwei
Teleskope für Himmelsdurchmusterungen: VISTA, das größte
Durchmusterungsteleskop der Welt, arbeitet im Infraroten, während das VLT
Survey Telescope (VST) für Himmelsdurchmusterungen ausschließlich im
sichtbaren Licht konzipiert ist. Die ESO ist außerdem einer der
Hauptpartner bei zwei Projekten auf Chajnantor, APEX und ALMA, dem größten
astronomischen Projekt überhaupt. Auf dem Cerro Armazones unweit des
Paranal errichtet die ESO zur Zeit das European Extremely Large Telescope
(E-ELT) mit 39 Metern Durchmesser, das einmal das größte optische Teleskop
der Welt werden wird.

Die Übersetzungen von englischsprachigen ESO-Pressemitteilungen sind ein
Service des ESO Science Outreach Network (ESON), eines internationalen
Netzwerks für astronomische Öffentlichkeitsarbeit, in dem Wissenschaftler
und Wissenschaftskommunikatoren aus allen ESO-Mitgliedsländern (und
einigen weiteren Staaten) vertreten sind. Deutscher Knoten des Netzwerks
ist das Haus der Astronomie in Heidelberg.

Weitere Informationen unter:

https://www.eso.org/public/germany/news/eso1818/

- Webversion der Preseemitteilung mit weiteren Bildern und Videos

https://www.eso.org/public/archives/releases/sciencepapers/eso1818/eso1818a.pdf

- Artikel Pinte et al.

https://www.eso.org/public/archives/releases/sciencepapers/eso1818/eso1818b.pdf

- Artikel Teague et al.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:
http://idw-online.de/de/institution1413
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BIOCHEMIE/230: Rätsel um Fettsäurestoffwechsel gelöst - Form eines Enzyms steuert seine Aktivität (idw)


Universität Basel, University of Basel, Communications Biozentrum -
13.06.2018

Rätsel um Fettsäurestoffwechsel gelöst: Form eines Enzyms steuert seine
Aktivität



Fette sind für unseren Körper lebensnotwendig. Kernbestandteile aller
Fette sind die Fettsäuren. Ihre Herstellung wird von dem Enzym ACC in die
Wege geleitet. Forscher vom Biozentrum der Universität Basel haben nun
erstmals zeigen können, wie sich das Enzym ACC zu verschiedenen Fasern
zusammenlagert. Die Art der Faser, so die Forscher in «Nature», steuere
die Enzymaktivität und damit die Fettsäureproduktion.

Fett ist nicht gleich Fett. Es gibt die unterschiedlichsten Arten von
Fetten. Sie dienen als Brennstoff und Energiespeicher, sind Baustoffe für
Zellmembranen, Hormone und Botenstoffe. Trotz der Vielfalt der Fette
werden die darin enthaltenen Fettsäuren aus ein und demselben
Ausgangsstoff hergestellt. Und nur ein einziges Enzym produziert diesen:
die Acetyl-CoA-Carboxylase, kurz ACC. Das Enzym ist damit der Dreh- und
Angelpunkt der Fettsäuresynthese.

Das Enzym selbst und seine Funktion im Stoffwechsel sind seit fast sechzig
Jahren bekannt. Bereits seit langem findet man in Biochemielehrbüchern
unscharfe Aufnahmen von Fasern, zu denen sich ACC Enzyme zusammengelagert
haben. Doch das «Wie» und «Wozu» der Faserbildung war bislang ungeklärt.

In einer aktuellen Studie schärft nun ein Forscherteam um Prof. Timm Maier
vom Biozentrum der Universität Basel das Bild. «Wir konnten erstmals den
Aufbau der ACC-Fasern entschlüsseln und dessen Einfluss auf die
Enzymaktivität aufzeigen», berichtet Maier. «Damit haben wir ein lange
ungelöstes Rätsel im Stoffwechsel geklärt.»

Schrittmacher der Fettsäuresynthese

ACC ist eine wichtige Stellschraube im Stoffwechsel, es ist das
Schrittmacherenzym der Fettsäureproduktion. Die Aktivität des Enzyms ist
aussergewöhnlich aufwändig reguliert. Nur etwa die Hälfte der ACC besteht
aus enzymatischen Bestandteilen, die chemische Reaktionen katalysieren.
Die andere Hälfte des Enzyms ist rein für die Kontrolle der Aktivität
zuständig. Sie fungiert als Sensor für den Bedarf an ACC Produkten und
dient als An- und Ausschalter des Enzyms.

Form von ACC bestimmt Enzymaktivität

ACC ist nicht immer gleich aktiv. Je nachdem in welcher Form das Enzym
vorliegt, ist seine Aktivität hoch oder niedrig. So bringen
Stoffwechselprodukte, die einen Kohlenhydratüberschuss signalisieren, ACC
in einen aktiven Zustand. «Dabei lagern sich Dutzende ACC-Enzyme zu einer
Faser zusammen», sagt Maier. «In der Faser nimmt jedes Enzym eine stabile
Form an, in der die enzymatischen Bereiche zueinander ausgerichtet sind.
Nur so kann ACC chemische Reaktionen ausführen und die Fettsäureproduktion
ankurbeln. Ist ACC nicht in eine Faser eingebunden, sind die enzymatischen
Abschnitte beweglich und arbeiten nicht produktiv zusammen.»

Auch ein Ausschalten der ACC kann durch Faserbildung erfolgen. Dabei
zwingen Kontrollfaktoren die ACC zur Bildung einer inaktiven Faser, in der
die enzymatischen Bereiche der ACC strikt voneinander getrennt sind. Die
vielfältige Regulation über die Veränderung der Form des Enzyms ist
einzigartig und war vorher nicht verstanden.

ACC als Zielstruktur für Wirkstoffe

Aufgrund seiner zentralen Stellung im Stoffwechsel ist ACC ein wichtiges
Zielmolekül für die Entwicklung von Medikamenten. Bei der Bekämpfung von
Virus- und Krebserkrankungen könnte ACC als Angriffspunkt dienen. Denn
membranumhüllte Viren oder sich rasant vermehrende Krebszellen benötigen
besonders viele Fettsäuren als Membranbausteine.

ACC bietet auch einen Ansatzpunkt zur Behandlung von Entgleisungen des
Stoffwechsels, zusammengefasst unter dem Namen «Metabolisches Syndrom»,
die das Risiko für Diabetes und Kreislauferkrankungen erhöhen. Die Studie
zeigt nun ganz neue Ansätze für die Entwicklung von Hemmstoffen, die
spezifisch in die Faserbildung und Aktivierung von ACC eingreifen und so
auch die Fettsäuresynthese drosseln.


Originalbeitrag

Moritz Hunkeler, Anna Hagmann, Edward Stuttfeld, Mohamed Chami, Yakir
Guri, Henning Stahlberg, Timm Maier

Structural basis for regulation of human acetyl-CoA carboxylase

Nature (2018),

doi: 10.1038/s41586-018-0201-4
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FORSCHUNG/1102: Muskelaufbau im Computer - Internationales Team will Entstehung von



Myofibrillen enträtseln (idw)
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Technische Universität Dresden - 13.06.2018

Muskelaufbau im Computer: Internationales Team will Entstehung von
Myofibrillen enträtseln

cfaed-Gruppenleiter (TU Dresden) wirbt gemeinsam mit zwei weiteren
internationalen Wissenschaftlern "Human Frontier Science Program"-Förderung
für Erforschung der Myofibrillen ein



Wie sich der Bizeps anspannt, ist heute kein Geheimnis mehr.
Verantwortlich sind sogenannte Myofibrillen in jeder Muskelzelle, die sich
zeitgleich zusammenziehen. Jede dieser Fibrillen stellt ein exaktes Muster
aus Hunderten gleich aufgebauten Einheiten dar, bestehend aus
verschiedenen Eiweißmolekülen. Wie sich jedoch diese einzelnen Bausteine
während der Embryonal-Entwicklung oder bei Heilungsprozessen wie von
selbst zu hoch-regulären Mustern anordnen, ist bisher nicht verstanden.
Ein interdisziplinäres Team unter Beteiligung des TUD-Physikers Dr.
Benjamin Friedrich (Center for Advancing Electronics Dresden - cfaed) hat
nun beim "Human Frontier Science Program" einen Forschungsauftrag
eingeworben, um dieser Frage nachzugehen.

Jede willkürliche Bewegung, jedes Drehen des Kopfes oder Heben eines Arms,
erfordert die koordinierte Kontraktion von Muskeln. Das Zusammenziehen
eines Muskels entsteht, in dem sich in jeder einzelnen Muskelzelle
sogenannte Myofibrillen gleichzeitig zusammenziehen. Wenn die Funktion
dieser mikroskopischen Myofibrillen gestört ist, hat dies schwerwiegende
Krankheiten wie Muskelschwächen zur Folge. Trotz der medizinischen
Bedeutung der Myofibrillen ist noch nicht verstanden, wie diese
komplizierten Kraftmaschinen im Körper zusammengebaut werden. Biologen und
Mediziner konnten die einzelnen Bausteine identifizieren, aus denen jede
einzelne Myofibrille besteht (darunter die größten Eiweißmoleküle der
Welt), und wie diese in der fertigen Myofibrille angeordnet sind. In der
reifen Myofibrille wechseln sich ein Gerüst aus elastischen Biofilamenten
und sogenannte molekulare Motoren ab, die chemische Energie in mechanische
Arbeit umwandeln. Diese Anordnung ist so regelmäßig wie in einem Kristall
und ermöglicht es, effektiv schnell große Kräfte zu erzeugen.

Wie sich jedoch die einzelnen Bausteine der Myofibrillen während der
Embryonal-Entwicklung oder bei Heilungsprozessen (z.B. nach
Sportverletzungen) wie von selbst zu derart hoch-regulären Mustern
anordnen, wird in der Wissenschaft nach wie vor kontrovers diskutiert. Um
diesem Geheimnis auf die Spur zu kommen, braucht es die Zusammenarbeit von
verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen. Ein interdisziplinäres Team
unter der Führung des Biologen Frank Schnorrer (Developmental Biology
Institute of Marseille - IBDM), sowie des Mediziners Olivier Pourquie
(Harvard Medical School) und des Physikers Benjamin Friedrich (Center for
Advancing Electronics Dresden - cfaed, TU Dresden) wurde nun vom
international agierenden "Human Frontier Science Program" mit einem
Forschungsauftrag ausgezeichnet, um dieser Frage nachzugehen. Der Auftrag
ist mit einem Volumen von über einer Million US-Dollar dotiert, die
Laufzeit beträgt drei Jahre.

Die Gruppe um Frank Schnorrer wird am Modellorganismus der Fruchtfliege
mit hochaufgelöster Videomikroskopie die einzelnen Stadien der
Musterbildung verfolgen. Die Fruchtfliegen sind genetisch verändert, so
dass einzelne Moleküle sichtbar gemacht werden können, oder aber auch
gezielt ausgeschaltet werden können. Zum Einsatz kommen sollen dabei auch
neuartige Biomoleküle, die fluoreszent aufleuchten, wenn sie unter
mechanische Spannung gesetzt werden und es so erlauben, winzige Kräfte
präzise zu vermessen. Damit kann nun erstmalig untersucht werden, wie das
Entstehen regelmäßiger Strukturen und die Erzeugung mechanischer Kräfte
während des Selbst-Zusammenbaus von Myofibrillen Hand in Hand gehen.
Oliver Pourquies Team wiederum verwendet menschliche Stammzellen, die in
der Petrischale zu Muskelzellen differenziert werden. Damit ist es
möglich, die an der Fruchtfliege gewonnen Erkenntnisse direkt an
Säugetier-Zellen zu testen, ohne dass Tierexperimente nötig sind.

Um die so gewonnen Daten auszuwerten, sind neuartige Bildverarbeitungs-
und Analysealgorithmen nötig, die in der Gruppe von Benjamin Friedrich
entwickelt werden. Hierbei spielen insbesondere physikalische Konzepte aus
der Physik weicher kondensierter Materie (also z.B. Ordnungszustände von
Flüssigkristallen, wie sie sich in LCD-Bildschirmen befinden) eine
wichtige Rolle. Ausgehend von den biologischen Daten sollen
Computermodelle entwickelt werden, die verschiedene Varianten für den
Musterbildungsprozess der Myofibrillen abbilden. Anhand dieser
Simulationen lassen sich Vorhersagen treffen, die dann wieder in
Experimenten getestet werden. Diese neuen Erkenntnisse fließen
anschließend erneut in die Computermodelle ein, so kann schrittweise ein
umfassendes Verständnis für die physikalischen Mechanismen des spontanen
Zusammenbaus der Myofibrillen gewonnen werden.


Über Dr. Benjamin Friedrich

Der Dresdner Projektpartner Benjamin Friedrich ist Forschungsgruppenleiter
im Exzellenzcluster cfaed der TU Dresden. Hier beschäftigt er sich unter
anderem mit der Frage, wie Biomoleküle sich spontan zu funktionalen
Strukturen zusammenbauen, und wie diese Prozesse auch bei Störungen und
Fluktuationen robust funktionieren. Besonders interessant ist dabei die
Übertragung von biologischen Prinzipien auf ingenieurtechnische Probleme,
wie zum Beispiel die selbstorganisierte Dynamik stochastischer
Komponenten. Umgekehrt gibt die Beschäftigung mit technischen Anwendungen
einen ganz neuen Blick auf die grundlegende biologische Fragestellung, wie
biologische Systeme zuverlässig funktionieren, trotz vielfältiger
Störeinflüsse. Hier ist Dresden mit der Exzellenzuniversität TU Dresden
mit dem Exzellenzcluster cfaed, aber auch dem beantragten Exzellenzcluster
"Physics of Life" und den vielen Partnerinstituten, wie z.B. dem 
Max-Planck-Institut für Molekulare Zellbiologie und Genetik, oder dem
Biotechnologischem Zentrum ein idealer Standort für interdisziplinäre
Forschung.

Biological Algorithms Group: https://cfaed.tu-dresden.de/friedrich-home

Über das cfaed - Center for Advancing Electronics Dresden

Das cfaed ist ein Exzellenzcluster im Rahmen der Exzellenzinitiative des
Bundes und der Länder. Als interdisziplinäres Forschungszentrum für
Perspektiven der Elektronik ist es als Zentrale Wissenschaftliche
Einrichtung an der TU Dresden angesiedelt, bindet jedoch neben der TU
Chemnitz auch neun außeruniversitäre Forschungsreinrichtungen in Sachsen
als Kooperationsinstitute ein. Der Cluster vereint 300 Wissenschaftler und
Wissenschaftlerinnen aus rund 30 Nationen. Er beschäftigt sich mit der
Entwicklung völlig neuartiger Lösungen für die Übertragung und
Verarbeitung von Informationen. Mit seiner Vision möchte der Cluster die
Zukunft der Elektronik gestalten und revolutionär neue Applikationen
initiieren, wie bspw. Elektronik, die keine Bootzeit benötigt, die fähig
zur THz-Bildgebung ist, oder komplexe Biosensorik unterstützt. Um seine
Ziele zu erreichen, vereint das cfaed den Erkenntnisdrang der
Naturwissenschaften mit der Innovationskraft der Ingenieurwissenschaften.
Betrachtet werden neuartige Materialien wie 2D-Materialien,
Silizium-Nanodrähte, Kohlenstoff-Nanoröhren oder Polymere, aber auch völlig
neue Konzepte wie selbstassemblierende Strukturen aus DNA-Origami. Der von
der DFG geförderte Cluster befindet sich in seiner ersten Förderperiode, die
von 2012 bis 2018 läuft. Der Antrag für eine Förderung ab 2019 für weitere
sieben Jahre ist eingereicht.

www.cfaed.tu-dresden.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:
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ZOOLOGIE/1541: Fliegende Spinne - Theklas wunderbare Reise (idw)


Technische Universität Berlin - 14.06.2018

Fliegende Spinne - Theklas wunderbare Reise

Doktorand Moonsung Cho untersucht, wie Spinnen ihre Seidenfäden zum
"Fliegen" nutzen



"Thekla" spannt den Fallschirm auf, stellt sich in den Wind und lässt
sich davontreiben. Sie ist nicht etwa eine Extremsportlerin, sondern eine
Spinne. Doch wer hätte gedacht, dass das kleine Krabbeltier tatsächlich
"fliegen" kann? Im Englischen heißt dieses Phänomen treffend "ballooning".
Denn Theklas zarte Spinnfäden blasen sich durch den Wind wie ein Ballon
auf, und sie hebt ab. Im Deutschen wird das Prinzip "Fadensegelflug"
genannt. Moonsung Cho, Doktorand an der TU Berlin, untersucht im Rahmen
seiner Promotion, wie Spinnen ihre Seidenfäden zum "Fliegen" nutzen.
Experimente auf dem "Fliegeberg" in Berlin-Lichterfelde und im Labor haben
unter anderem gezeigt, dass die Tiere nur bei einer Geschwindigkeit von
unter drei Metern pro Sekunde abhoben und turbulente Luftströmungen die
Schwebefähigkeit der Spinne verbessern.

"Manche Spinnenarten können mehrere Hundert Kilometer weit transportiert
werden."

Im Hinterleib hat die Spinne sogenannte Spinnwarzen, auf denen mehrere
Hundert Spinnspulen sitzen. Jede Spule wirft einen Seidenfaden aus, der
maximal 320 Nanometer dick ist. Für das menschliche Auge ist dieser
Vorgang in Echtzeit nur schwer wahrzunehmen. Möglicherweise ein Grund,
warum das Thema wissenschaftlich noch wenig erforscht ist? Moonsung Cho
möchte dies ändern. Er ist Doktorand am Institut für Biotechnologie bei
Prof. Dr. Peter Neubauer, Leiter des Fachgebiets Bioverfahrenstechnik, und
bei Ingo Rechenberg, TU-Professor Emeritus für Bionik und
Evolutionstechnik. "Es liegen nur wenige Studien vor, die das Verhalten
der fliegenden Spinnen erforscht haben", sagt er. "Besonders bei jungen
Spinnen wird das Phänomen häufig beobachtet. Manche Arten schießen
plötzlich Fäden in die Luft und können so durch nur leichte Aufwinde bis
zu 4500 Meter in die Höhe und mehrere Hundert Kilometer weit transportiert
werden."

"In meiner Doktorarbeit untersuche ich, welche Faktoren den Flug
bestimmen."

"Ballooning" spielt bei der Verbreitung von Spinnenarten eine wichtige
Rolle. "In meiner Doktorarbeit untersuche ich, welche Faktoren den Flug
bestimmen. Besonderen Fokus lege ich auf die Flugfäden." Dass die
Krabbeltiere die Hauptrolle in seiner Doktorarbeit spielen, ist reiner
Zufall. "Ich habe bei einem Spaziergang auf dem sogenannten 'Fliegeberg'
in Berlin-Lichterfelde Videoaufnahmen von Spinnen gemacht und bemerkt,
dass die Achtbeiner nicht nur unterschiedlich weit davongeflogen sind,
sondern sich auch auf den Flug vorbereiteten", erzählt der
Promotionsstudent aus Südkorea. "Direkt vor dem Start stellten sie eines
der Beine nach vorne und testeten so die Windgeschwindigkeiten. Das hat
mich sofort fasziniert."

"Junge Spinnen können mit nur ein paar Fäden abheben, größere benötigen 50
bis 60."

Das ist nachvollziehbar. Denn mit Flugverhalten kennt sich Cho bestens
aus. Bevor er nach Berlin kam, studierte der 39-Jährige Strömungsmechanik.
Um das Verhalten untersuchen zu können, hat Cho auf dem "Fliegeberg" 14
Krabbenspinnen auf eine kleine erhöhte Plattform gesetzt und die
Passivfliegerinnen in ihrem natürlichen Umfeld beobachtet. Anschließend
führte er das Experiment im Labor durch und simulierte verschiedene Winde.
Er stellte so beispielsweise fest, dass die Tiere nur bei einer
Geschwindigkeit von unter drei Metern pro Sekunde abhoben. Auch scheinen
turbulente Luftströmungen die Schwebefähigkeit der Spinne zu verbessern.
Besonders spannend: Junge Spinnen können mit ein paar Fäden abheben,
größere benötigen 50 bis 60.

Cho muss noch weitere Tests durchführen, doch er denkt bereits darüber
nach, wie die Erkenntnisse weiterverwendet werden können. "Man könnte
prüfen, ob, inspiriert vom Fadensegelflug, passiv fliegende Konstruktionen
genutzt werden könnten, um gefährliche Wetterbedingungen wie Tornados oder
Klarluftturbulenzen zu untersuchen."

Der Testfliegerin "Thekla" geht es übrigens gut. Sie und die anderen
Spinnen wurden nach den Experimenten im Labor in die Freiheit entlassen.




Der Flug der Spinnen im Video: 

https://youtu.be/_Ow1-62opK0
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ASTRO/367: Ein neues Experiment zum Verständnis der Dunklen Materie (idw)


Max-Planck-Institut für Radioastronomie - 14.06.2018

Ein neues Experiment zum Verständnis der Dunklen Materie



Ist Dunkle Materie Quelle für eine bis jetzt unbekannte Wechselwirkung
zusätzlich zur Gravitation? Die geheimnisvolle Dunkle Materie ist zurzeit
noch wenig verstanden und der Versuch, ihre Eigenschaften
nachzuvollziehen, gehört zu den wichtigsten Herausforderungen der modernen
Physik und Astrophysik. Forscher am MPIfR Bonn haben ein neues Experiment
vorgeschlagen, um mit Neutronensternen extrem hoher Dichte mehr über die
Wechselwirkung Dunkler Materie mit normaler Materie zu erfahren. Dieses
Experiment ermöglicht jetzt bereits einen Fortschritt bei der Bestimmung
von Eigenschaften der Dunklen Materie, der durch Beobachtungen im Zentrum
unserer Milchstraße noch deutlich zu verbessern ist.




[image: Bild: © Norbert Wex, mit Vorlage Milchstraßenbild von R. Hurt (SSC), JPL-Caltech, NASA und Pulsarbild von der NASA]

Schematisches Bild eines Pulsars im Gravitationsfeld der Milchstraße
mit Pfeilen für die Richtung der Anziehungskräfte: normale Materie
(gelber Pfeil) und Dunkle Materie (grauer Pfeil).

Bild: © Norbert Wex, mit Vorlage Milchstraßenbild von R. Hurt (SSC), JPL-Caltech, NASA und Pulsarbild von der NASA.



Um das Jahr 1600 führten Experimente von Galileo Galilei zu dem Schluss,
dass alle Objekte im Gravitationsfeld der Erde unabhängig von ihrer Masse
und Zusammensetzung die gleiche Beschleunigung erfahren. Später hat Isaak
Newton Pendelexperimente mit unterschiedlichen Materialien durchgeführt
und konnte mit einer Genauigkeit von 1:1000 die sogenannte Universalität
des freien Falls aufzeigen, dass also alle Körper im freien Fall gleich
beschleunigt werden. Erst kürzlich konnte dies mit dem
Satellitenexperiment MICROSCOPE sogar mit einer Genauigkeit von 1: 100
Billionen im Gravitationsfeld der Erde bestätigt werden.

Eine solche Art von Experimenten kann allerdings die Universalität des
freien Falls nur bzgl. normaler Materie bestätigen, wie z.B. der Erde
selbst, deren Zusammensetzung von chemischen Elementen wie Eisen (32%),
Sauerstoff (30%), Silizium (15%) und Magnesium (14%) dominiert wird. Auf
größeren Skalen allerdings scheint normale Materie nur einen kleinen
Anteil der gesamten Materie und Energie im Universum auszumachen.

Es wird angenommen, dass die sogenannte Dunkle Materie rund 80% der
gesamten Materie im Universum ausmacht. Bis jetzt konnte Dunkle Materie
allerdings noch nicht direkt beobachtet werden. Es gibt nur indirekte
Hinweise auf ihre Existenz über unterschiedliche astronomischen
Beobachtungen wie die Rotation von Galaxien, die Bewegungen in
Galaxienhaufen sowie Gravitationslinsen. Die tatsächliche Natur der
Dunklen Materie stellt eine der größten Herausforderungen in der modernen
Wissenschaft dar. Viele Physiker nehmen dabei an, dass Dunkle Materie sich
aus noch unentdeckten subatomaren Teilchen zusammensetzt.

Aus der bisher unbekannten Zusammensetzung der Dunklen Materie erwächst
eine weitere wichtige Frage. Stellt die Gravitation die einzige
Wechselwirkung mit großer Reichweite zwischen normaler Materie und Dunkler
Materie dar? Anders gesagt, wirkt auf normale Materie nur die von der
Dunklen Materie verursachte Krümmung der Raumzeit, oder gibt es noch eine
weitere Kraft, die normale Materie in Richtung der Dunklen Materie zieht
(oder ggf. sogar abstößt und die Gesamtanziehung zwischen normaler Materie
und Dunkler Materie verringert)? Dies würde eine Verletzung der
Universalität des freien Falls in Bezug auf Dunkle Materie bedeuten. Eine
solche hypothetische Wechselwirkung wird manchmal auch als "fünfte Kraft"
bezeichnet, neben den vier bekannten fundamentalen Wechselwirkungen in der
Natur (Gravitation, elektromagnetische und schwache Wechselwirkung, starke
Wechselwirkung).

Durch eine ganze Reihe von Experimenten gibt es deutliche Einschränkungen
für eine solche fünfte Kraft, die durch Dunkle Materie bewirkt wird. Eines
der Schlüsselexperimente dazu nutzt die Bahnbewegung des Mondes um die
Erde und überprüft sie in Hinblick auf eine anomale Beschleunigung in
Richtung des galaktischen Zentrums, d.h. des Zentrums des sphärischen
Halos von Dunkler Materie in unserer Milchstraße. Die extrem hohe
Genauigkeit dieses Experiments basiert auf dem sogenannten "Lunar Laser
Ranging", wobei der Abstand zum Mond durch die Reflektion von
Lasersignalen an Retroreflektoren, die auf der Mondoberfläche installiert
sind, auf Zentimeter genau vermessen wird.

Bis heute hat allerdings niemand die Existenz einer solchen fünften Kraft
mit Hilfe so exotischer Objekte wie Neutronensternen getestet. "Es gibt
gleich zwei Gründe dafür, dass Pulsare in Doppelsternsystemen uns einen
völlig neuen Weg zeigen, die Existenz einer solchen fünften Kraft in der
Wechselwirkung zwischen normaler Materie und Dunkler Materie zu testen",
sagt Lijing Shao vom Bonner Max-Planck-Institut für Radioastronomie
(MPIfR), der Erstautor der Veröffentlichung in den "Physical Review
Letters". "Zum einen besteht ein Neutronenstern aus Materie, die nicht im
Labor erzeugt werden kann, viele Male dichter als ein Atomkern und nahezu
komplett aus Neutronen aufgebaut. Und zum anderen ist es das gewaltige
Gravitationsfeld im Inneren des Neutronensterns, Milliarden mal stärker
als das der Sonne, das prinzipiell eine deutliche Verstärkung der
Wechselwirkung mit der Dunklen Materie bewirken könnte."

Die Umlaufbahn eines Binärpulsars kann über die Messung der Ankunftszeit
der Pulsarsignale mit Radioteleskopen mit extrem hoher Genauigkeit
vermessen werden. Für einige Pulsare wird dabei eine Genauigkeit von unter
100 Nanosekunden erreicht; das entspricht einer Bestimmung der
Pulsarumlaufbahn mit einer Genauigkeit von unter 30 Metern!

Um die Universalität des freien Falls in Bezug auf Dunkle Materie zu
überprüfen, hat das Forscherteam einen hervorragend geeigneten Pulsar in
einem Doppelsternsystem herausgesucht, der die Katalogbezeichnung PSR
J1713+0747 trägt und rund 3800 Lichtjahre von der Erde entfernt liegt. Es
handelt sich dabei um einen Millisekundenpulsar mit einer Rotationsperiode
von nur 4,6 Millisekunden, dazu mit einer der am stabilsten eingehaltenen
Rotationsperioden unter allen bisher bekannten Pulsaren. Der Pulsar
befindet sich in einer nahezu kreisförmigen Umlaufbahn von 68 Tagen Dauer
mit einem Weißen Zwerg als Begleiter.

Während Pulsarastronomen normalerweise an sehr kompakten
Doppelsternsystemen mit schneller Orbitalbewegung interessiert sind, um
damit den Gültigkeitsbereich der allgemeinen Relativitätstheorie zu
testen, haben die Forscher im vorliegenden Fall genau nach dem Gegenteil,
nämlich einem sich langsam bewegenden Millisekundenpulsar in einer weiten
Umlaufbahn, gesucht. Je größer die Umlaufbahn, desto empfindlicher
reagiert das System auf eine Verletzung der Universalität des freien
Falls. Wenn der Pulsar im Vergleich zum Weißen Zwerg im gemeinsamen Orbit
eine unterschiedliche Beschleunigung im Hinblick auf Dunkle Materie
erfährt, sollte sich mit der Zeit eine Deformation in der Umlaufbahn und
damit eine Änderung der Exzentrizität ergeben.

"Wir haben über 20 Jahre hochpräziser Timingbeobachtungen für dieses
System, sowohl mit Effelsberg und anderen Radioteleskopen im 'European
Pulsar Timing Array' wie auch mit dem nordamerikanischen
NANOGrav-Pulsar-Timing-Projekt und sie zeigen mit hoher Genauigkeit, dass
es keine Änderung in der Exzentrizität der Umlaufbahn gibt", erklärt
Norbert Wex, ebenfalls vom MPIfR. "Wir sehen also mit großer Deutlichkeit,
dass der Neutronenstern die gleiche Art von Anziehung in Bezug auf Dunkle
Materie spürt wie in Bezug auf normale Materie."

"Um diese Tests noch zu verbessern, sind wir weiterhin auf der Suche nach
geeigneten Pulsaren in Bereichen, in denen wir große Ansammlungen von
Dunkler Materie erwarten", sagt Michael Kramer, Direktor am MPIfR und
Leiter der Forschungsabteilung "Radioastronomische Fundamentalphysik".
"Der ideale Ort dafür ist das Zentrum unserer Milchstraße, wo wir
Beobachtungen mit dem 100-m-Teleskop und weiteren Radioteleskopen der Welt
im Rahmen unseres 'BlackHoleCam'-Projekts durchführen. Mit dem zukünftigen
'Square Kilometre-Array-Teleskop' sollten schließlich superpräzise Tests
möglich werden".


BlackHoleCam ist ein ERC-finanziertes Synergie-Projekt, um
astrophysikalische Schwarze Löcher vermessen und verstehen zu können. Die
Projektleiter Heino Falcke, Michael Kramer und Luciano Rezzolla testen die
grundlegenden Vorhersagen von Einsteins Allgemeiner Relativitätstheorie.
Die Teammitglieder des BlackHoleCam-Projekts sind aktive Partner der
globalen Event Horizon Telescope Collaboration (EHTC).

Originalveröffentlichung:

Testing the universality of free fall towards dark matter with radio
pulsars, von Lijing Shao, Norbert Wex und Michael Kramer, 14. Juni 2018,
Physical Review Letters, Vol. 120, Iss. 24 (herausgehoben als Editors'
Suggestion).

journals.aps.org/prl/abstract/10.1103/PhysRevLett.120.241104

ADS-Archiv:

arxiv.org/abs/1805.08408
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THESEUS eröffnet Fenster in das frühe Universum

Tübinger Astrophysiker an Weltraummission der ESA beteiligt: Satellit
durchsucht Weltall nach leuchtstarken Ereignissen



Astrophysiker der Universität Tübingen sind an einem neuen Projekt der
europäischen Raumfahrtagentur ESA beteiligt: Als eines von drei Konzepten
wurde die Mission "THESEUS", bei der das Institut für Astronomie und
Astrophysik (IAAT) eine wichtige Rolle spielt, in das
Wissenschaftsprogramm aufgenommen. Der Satellit könnte 2032 starten und
soll das frühe Universum erkunden, insbesondere die ersten 1,5 Milliarden
Jahre nach dem Urknall.




[image: Abbildung: © ESA, illustration by ESA/ECF]

Künstlerische Darstellung eines Gammastrahlenausbruchs: Theseus wird
das Universum nach lichtstarken Ereignissen wie diesem durchscannen

Abbildung: © ESA, illustration by ESA/ECF



Insgesamt hatten sich 25 Forschungsgruppen aus ganz Europa mit
Satellitenprojekten beworben. Im Mai gab die ESA nun die Auswahl von drei
Missionskonzepten bekannt, die in den kommenden drei Jahren parallel
weiterentwickelt werden und um den Starttermin im Jahr 2032 konkurrieren.
Die Entwicklung des Satelliten THESEUS (Transient High-Energy Sky and
Early Universe Surveyor) wurde bereits in den letzten Jahren von einem
breiten Konsortium aus 60 Wissenschaftlern weltweit vorangetrieben.

THESEUS trägt ein 70-Zentimeter-Infrarot-Teleskop (IRT), vier "Lobster-Eye"
Weitwinkelkameras für Röntgenstrahlung (SXI) sowie vier Gamma-Ray
Spektrometer basierend auf Szintillator-Kristallen (XGIS). Mit diesen
Instrumenten hat er einen großen Teil des Himmels auf einmal unter
Beobachtung und soll sofort auf kurzzeitige Helligkeitsveränderungen
reagieren können, die von aufflackernden hochenergetischen Quellen wie
Gammastrahlenausbrüchen (Gamma-Ray-Bursts) ausgehen.

Solche Gammastrahlenausbrüche können durch die Verschmelzung zweier
Neutronensterne ausgelöst werden oder auch von einer Kernkollaps-Supernova,
dem kurzzeitigen Aufleuchten eines sterbenden sehr massereichen
Sterns bevor er vernichtet wird. Sie gehören zu den leuchtstärksten
Ereignissen am Himmel überhaupt und sind auf sehr weite Distanz sichtbar.
Weil dies in der Astronomie auch immer einem Blick zurück in die Zeit
entspricht, geben Sie Aufschluss über Ereignisse aus dem frühen Universum,
langer vor unserer Zeit. Entdeckt THESEUS ein solches Ereignis, kann er
rasch dessen Koordinaten bestimmen und richtet sich selbst automatisch für
eine Nachbeobachtung aus. Zusätzlich gibt er die Koordinaten innerhalb
weniger Sekunden an eine Bodenstation weiter, so dass andere Teleskope
eigene Beobachtungen der Region durchführen können.

Die Universität Tübingen ist durch Professor Andrea Santangelo, Leiter der
Hochenergieastrophysik-Arbeitsgruppe am IAAT, direkt beteiligt, sowohl an
der wissenschaftlichen Planung der Mission im "Science Study Team" als
auch durch Hardware-Beiträge zur Echtzeit-Datenverarbeitung an Bord des
Satelliten für alle drei Instrumente. "THESEUS wird es uns erlauben,
Gamma-Ray Bursts genauer zu untersuchen und ihr Potenzial für Forschung
der Kosmologie voll auszunutzen, vor allem im frühen Universum", sagt Dr.
Chris Tenzer, Mitarbeiter am IAAT und einer der fünf Antragsteller der
Mission. "Zusätzlich wird THESEUS eine Vielzahl weiterer variabler Objekte
im Hochenergiebereich beobachten und so fundamentale Beiträge zur
Astrophysik leisten, auch in Bezug auf die Quellen von Gravitationswellen
und Neutrinos."

"Vor allem die Synergieeffekte mit anderen Observatorien, die in den
nächsten Jahrzehnten aktiv sein werden - wie LSST, ELT, SKA, CTA, ATHENA,
LIGO, VIRGO und KM3Net - erweitern den wissenschaftlichen Nutzen von
THESEUS über die Kosmologie hinaus auf weitere Felder der Astro- und
Grundlagenphysik", sagt Andrea Santangelo. "THESEUS wird zudem als sehr
flexibles Infrarot- und Röntgenobservatorium arbeiten und so einem
Großteil der Astronomischen Gemeinschaft von Nutzen sein."

Die Entscheidung, welche der drei ausgewählten Missionen schließlich von
der ESA realisiert wird, steht im Jahr 2021 an. Informationen der ESA
unter:

www.esa.int/Our_Activities/Space_Science/ESA_selects_three_new_mission_concepts_for_study
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Dem Mysterium der verschränkten Lichtteilchen auf der Spur



Berner Forschenden ist ein wichtiger Schritt auf dem Weg zu neuen
Messmethoden wie der Quanten-Spektroskopie gelungen. In einem Experiment
gelang es ihnen, einen Teil des Mysteriums um die sogenannten
«verschränkten Photonen» zu lüften und deren Korrelationen zu
kontrollieren.




[image: Foto: © André Stefanov, Universität Bern]

Dr. Stefan Lerch justiert die Quelle der energie-verschränkten
Photonen, die im Experiment genutzt wurde, um den Übergang von
Quantenkorrelationen zu klassischen Korrelationen aufzuzeigen.

Foto: © André Stefanov, Universität Bern



Quantentechnologien bergen das grosse Potenzial, die Grenzen der
gegenwärtigen klassischen Technologien zu überschreiten, indem sie sich
Quantenphänomene wie die «verschränkten Teilchen» zunutze machen.
Quantentechnologien werden in verschiedenen Anwendungen eingesetzt, etwa
in Quantencomputern oder in der Quantensensorik und -metrologie, die
Bildgebungsverfahren mit extrem hoher Auflösung oder eine viel genauere
Bestimmung der Eigenschaften von Atomen und Molekülen ermöglicht.

Verschränkte Lichtteilchen

Die Verschränkung ist eines der eindrucksvollsten quantenphysikalischen
Phänomene. Sie beschreibt die Eigenschaft zweier Partikel, sich nicht wie
zwei unabhängige Objekte, sondern wie ein einziges physikalisches Objekt
zu verhalten. Die Verschränkung ist nicht räumlich zu verstehen:
Verschränkte Teilchen korrelieren bezüglich ihrer Eigenschaften
miteinander. Das bedeutet, dass wenn man die Eigenschaften des einen
Teilchens verändert, sich das andere Teilchen zeitgleich entsprechend
mitverändert, egal wo sich es sich befindet. Bei Lichtteilchen (Photonen)
kann man eine solche Verschränkung erzeugen, wenn man ein einzelnes
Teilchen in einer Laseranordnung mit einem speziellen Kristall in zwei
Photonen aufspaltet. In der Optik sind verschränkte Photonen ein
Hauptbestandteil bei der Entwicklung von neuen Quanten-Messverfahren. Sie
können genutzt werden, weil die Messkapazität eines verschränkten
Photonenpaars grösser ist als die von zwei einzelnen Photonen. Die
Quantenverschränkung führt allerdings dazu, dass Zusammenhänge zwischen
Messungen an den Photonenpaaren beobachtet werden, die nur
quantenmechanisch und nicht mit Konzepten der klassischen Physik erklärt
werden können.

Bisher gab es keine Methode, um Photonenpaare zu bilden, die keine
quantenmechanischen, sondern nur klassische Energie-Korrelationen
aufweisen. Einem Forschungsteam des Instituts für Angewandte Physik der
Universität Bern gelang es nun in einem Experiment, die beobachteten
Korrelationen von Photonenpaare von rein quantenmechanisch zu vollständig
klassisch umzuwandeln. Dieser Übergang stellt ein Novum dar, da Quanten-
und klassische Korrelationen nur schwierig in Einklang zu bringen sind.
Der Übergang konnten die Forschenden in einem Experiment mit einem neuem
Verfahren aufzeigen, in dem sie die Verschränkung der Energien von zwei
Photonen kontrollieren konnten. Die Ergebnisse wurden im Fachmagazin
Nature Communications Physics veröffentlicht.

Die Photonen schütteln

Die Verschränkung von Photonen ist eine sogenannte
«Energie-Zeit-Verschränkung», da die Photonen sowohl bezüglich der
sogenannten Emissionszeit als auch der Energie korrelieren. Beide
Korrelationen können experimentell beobachtet werden und lassen Rückschlüsse
auf die jeweils andere zu. Da die Forschenden aber nur die Zeit-Korrelation
des Photonenpaars ausmachen wollten, mussten sie in die Trickkiste greifen:
«Um solche Paare zu bilden, haben wir die Photonen sozusagen zufallsmässig
geschüttelt», erklärt Dr. Stefan Lerch, Erstautor der Studie. Dadurch
lösten die Forschenden eine Störung aus. «Je grösser die Störung, desto
weniger verhielten sich die Photonen quantenmechanisch.»

Um den Quantenzustand der Photonen zu verändern, haben die Forschenden
Techniken verwendet, die sonst bei der Bildung von ultrakurzen
Laserimpulsen genutzt werden. «Dieses Knowhow, das an der Universität Bern
im Rahmen des NCCR MUST generiert wurde, war grundlegend um eine solch
präzise Kontrolle zu erreichen», sagt Studien-Mitautor Prof. Dr. André
Stefanov.

Die vielversprechendste Anwendung von energie-zeit-verschränkten Photonen
ist die Spektroskopie, eine physikalische Methode zur Untersuchung der
Eigenschaften von Molekülen mit Licht. «Die verschränkte
Photonen-Spektroskopie wird die optische Spektroskopie revolutionieren»,
sagt André Stefanov. Jedoch muss sie erst noch experimentell bewiesen
werden. Die Erkenntnisse der Berner Forschenden sind ein wichtiger Schritt
auf diesem Weg. «Ich bin überzeugt, dass ein solcher Aufbau grundlegend ist
für zukünftige Quanten-Spektroskopie-Experimente», fügt André Stefanov an.


Publikation:

Stefan Lerch and André Stefanov:

Observing the transition from quantum to classical energy correlations with
photon pairs,

Nature Communications Physics, 13 June 2018, in press.
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Quanten-Übertragung auf Knopfdruck



In den neuen Quanten-Informationstechnologien müssen empfindliche
Quantenzustände zwischen entfernten Quanten-Bits übertragen werden.
ETH-Forschern ist es nun gelungen, eine solche Quanten-Übertragung zwischen
zwei Festkörper-Qubits auf Kommando zu realisieren.




[image: Bild: © ETH Zürich / M. Pechal, T. Walter, P. Kurpiers]

Erstmals gelang es, den Zustand eines supraleitenden Qubits mit einem
Koaxialkabel auf ein anderes Qubit zu übertragen.

Bild: © ETH Zürich / M. Pechal, T. Walter, P. Kurpiers



Datenübertragung ist das Rückgrat der modernen Informationsgesellschaft,
im Grossen wie im Kleinen. Im Internet werden Daten, meist über
Glasfaserkabel, zwischen Computern auf der ganzen Welt ausgetauscht.
Innerhalb eines einzelnen Computers wiederum müssen ständig Informationen
zwischen verschiedenen Prozessoren hin und her gesendet werden. Auch für
die neuen Quanten-Informationstechnologien, die derzeit entwickelt werden,
ist ein zuverlässiger Datenaustausch von grosser Bedeutung - doch zugleich
auch extrem schwierig. An der ETH Zürich ist es Physikern um Andreas
Wallraff vom Labor für Festkörperphysik nun gelungen, Quanten-Informationen
zwischen zwei knapp einen Meter voneinander entfernten
Quanten-Bits auf Kommando und mit hoher Güte zu übertragen. Ihre
Ergebnisse erscheinen diese Woche in der Fachzeitschrift Nature.

Fliegende Quanten-Bits

Das Besondere an Quanten-Informationstechnologien - dazu gehören etwa
Quantencomputer und Quantenverschlüsselung - liegt in der Verwendung von
Quanten-Bits oder «Qubits» als elementares Informationselement. Anders als
klassische Bits können Qubits nicht nur den Wert 0 oder 1 haben, sondern
auch so genannte Überlagerungszustände einnehmen. Daraus ergibt sich
einerseits die Möglichkeit, enorm leistungsfähige Computer zu bauen, die
mit diesen Überlagerungszuständen viel effizienter und schneller rechnen
können als klassische Computer.

Andererseits sind diese Zustände aber auch sehr empfindlich und nicht ohne
weiteres mit herkömmlichen Methoden zu übertragen. Zunächst muss nämlich
der Zustand eines stationären Qubits in ein so genanntes «fliegendes»
Qubit verwandelt werden, zum Beispiel in ein Photon, und anschliessend
zurück auf ein anderes stationäres Qubit. Vor einigen Jahren konnten
Forscher auf diese Weise den Quantenzustand eines Atoms übertragen.
Wallraff und seinen Mitarbeitern ist es nun erstmals gelungen, eine solche
Übertragung auch von einem supraleitenden Festkörper-Qubit auf ein anderes
zu realisieren, das sich in einiger Entfernung befand.

Dazu verbanden die Physiker zwei supraleitende Qubits mit einem
Koaxialkabel, wie es auch für Antennenanschlüsse verwendet wird. Der
Quantenzustand des ersten Qubits, der durch die Anzahl der in ihm
enthaltenen supraleitenden Elektronenpaare (so genannte Cooper-Paare)
definiert ist, wurde zunächst mit Hilfe von sehr genau kontrollierten
Mikrowellenpulsen auf ein Mikrowellen-Photon eines Resonators übertragen.
Aus diesem Resonator konnte das Photon dann über das Koaxialkabel in einen
zweiten Resonator fliegen, in dem sein Quantenzustand wiederum durch
Mikrowellenpulse auf das zweite Qubit übertragen wurde. Ähnliche
Experimente wurden kürzlich auch an der Yale University durchgeführt.

Deterministisch statt probabilistisch

«Das Wichtige an unserer Methode ist, dass die Übertragung des
Quantenzustands deterministisch, also auf Knopfdruck, funktioniert»,
betont Philipp Kurpiers, der in Wallraffs Labor als Doktorand arbeitet. In
einigen früheren Experimenten konnte zwar eine Übertragung von
Quantenzuständen erreicht werden, aber diese war probabilistisch: Manchmal
funktionierte sie, meistens aber nicht. Eine erfolgreiche Übertragung
konnte zum Beispiel durch ein «Verkündigungs-Photon» angezeigt werden.
Hatte die Übertragung nicht geklappt, so probierte man es einfach noch
einmal. Die effektive Quanten-Datenrate wurde dadurch natürlich stark
reduziert. Für praktische Anwendungen sind daher deterministische
Methoden, wie sie jetzt an der ETH demonstriert wurden, von Vorteil.

«Unsere Übertragungsrate für Quantenzustände ist eine der höchsten, die je
realisiert wurden, und unsere Übertragungsgüte ist mit 80 Prozent sehr
gut», sagt Andreas Wallraff. Mit Hilfe ihrer Technik können die Forscher
auch eine quantenmechanische Verschränkung zwischen den Qubits
herbeiführen, und das mehr als 50'000 Mal pro Sekunde. Die
Übertragungsprozedur selber dauert dabei weniger als eine Millionstel
Sekunde, so dass auch bei der Übertragungsrate noch Luft nach oben ist.
Quantenmechanische Verschränkung erzeugt eine innige Verbindung zwischen
zwei Quantenobjekten auch über grosse Distanzen, die für
Verschlüsselungstechniken oder Quanten-Teleportation genutzt wird.

Quantenübertragung für Quantencomputer

Als Nächstes wollen die Forscher versuchen, jeweils zwei Qubits als Sender
und Empfänger zu verwenden, wodurch zum Beispiel ein Verschränkung-Austausch
zwischen den Qubit-Paaren möglich wird. Ein solcher Prozess ist
nützlich für grössere Quantencomputer, die in den nächsten Jahren gebaut
werden sollen. Bisher bestehen diese zwar nur aus einigen wenigen Qubits,
doch wenn man grössere Rechner bauen will, wird sich schon ab ein paar
Hundert Qubits die Frage stellen, wie man diese am effektivsten
miteinander verbindet, um die Vorteile eines Quantenrechners am besten
auszunutzen.

Ähnlich wie bei heute verwendeten Clustern von Einzelrechnern könnten dann
Quantencomputer-Module mithilfe der von Wallraff entwickelten Technik
miteinander verbunden werden. Dabei könnte die jetzige Übertragungsdistanz
von einem Meter durchaus noch gesteigert werden. Wallraff und seine
Mitarbeiter haben kürzlich gezeigt, dass ein extrem stark gekühltes und
dadurch supraleitendes Kabel Mikrowellenphotonen verlustarm über Strecken
von einigen zehn Meter übertragen kann. Die Verkabelung eines
Quanten-Rechenzentrums wäre so also durchaus machbar.


Literaturhinweis

Kurpiers P, Magnard P, Walter T, Royer B, Pechal M, Heinsoo J, Salathé Y,
Akin A, Storz S, Besse J-C, Gasparinetti S, Blais B, Wallraff A.

Deterministic quantum state transfer and remote entanglement using
microwave photons.

Nature (2018), published online 14th June,
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ENERGIE/1566: Windenergie-Report Deutschland 2017 erschienen (idw)


Fraunhofer-Institut für Energiewirtschaft und Energiesystemtechnik IEE -
14.06.2018

Windenergie-Report Deutschland 2017 erschienen



»Die Stromproduktion mit Windenergieanlagen - onshore und offshore - ist
in unserem Energieversorgungssystem nicht mehr wegzudenken. Ein Drittel
der Bruttostromerzeugung 2017 stammt aus erneuerbaren Energiequellen,
davon knapp die Hälfte (16 Prozent) aus Windenergieanlagen an Land und auf
See. Jetzt gilt es, den Ausbau kontinuierlich fortzusetzen und die
Voraussetzungen für eine erfolgreiche Integration in ein
Energieversorgungssystem der Zukunft zu schaffen«, fasst Prof. Dr. Kurt
Rohrig, Herausgeber des neu erschienenen »Windenergie Report Deutschland
2017« des Fraunhofer IEE in Kassel, die Bedeutung der Windenergie für die
energiewirtschaftliche Zukunft zusammen.

Die Windenergie nimmt in unserem Energieversorgungsystem eine zentrale
Rolle ein. Ein Drittel der Bruttostromerzeugung 2017 stammt aus
erneuerbaren Energiequellen, davon knapp die Hälfte (16 Prozent) aus
Windenergieanlagen an Land und auf See. Die Anteile der Energieträger
Braunkohle (23 Prozent), Steinkohle (14 Prozent) und Kernenergie (12
Prozent) sind weiterhin rückläufig. Der Windenergiebeitrag zur deutschen
Bruttostromerzeugung von 80 Terawattstunden (TWh) im Vorjahr stieg im Jahr
2017 um mehr als 34 Prozent auf 107,5 TWh. Die Stromproduktion mit
Windenergieanlagen - onshore und offshore - ist in unserem
Energieversorgungssystem nicht mehr wegzudenken.

Onshore-Zubau 2017 auf Rekordniveau

1850 Windenergieanlagen mit 5514 MW Nennleistung nahmen 2017 den Betrieb
auf. Damit wurde das bisherige Rekordergebnis von 2014 mit 4665 MW
deutlich übertroffen. Deutschlandweit tragen mittlerweile rund 29 300
Windenergieanlagen an Land mit knapp 51 000 MW Nennleistung zur
Energieversorgung bei. Der größte absolute Leistungszubau fand mit 1445 MW
in Niedersachsen statt.

Die durchschnittliche Onshore-Anlage mit Inbetriebnahme in 2017 dreht sich
auf einem Turm mit 128 m Nabenhöhe, hat 113 m Rotordurchmesser und 3 MW
Nennleistung.

Offshore-Leistung überschreitet die 5-Gigawatt-Marke

221 Windenergieanlagen auf See mit 1249 MW Nennleistung haben 2017 ihren
Betrieb aufgenommen. Insgesamt sind weltweit etwa 18 200 MW
Offshore-Windenergieanlagen in Betrieb. Die meisten - etwa 15 600 MW - in
europäischen Gewässern, z. B. Vereinigtes Königreich 6620 MW, Deutschland
5387 MW, Dänemark 1294 MW, Niederlande 1120 MW, Belgien 877 MW.

Offshore-Windenergieanlagen werden in Entfernungen zwischen 5 km bis über
100 km von der Küste erbaut, die mittleren Entfernungen liegen bei etwa 40
km. In deutschen Gewässern stehen die Offshore-Windenergieanlagen im
Mittel etwa 60 km von der Küste entfernt und in 29 m Wassertiefe. Die 2017
in deutschen Gewässern fertiggestellten Offshore-Windenergieanlagen haben
im Mittel 5,5 MW Nennleistung. »Anlagen von 5 bis 6 MW sind noch Stand der
Technik. Insbesondere die Ergebnisse der ersten Ausschreibungsrunde für
Offshore Projekte in Deutschland zeigen, dass die nächste
Anlagengeneration mit Nennleistungen von 8 bis 10 MW und mehr für
zukünftige Projekte in den Fokus der Projektentwickler rücken«, sagt
Rohrig.

16 Prozent des deutschen Strombedarfs durch Windenergie

Für den Energieertrag bilanziert Rohrig: »Mit einer Gesamteinspeisung von
217 TWh deckten die erneuerbaren Energien 33 Prozent des deutschen
Strombedarfs - mehr als irgendein anderer Energieträger. Die Windenergie
trägt mit 16 Prozent der Bruttostromerzeugung in Deutschland bei und
übertrifft somit die Sparten Kernenergie (12 Prozent), Erdgas (13 Prozent)
und Steinkohle (14 Prozent). Die Windenergie ist und bleibt damit die
tragende Säule der Energiewende in Deutschland«.

»Special Reports« zu aktuellen Branchenthemen

Der »Windenergie Report Deutschland 2017« dokumentiert und veranschaulicht
die Rolle der Windenergie im Mix der erneuerbaren Energien, die
Entwicklung der Wind-energie onshore sowie offshore und die
Herausforderungen der Netzintegration anhand von über 100 Abbildungen und
zahlreichen Tabellen. Mit dem jährlich erscheinenden Report liefert das
Kasseler Fraunhofer-Institut seit 1991 Zahlen und Statistiken zur
Entwicklung der Windenergienutzung. In sechs »Special Reports« berichten
Gastautoren unter den folgenden Titeln zu aktuellen Forschungsthemen:

- Windenergie - wo stehen wir, wie geht es weiter?

- Energieprognosen 2.0

- Multitalent Lidar

- Größer, höher, smarter?

- Durch Auktionen wirklich günstiger?

- Submariner Energiespeicher; Betonkugel im Bodensee

Der Windenergiereport Deutschland 2017 erscheint im Rahmen des vom
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie geförderten Vorhabens
»Windenergie-Informations-Daten-Pool - WinD-Pool«.


Weitere Informationen unter:

http://s.fhg.de/Xeb

https://www.bookshop.fraunhofer.de/

http://s.fhg.de/WERD
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INFORMATIONSTECHNOLOGIE/1261: EuGH setzt klares Signal zur Stärkung der Nutzer von Facebook (idw)


Gesellschaft für Informatik e.V. - 14.06.2018

EuGH setzt klares Signal zur Stärkung der Nutzer von Facebook



Nach einem Urteil des Europäischen Gerichtshofs sind Betreiber von
Fanseiten auf Facebook für den Datenschutz mitverantwortlich - doch in der
Pflicht ist Facebook, damit Seitenbetreiber dieser Verantwortung gerecht
werden können.

Berlin, 15. Juni 2018 - Der Europäische Gerichtshof (EuGH) hat
entschieden, dass Betreiber von Facebook-Seiten für mögliche
Datenschutzverstöße von Facebook haftbar gemacht werden können und
Datenschutzbehörden den Betrieb einer Facebook-Seite untersagen könnten.
Der EuGH hatte darüber zu entscheiden, ob das Unabhängige Landeszentrum
für Datenschutz Schleswig-Holstein (ULD) einer kommerziellen Facebook-Seite
im Jahr 2011 den Betrieb untersagen durfte. Dabei kritisierte die
Datenschutzbehörde mangelnde Transparenz bei der Verarbeitung sowie
Speicherung von Interessens- und Verhaltensprofilen der Nutzer zum Einsatz
für Werbezwecke. Da für die EU-Niederlassung von Facebook die irischen
Datenschutzbehörden zuständig waren, konnte das ULD nicht direkt gegen
Facebook vorgehen und hat den Umweg über den Betreiber einer
Facebook-Fanseite gewählt. Ob das ULD im konkreten Fall den Betrieb
tatsächlich verbieten durfte, muss nun das Bundesverwaltungsgericht
(BVerwG) prüfen.

Alexander von Gernler, Vize-Präsident der Gesellschaft für Informatik:
"Dass sich der EuGH vollumfänglich der Argumentation der
Datenschutzbehörde anschließt, ist ein gutes Zeichen. Damit ist klar, dass
die Betreiber von institutionellen Facebook-Seiten eine Mitverantwortung
für die Datennutzung haben und beispielsweise eine Datenschutzerklärung
vorhalten müssten. Auch müssten Betreiber nun ihren Nutzern gegenüber
Auskunft erteilen, ob Daten gespeichert und verarbeitet werden und wenn
ja, wie genau. Leider macht Facebook das derzeit unmöglich. Mit dem Urteil
ist aber auch klar, dass es bei der Verarbeitung personenbezogener Daten
keinen Nutzen ohne Verantwortung gibt. Nun liegt es am
Bundesverwaltungsgericht zu entscheiden, wie weit diese Verantwortung
reicht."

Die Datenschutzbehörden werden zunächst die Entscheidung des BVerwG
abwarten. Angesichts des EuGH-Urteils hat die Konferenz der unabhängigen
Datenschutzbehörden des Bundes und der Länder allerdings Forderungen für
Betreiber von Fanpages und Facebook formuliert. Demnach sollten sich
Seitenbetreiber versichern, dass Facebook ihnen die Informationen zur
Verfügung stellt, die zur Erfüllung der genannten Informationspflichten
benötigt werden. Für die Bereiche der gemeinsamen Verantwortung von
Facebook und Fanpage-Betreibern sei zudem eine Vereinbarung festzulegen,
wer welche Verpflichtung der Europäischen Datenschutz-Grundverordnung
erfüllt. Grundsätzlich gelte, das Besucher von Facebook-Fanpages
transparent und in verständlicher Form darüber informiert werden müssen,
welche Daten zu welchen Zwecken durch Facebook und die Fanpage-Betreiber
verarbeitet werden.

Alexander von Gernler sieht vorrangig Facebook in der Pflicht: "Facebook
muss endlich seiner Verantwortung gerecht werden und einen
datenschutzfreundlichen Betrieb von Fanseiten ermöglichen. So sollte
Facebook die Seitenbetreiber darüber informieren, welche Daten wie
gesammelt und verarbeitet werden. Diese Transparenz ist notwendig, damit
die Betreiber von Facebook-Seiten ihre datenschutzrechtliche
Mitverantwortung erfüllen können. Zudem muss Facebook Seitenbetreiber in
die Lage versetzen, Nutzern ihre Auskunfts- und Löschrechte zu gewähren
und sowohl Tracking- als auch Analysewerkzeuge abzustellen, wenn die
Seitenbetreiber diese nicht nutzen wollen. Solange das nicht der Fall ist
können die Seitenbetreiber der vom EuGH zugeschriebenen Verantwortung gar
nicht gerecht werden."


Über die Gesellschaft für Informatik e.V.

Die Gesellschaft für Informatik e.V. (GI) ist mit rund 20.000 persönlichen
und 250 korporativen Mitgliedern die größte und wichtigste
Fachgesellschaft für Informatik im deutschsprachigen Raum und vertritt
seit 1969 die Interessen der Informatikerinnen und Informatiker in
Wissenschaft, Wirtschaft, öffentlicher Verwaltung, Gesellschaft und
Politik. Mit 14 Fachbereichen, über 30 aktiven Regionalgruppen und
unzähligen Fachgruppen ist die GI Plattform und Sprachrohr für alle
Disziplinen in der Informatik.

Weitere Informationen finden Sie unter

www.gi.de.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:
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INNEN/3103: Katrin Göring-Eckardt und Anton Hofreiter zur Regierungskrise


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 14. Juni 2018

Katrin Göring-Eckardt und Anton Hofreiter zur Regierungskrise



Zur Regierungskrise nachfolgend Statements der Fraktionsvorsitzenden Katrin Göring-Eckardt und Anton Hofreiter:

Katrin Göring-Eckardt:

"Wir sind tief besorgt angesichts der Regierungskrise, die wir derzeit erleben. Wir stehen an einem Scheideweg: Jetzt geht es um eine Entscheidung für ein starkes Europa der Solidarität, Humanität und des Rechtsstaates oder für den Verrat all dieser Werte.

Jetzt geht es darum, ob dieses Land zusammenbleibt und sich der Solidarität und Humanität verpflichtet fühlt. Wir stehen für die Solidarität und werden gegen jeden auftreten, der dagegen zündelt."

Anton Hofreiter:

"Der Streit zwischen CDU und CSU gefährdet die Stabilität der Regierung und damit unseres Landes. Wir erwarten von Herrn Seehofer, dass er seine Störmanöver sofort einstellt.

Der Bundesinnenminister ist de facto nur noch ein CSU-Wahlkampfminister. Er und die CSU riskieren diese Regierungskrise nur für den bayrischen Landtagswahlkampf. Das ist unverantwortlich.

Für uns ist klar: Es darf keinen Bruch europäischen Rechts geben. Jede Lösung muss sich nach humanitären Kriterien richten. Wenn Angela Merkel nun innerhalb von zwei Wochen tiefgreifende Fortschritte für eine gemeinsame Asylregelung in der EU erreichen will, darf das aber nicht heißen, dass grundlegende humanitäre Prinzipien über Bord geworfen werden."

 * 
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MEDIEN/443: Neugestaltung des öffentlich-rechtlichen Telemedienauftrags - rückwärtsgewandte Vorschläge


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 14. Juni 2018

Neugestaltung des öffentlich-rechtlichen Telemedienauftrags: rückwärtsgewandte und verfassungswidrige Vorschläge



Anlässlich der heute durch die RegierungschefInnen der Länder vorgestellten Vorschläge zur Neuregelung des Telemedienauftrags für den öffentlich-rechtlichen Rundfunk, erklärt Tabea Rößner, Sprecherin für Netzpolitik:

Leider haben die Regierungschefinnen und Regierungschefs der Länder mit diesem Vorschlag alles andere als eine Grundlage für ein zeitgemäßes und modernes Internetangebot vorgelegt. Es ist, wie mehrfach auch heute gesagt, ein "Kompromiss" - es ist aber leider nicht mehr, sondern eher weniger. Denn die Vorschläge für die Neugestaltung des Telemedienauftrags insbesondere bezüglich der Presseähnlichkeit sind rückwärtsgewandt, wenn nicht sogar verfassungswidrig.

Es ist natürlich gut, dass die Sieben-Tage-Regelung fällt - vorausgesetzt, dass gleichzeitig die angemessene Vergütung der an den kreativen Inhalten beteiligten Rechteinhaber und damit die Refinanzierbarkeit von kulturellen Inhalten gewährleistet wird. Anstatt aber das Verbot der Presseähnlichkeit endlich fallen zu lassen und dem konvergenten Mediennutzungsverhalten der Beitragszahlerinnen und -zahler gerecht zu werden, wird die Begrifflichkeit aus analogen Zeiten noch manifestiert und positiv vorgegeben, wie die Angebote inhaltlich und formal zu gestalten sind (Bewegtbild oder Ton). Gerade das aber greift in den Kernbereich der Programmautonomie ein, die nach der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts zentral für die Rundfunkfreiheit ist. Gleichzeitig wird mit der heute hochgelobten Schlichtungsstelle eine höchst problematische Institution eingeführt. Denn danach bestimmen nunmehr Pressevertreter mit über die Ausgestaltung des öffentlich-rechtlichen Auftrags. Dass heute Springer-Chef Döpfner bei der Vorstellung des Telemedienauftrags mit am Tisch saß, ist bezeichnend für das Einknicken der Ministerpräsidenten in dieser Frage.

Damit wurde heute zunächst "Frieden" zwischen den seit Jahren zerstrittenen Parteien hergestellt. Doch das kann der Anspruch allein nicht sein und rechtfertigt keinesfalls, dem öffentlich-rechtlichen Rundfunk Ketten anzulegen und neue Abstimmungsbarrieren einzuführen. Angesichts der enormen Umwälzungen in der Medienlandschaft, im Kommunikations- und Informationsverhalten der Menschen und den Gefahren von Desinformation und Missbrauchs- und Manipulationsversuchen ist es lange überfällig, den öffentlich-rechtlichen Rundfunk zu stärken und mehr Möglichkeiten für die Erfüllung des Funktionsauftrags im Internet zu eröffnen.
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WIRTSCHAFT/2805: Soziale Marktwirtschaft braucht mehr Ökologie, mehr Innovationen, mehr Europa




Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 15. Juni 2018
 
Soziale Marktwirtschaft braucht mehr Ökologie, mehr Innovationen, mehr Europa

 
Anlässlich des 70. Jahrestags der Währungsreform erklärt Kerstin Andreae, Sprecherin für Wirtschaftspolitik:
 
Die Soziale Marktwirtschaft ist eine große Errungenschaft und es lohnt sich, sie zu erhalten - und bewusst zu einer Sozial-Ökologischen Marktwirtschaft auszubauen. Denn gerade in der Ökologie zeigt sich am gravierendsten: Der Markt - ohne Regeln und Leitplanken - hat Schwächen. Er setzt das Recht des Stärkeren um, neigt zu Machtkonzentration, und Umwelt hat per se keinen Preis. Deswegen müssen Folgekosten von Umweltverschmutzung wie auch der Verbrauch von Ressourcen etwas kosten. Eine CO2-Steuer als marktwirtschaftliches Instrument wäre in diesem Sinne klug und wird von Wissenschaft und Wirtschaft begrüßt. Nur die Bundesregierung kommt nicht vom Fleck.
 
Wenn das Wohlstandsversprechen nicht mehr für alle gilt, dann läuft etwas schief. Genau deswegen müssen wir weg vom Gießkannenprinzip bei Baukindergeld und Mütterrente, hin zu einer gezielten Förderung, etwa für Familien, Wohnungssuchende und Menschen mit niedrigen Einkommen. Eine weitere Aufgabe, um für Chancengerechtigkeit zu sorgen, ist Bildung. Die Bundesregierung nutzt ihre finanziellen Spielräume zu wenig. Gemessen am Bruttoinlandsprodukt geben wir für Bildung und Betreuung in Kitas und Grundschulen immer noch weniger aus als der Durchschnitt der Industrieländer.
 
Eine funktionierende Sozial-Ökologische Marktwirtschaft braucht eine starke Wirtschaft. Wir müssen Innovationen fördern - auch durch einen aktiven Staat -, Gründungen erleichtern, internationale Schieflagen ausgleichen und fairen Freihandel stärken. Auch die von den Gewerkschaften geforderte Stärkung der Tarifbindung ist erstrebenswert.
 
Die verflochtene Weltwirtschaft zeigt mehr denn je: auch unsere wirtschaftliche Zukunft liegt in einem geeinten Europa. Die Freizügigkeiten in Europa sind ein Stützpfeiler für das friedliche und erfolgreiche Zusammenleben. Aber eben auch um in der verwobenen Weltwirtschaft mit einer Stimme zu sprechen und auf Werte wie Menschenrechte zu bestehen und soziale und ökologische Standards auszubauen. Wir brauchen so viel Markt wie möglich, aber auch so viel Staat wie nötig.
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EUROPA/907: Notwendige Trendwende in der europäischen Geldpolitik


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 14. Juni 2018

Notwendige Trendwende in der europäischen Geldpolitik

Stopp der Anleihenkäufe durch EZB richtig und wichtig



Angesichts der in der Eurozone verbesserten Konjunktur und der
gestiegenen Inflation hat die Europäische Zentralbank (EZB) am
heutigen Donnerstag, 14. Juni 2018, das Ende ihrer billionenschweren
Anleihenkäufe bekannt gegeben. Dazu erklärt der stellvertretende
Vorsitzende der CDU/CSU-Bundestagsfraktion Ralph Brinkhaus:

"Auf diese Nachricht haben wir lange gewartet: Die Europäische
Zentralbank (EZB) gibt das Ende ihrer billionenschweren Anleihenkäufe
bekannt.

Die Konjunkturdaten der Eurozone und die Inflationsraten um 2 Prozent
haben der EZB zunehmend die Grundlage für ihre Politik des billigen
Geldes entzogen. Daher war es notwendig, den Ausstieg anzukündigen
und ein allgemein verträgliches Programmende einzuleiten. Ein
abrupter Politikwechsel hätte hingegen wirtschaftliche Verwerfungen
hervorrufen können.

Perspektivisch wäre es auch wichtig, über Zinsmaßnahmen nachzudenken.
Nur dies schafft die notwendigen geldpolitischen Spielräume für
konjunkturell schlechtere Zeiten."

 * 

Quelle:
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INNEN/3375: Kein Verfallsdatum für SED-Unrecht


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 15. Juni 2018

Kein Verfallsdatum für SED-Unrecht

CDU/CSU-Fraktion gedenkt der Opfer des 17. Juni 1953



Am 17. Juni jährt sich der Jahrestag des Volksaufstandes in der
damaligen DDR zum 65. Mal. Dazu erklärt die Stellvertretende
Vorsitzende der CDU/CSU-Bundestagsfraktion Gitta Connemann:

"Es waren mutige Frauen und Männer, die vor 65 Jahren gegen das
Unrecht der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands (SED) in der
DDR auf die Straße gingen.

Der Aufstand war die Antwort auf das Diktat von Normerhöhungen und
Unfreiheit. Die Sehnsucht nach freien Wahlen, der Wunsch nach
Meinungs- und Versammlungsfreiheit war ihr Antrieb. Für uns heute im
wiedervereinigten Deutschland sind diese Grundrechte
selbstverständlich. Die Menschen in der DDR begaben sich damals dafür
in Lebensgefahr. Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion erinnert an den Mut
der Demonstranten und gedenkt der Toten.

Die Ereignisse des 17. Juni 1953 haben uns auf beiden Seiten der
Mauer geprägt. Es war der erste Meilenstein auf dem Weg eines
zerrissenen Volkes in die Einheit. Auch daran soll das geplante
Freiheits- und Einheitsdenkmal in Berlin und Leipzig erinnern. Für
die CDU/CSU-Bundestagsfraktion ist die Realisierung dieses
Bürgerdenkmals ein zentrales Anliegen. Es darf nicht durch immer neue
Diskussionen an die Kette gelegt werden.

Gleichzeitig müssen wir uns weiter mit den menschenverachtenden
Auswüchsen des DDR-Unrechtsstaates auseinandersetzen. Unsere Fraktion
steht für eine konsequente Aufarbeitung der SED-Diktatur - auch über
das Jahr 2019 hinaus. Politische Häftlinge, die in der DDR hinter
Gitter saßen, können nach derzeitiger Rechtslage nur noch bis Ende
2019 die gegen sie verhängten Urteile überprüfen und aufheben lassen.
SED-Unrecht darf aber kein Verfallsdatum haben. Das sind wir den
Opfern schuldig. Wir stehen für die Aufarbeitung von Stasi und
Zwangsadoption, Schießbefehl und Unterdrückung. Deshalb wollen wir
das Stasiunterlagengesetz, mit dem hauptamtlich oder inoffiziell für
die Staatssicherheit Tätige überprüft werden, bis 2030 verlängern und
die Stasiunterlagenbehörde zukunftsfest machen."

Hintergrund:

Im Juni 1953 streikten und demonstrierten in der DDR zwischen 400.000
und 1,5 Millionen Menschen. Das Regime reagierte mit brutaler Gewalt.
In 167 von 217 Stadt- und Landkreisen wurde der Ausnahmezustand
ausgerufen. Sowjetische Panzer schlugen den Aufstand blutig nieder.
Mehr als 13.000 Menschen wurden festgenommen. Die genaue Zahl der
Todesopfer ist bis heute unbekannt, Schätzungen gehen von bis zu 125
Getöteten aus.

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag
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MEDIEN/240: Reform des Telemedienauftrags sichert Zukunft des Qualitätsjournalismus


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 15. Juni 2018

Reform des Telemedienauftrags sichert Zukunft des Qualitätsjournalismus

Unionsfraktion warnt aber vor Folgen für die mittelständische
Filmwirtschaft



Die Ministerpräsidentenkonferenz hat am gestrigen Donnerstag eine
Reform des öffentlich-rechtlichen Telemedienauftrags beschlossen.
Dazu erklärt die kultur- und medienpolitische Sprecherin der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Elisabeth Motschmann:

"Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion begrüßt die Reformbeschlüsse der
Ministerpräsidenten für die Online-Angebote der
öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten mit Einschränkungen.

Die Reform des Telemedienauftrags war nach rund einem Jahrzehnt
überfällig. Voraussetzung war eine Einigung zwischen dem Bund
Deutscher Zeitungsverleger und den öffentlich-rechtlichen Sendern.
Die Landesrundfunkanstalten, ZDF und Deutschlandradio haben sich
verpflichtet, den Schwerpunkt ihrer Onlineangebote auf Bewegtbild-
und Tonbeiträge zu legen. So verringern sie die Konkurrenz zu den
Zeitungsverlegern. Denn auch private Medienanbieter müssen ihre
journalistischen Angebote im Netz refinanzieren können. Der Beschluss
ebnet nun den Weg in die digitale Zukunft für die Rundfunkanstalten
und die Presseverleger.

Außerdem können die öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten durch
die Abschaffung der Sieben-Tage-Regel Filme und Serien zukünftig
deutlich länger in ihren Mediatheken und auf Plattformen wie YouTube
oder Facebook einstellen. Diese Ausweitung geht jedoch zulasten der
mittelständischen Filmwirtschaft, von Dokumentarfilmern und
Drehbuchautoren. Ihnen gehen dadurch wichtige Erlösmöglichkeiten im
Internet verloren.

Gerade in Zeiten von Fake News und Desinformation spielen die
Qualitätsmedien, öffentlich-rechtlich wie privat, eine bedeutende
Rolle in der Demokratie. Für die audiovisuelle Kultur- und
Kreativwirtschaft sind die Beschlüsse der Ministerpräsidenten dagegen
ein schmerzhafter Rückschlag."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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MILITÄR/645: Schutz der Soldaten steht im Vordergrund


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 14. Juni 2018

Schutz der Soldaten steht im Vordergrund

Bewaffnungsfähige Drohnen sind ein wichtiger Baustein für die
Sicherheit im Einsatz



Der Verteidigungsausschuss hat am gestrigen Mittwoch die Beschaffung
von bewaffnungsfähigen Drohnen beschlossen. Dazu erklärt der
verteidigungspolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Henning Otte:

"Mit dem Beschluss zur Beschaffung bewaffnungsfähiger Drohnen für die
Bundeswehr leisten wir einen entscheidenden Beitrag für die
Sicherheit unserer Soldatinnen und Soldaten im Einsatz. Für den
bestmöglichen Schutz zu sorgen, ist Ausdruck der Verantwortung des
Parlaments.

Aufklärungsdrohnen sind schon heute ein wichtiger Baustein unserer
Einsatzkonzepte. Sie kreisen über unseren Soldaten und fliegen ihnen
im Einsatz voraus. So können beispielsweise mögliche Hinterhalte
rechtzeitig erkannt werden. Die neue Drohne Heron TP, über die wir
entschieden haben, verfügt über eine leistungsfähige
Aufklärungssensorik. Darüber hinaus besteht die technische
Möglichkeit, diese Drohnen zu bewaffnen, sollte die Notwendigkeit
bestehen. Dadurch erhalten wir künftig die Möglichkeit, Gefahren mit
Hilfe von Drohnen nicht nur aufzuklären, sondern nötigenfalls auch
mit einem Waffeneinsatz zum Schutz unserer Soldaten einzugreifen.

Aktuell haben wir lediglich eine Entscheidung über die Beschaffung
der bewaffnungsfähigen Drohnen getroffen. Sollte die tatsächliche
Bewaffnung notwendig werden, würden wir hierüber erneut im Bundestag
entscheiden.

Kritikern, die unterstellen, dass mit dieser Beschaffungsentscheidung
die Schwelle zum Waffeneinsatz abgesenkt werden könnte, widersprechen
wir entschieden. So ist zu bedenken, dass der Einsatz einer Drohne in
bestimmten Fällen sogar das mildere Mittel eines militärischen
Einsatzes sein kann. Die Aufklärungssensorik - gepaart mit der
Möglichkeit einer langen Verweildauer über einer möglichen
Bedrohungssituation - erlaubt es, mehr Faktoren in eine
Entscheidungsfindung einfließen zu lassen, die am Ende immer von
Menschen bestimmt wird. Entscheidend ist aber, dass sich durch die
Beschaffung einer neuen Technologie weder unsere moralischen Maßstäbe
noch unsere rechtlichen Rahmenbedingungen ändern. Schließlich steht
fest, dass jeder bewaffnete Auslandseinsatz der Bundeswehr eine
Einzelfallentscheidung des Deutschen Bundestages ist."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag
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VERKEHR/706: Abbiegeassistenten für LKW schnell verbindlich vorschreiben


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 15. Juni 2018

Abbiegeassistenten für LKW schnell verbindlich vorschreiben



Zum morgigen Tag der Verkehrssicherheit können Sie die
verkehrspolitische Sprecherin der CDU/CSU-Fraktion im Deutschen
Bundestag, Daniela Ludwig, wie folgt zitieren:

"Zur Verbesserung der Sicherheit im Straßenverkehr hat sich in den
vergangenen Jahrzehnten einiges in Deutschland getan. So ist die Zahl
der Verkehrstoten auf unseren Straßen seit 1970 um 85 Prozent
zurückgegangen - bei gleichzeitig steigendem Verkehrsaufkommen. Trotz
dieser erfreulichen Entwicklung gilt natürlich weiterhin: Jedes
Unfallopfer ist eines zu viel! Deswegen bleibt die Verbesserung der
Sicherheit im Straßenverkehr auch künftig ein zentrales Ziel der
Verkehrspolitik. Im Koalitionsvertrag haben wir zum Beispiel
vereinbart, Abbiegeassistenten für Lkw verbindlich vorzuschreiben.
Dies sollte zeitnah und sinnvoll auf europäischer Ebene geregelt
werden, denn ein Großteil der Lkw auf unseren Straßen kommt aus dem
europäischen Ausland. Ich bin zuversichtlich, dass es hierzu bald
eine Lösung geben wird. Unser Bundesverkehrsminister Andreas Scheuer
treibt das Thema entschieden voran."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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INNEN/4946: CSU versucht Bundesregierung rechtspopulistischen Stempel aufzudrücken


DIE LINKE - Presseerklärung vom 14. Juni 2018

Seehofer muss zurücktreten, CSU versucht Bundesregierung rechtspopulistischen Stempel aufzudrücken



Zu dem Streit in der Unionsfraktion über Flüchtlingspolitik erklärt Katja Kipping, Vorsitzende der Partei DIE LINKE:

Hier geht es nicht nur um Bayern, hier geht es nicht nur um die nächsten fünf Monate bis zu einer Landtagswahl, trotzdem versucht die CSU mit Rückenwind aus Österreich und Italien der Bundesregierung einen rechtspopulistischen Stempel aufzudrücken. Wenn die SPD ihr Versprechen einer europäischen Solidarität ernst meint, muss sie diesen Angriff der CSU kategorisch zurückweisen oder die Koalition aufkündigen.

Bernd Riexinger, Vorsitzender der Partei DIE LINKE erklärt dazu:

Horst Seehofer muss als Minister zurücktreten. Er betreibt das Geschäft der AfD und brüskiert die europäischen Partner.

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 14. Juni 2018

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin
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MEDIEN/148: Neuer Rundfunkstaatsvertrag ist nicht zeitgemäß


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 14. Juni 2018

Neuer Rundfunkstaatsvertrag ist nicht zeitgemäß



"Die gute Nachricht: Produktionen dürfen etwas länger in den Mediatheken bleiben, die 7-Tage-Frist wird aufgeweicht. Das ist überfällig, weil die Löschfristen nutzer*innenfeindlich waren, außerdem muss eine angemessene Vergütung der Produzent*innen sichergestellt werden. Die schlechte Nachricht: Die Öffentlich-Rechtlichen dürfen im Netz weiterhin nur sehr eingeschränkt ihre Inhalte vermitteln. Der sogenannte Telemedienauftrag wurde dafür neu gefasst. Das Verbot von 'presseähnlichen' Texten auf den Webseiten der Sender bleibt im Kern aber erhalten", erklärt Doris Achelwilm, medienpolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE, anlässlich der heutigen Verständigung der Ministerpräsidentenkonferenz auf eine Änderung des Rundfunkstaatsvertrags. Achelwilm weiter:

"Die Zukunft der Mediennutzung ist plattformunabhängig: Wir schauen auf Smartphones Fernsehbeiträge oder lesen die Zeitung im Internet. Das Verbot angeblich presseähnlicher Artikel auf Webseiten der Öffentlich-Rechtlichen ist aus der Zeit gefallen, rettet vermutlich keinen bedrohten Zeitungsverlag und schränkt einen modernen Auftrag der Öffentlich-Rechtlichen ein".

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 14. Juni 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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BUNDESTAG/7271: Heute im Bundestag Nr. 421 - 15.06.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 421

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 15. Juni 2018, Redaktionsschluss: 11.56 Uhr

1. FDP will CO2-Grenzwerte abschaffen

2. Änderung des Akkreditierungsgesetzes



1. FDP will CO2-Grenzwerte abschaffen

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Antrag

Berlin: (hib/SCR) Die EU-weiten CO2-Grenzwerte für PKW und leichte
Nutzfahrzeuge sollen nach Ansicht der FDP-Fraktion abgeschafft werden.
Stattdessen soll der Verkehrssektor in den EU-Emissionshandel
einbezogen werden. Dies fordert die Fraktion in einem Antrag
(19/2673), der am Freitag in erster Lesung beraten wird. Der Antrag
hat eine Stellungnahme gegenüber der Bundesregierung gemäß Artikel 23
Absatz 3 des Grundgesetzes zum Ziel. Stellung genommen werden soll zum
Vorschlag der EU-Kommission (KOM(2017)676 eng.) für eine Neufassung
der Verordnung zur Festsetzung von Emissionsnormen für neue
Personenkraftwagen und für neue leichte Nutzfahrzeuge im Rahmen des
Gesamtkonzepts der Union zur Verringerung der CO2-Emissionen von
Personenkraftwagen und leichten Nutzfahrzeugen.

In Anbetracht steigender Emissionen im Verkehrssektor hätten sich die
schon bestehenden Grenzwerte als "offensichtlich nutzloses Instrument
in der Klimapolitik" erwiesen, argumentieren die Liberalen in dem
Antrag. Von einer Einbeziehung des Verkehrssektors in den
Emissionshandel verspricht sich die Fraktion CO2-Einsparungen an den
Stellen, "an denen sie sich wirtschaftlich am sinnvollsten umsetzen
lassen". Die zusätzliche Regulierung einzelner Bereiche sei
überflüssig und setze zudem "falsche Anreize für Investitionen", heißt
es in dem Antrag.

 * 

2. Änderung des Akkreditierungsgesetzes

Wirtschaft und Energie/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PEZ) Um Konsequenzen aus einer Änderung des
Akkreditierungsstellengesetzes geht es in einer Kleinen Anfrage der
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/2619). Die Abgeordneten möchten
wissen, worin der genaue Auftrag der EU-Kommission an die
Bundesregierung besteht, was die Änderung des Akkreditierungsgesetzes
betrifft. Sie fragen auch nach dem Zeitplan, und ob private, nicht
staatliche Regelwerke von der EU-Verordnung erfasst werden. Darüber
hinaus interessiert sie die Rolle der Deutschen Akkreditierungsstelle
DAkks - die Abgeordneten erkundigen sich nach der Monopolstellung des
Gremiums und nach der Reichweite von Befugnissen.

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 421 - 15. Juni 2018 - 11.56 Uhr
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BUNDESTAG/7270: Heute im Bundestag Nr. 420 - 15.06.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 420

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 15. Juni 2018, Redaktionsschluss: 10.53 Uhr

1. Keine Umsatzsteuer auf Kryptowährungen

2. EU-Treuhandfonds für Afrika erfolgreich

3. Waffenbesitz von Neonazis

4. Abstandsflächen für Windenergieanlagen



1. Keine Umsatzsteuer auf Kryptowährungen

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die Verwendung von sogenannten Virtuellen Währungen
wird der Verwendung von konventionellen Zahlungsmitteln gleichgesetzt.
Daher unterliegt die Hingabe von Kryptogeld zur Entgeltentrichtung
nicht der Umsatzsteuer, geht aus einer Antwort der Bundesregierung
(19/2452) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (19/1975)
hervor. Risiken für die Finanzstabilität durch die Nutzung von
Kryptowährungen erwartet die Bundesregierung nicht.

 * 

2. EU-Treuhandfonds für Afrika erfolgreich

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Antwort

Berlin: (hib/JOH) Die Bundesregierung stuft die bisherige Arbeit des
Nothilfe-Treuhandfonds der Europäischen Union für Afrika (EUTF) als
grundsätzlich erfolgreich ein. So hätten bisher im Themenfeld
Verbessertes Migrationsmanagement beispielsweise 1,944 Millionen
Migranten und potenzielle Migranten durch Informationskampagnen zu
Migration und den Risiken irregulärer Migration erreicht werden
können, schreibt sie in einer Antwort (19/2495) auf eine Kleine
Anfrage (19/2237) der AfD-Fraktion. Mehr als 15.000 Personen hätten
von Projekten zur Unterstützung der freiwilligen Rückkehr von
Migranten und der Evakuierung besonders schutzbedürftiger Flüchtlinge
profitiert.

Deutschland habe bisher einen Finanzierungsbeitrag in Höhe von 157,5
Millionen Euro zugesagt, heißt es darin weiter. 139,5 Millionen Euro
davon seien bereits an den EUTF ausgezahlt worden. Ferner habe
Deutschland Beiträge zur Ko-Finanzierung von gemeinschaftlich mit dem
EUTF finanzierten und von der Deutschen Gesellschaft für
Internationale Zusammenarbeit (GIZ) umgesetzten Projekten in Höhe von
derzeit rund 48,1 Millionen Euro zugesagt.

 * 

3. Waffenbesitz von Neonazis

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) "Waffenbesitz und Waffeneinsatz von und durch
Neonazis" thematisiert die Fraktion Die Linke in einer Kleinen Anfrage
(19/2501). Darin erkundigt sich die Fraktion danach, über wie viele
"Rechtsextremisten, die über eine waffenrechtliche Erlaubnis und/oder
über Waffen verfügen", die Bundesregierung Kenntnis hat. Auch will sie
unter anderem wissen, zu wie vielen dieser Personen der
Bundesregierung Kenntnisse zu Straftaten oder Ermittlungsverfahren
vorliegen, die im Zusammenhang mit Waffen stehen.

 * 

4. Abstandsflächen für Windenergieanlagen

Wirtschaft und Energie/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PEZ) Die FDP-Fraktion erkundigt sich nach den Erfahrungen
mit landeseigenen Regelungen für den Abstand von Windanlagen zu
Wohngebieten. In einer Kleinen Anfrage (19/2616) möchten die
Abgeordneten wissen, ob die Bürger Windenergieanlagen positiver
gegenüber stehen, wenn Länder die Abstände selbst regeln können. Sie
fragen auch nach Erfahrungswerten, wie viel Abstand sinnvoll für die
Akzeptanz solcher Energieanlagen ist und welche Kenntnis die
Bundesregierung über Gesundheitsschäden hat. Darüber hinaus
interessieren sich die Abgeordneten für Datenmaterial zu dem Thema.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7269: Heute im Bundestag Nr. 419 - 15.06.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 419

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 15. Juni 2018, Redaktionsschluss: 09.20 Uhr

1. BKA-Beamter im Fall Amri befragt

2. Vorgänge in Bremer Bamf-Außenstelle

3. Hintergründe der Agora Energiewende



1. BKA-Beamter im Fall Amri befragt

1. Untersuchungsausschuss/Ausschuss

Berlin: (hib/pst) Wegen der Zeitverzögerungen durch die
Sondersitzungen der CDU/CSU-Fraktion hat der sogenannte
Amri-Untersuchungsausschuss gestern seine Zeugenliste gekürzt. Die
Vernehmung des ehemaligen Bundesanwalts Bruno Jost, der als
Sonderermittler des Berliner Senats Versäumnisse von
Sicherheitsbehörden im Vorfeld des Terroranschlags 2016 auf den
Weihnachtsmarkt am Berliner Breitscheidplatz benannt hatte, wurde auf
den 28. Juni vertagt. Die geplante Befragung des
Verfassungsschutz-Mitarbeiters Gilbert Siebertz verschob der Ausschuss
auf die Zeit nach der parlamentarischen Sommerpause. Vernommen wurde
lediglich Axel Kühn vom Bundeskriminalamt (BKA) sowie in
nichtöffentlicher Sitzung Mohamed Ali D., der den
Weihnachtsmarkt-Attentäter Anis Amri persönlich gekannt hatte.

Axel Kühn, der im Bereich Staatsschutz des BKA tätig ist, war als
Experte für die internationale Zusammenarbeit des Amtes geladen
worden. Mit den Ermittlungen zum Berliner Anschlag oder anderen
Terrorermittlungen war er nicht befasst. Vielmehr sollte er als Leiter
des Referats für Grundsatzfragen und Internationales beim Staatsschutz
den Angeordneten einen Überblick über das Instrumentarium verschaffen,
mit dem das BKA auf dem Feld der Terrorabwehr mit anderen Staaten
zusammenarbeitet. Dazu stellte er die verschiedenen Kommunikations-
und Analysesysteme von Europol, Interpol und der Police Working Group
on Terrorism (PWGT) vor. Das PWGT-System ermöglicht Kühn zufolge eine
besonders gut verschlüsselte Kommunikation zwischen den europäischen
Staatsschutz-Behörden.

Die Mitglieder des Untersuchungsausschusses interessierte
insbesondere, warum deutsche Sicherheitsbehörden nicht wussten, dass
Amri in Italien eine Haftstrafe abgesessen hatte. Kühn konnte diese
Frage nicht beantworten. Er wies aber darauf hin, dass das
Informationssystem SIENNA, das eine wichtige Rolle im internationalen
Austausch spielt, von Italien bisher nicht eingesetzt wird. Grund sei
seines Wissens ein Kompetenzstreit zwischen der Polizei, die dem
Innenministerium untersteht, und den Carabinieri, die vom
Verteidigungsministerium befehligt werden.

Zu Amris Heimatland Tunesien, in dem deutsche Behörden lange Zeit
vergeblich um Papiere für eine Abschiebung des späteren Attentäters
ersucht hatten, sagte Kühn, Dass die Zusammenarbeit mit dem Staat
früher schwierig gewesen sei. Inzwischen sei dies besser. Was aber
konkret die Zusammenarbeit im Fall Amri angehe, habe er keine
Kenntnisse.

 * 

2. Vorgänge in Bremer Bamf-Außenstelle

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/STO) Um die Arbeit in der Bremer Außenstelle des
Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (Bamf) geht es in der
Antwort der Bundesregierung (19/2483) vom 28. Mai dieses Jahres auf
eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/1962). Darin schreibt die
Bundesregierung auf die Frage, wie viele Asylanträge von der Bremer
Außenstelle ohne Vorliegen der rechtlichen Voraussetzungen positiv
beschieden wurden, dass dazu aufgrund laufender Ermittlungen der
Staatsanwaltschaft Bremen aktuell keine Antwort gegeben werden könne.

Wie die Bundesregierung weiter ausführt, hat nach ihrem Kenntnisstand
die Bremer Bamf-Außenstelle auch Verfahren außerhalb ihrer örtlichen
Zuständigkeit bearbeitet. Auch sei nach dem Kenntnisstand der
Bundesregierung die Anerkennungsquote in der Bremer Außenstelle höher
als in anderen Außenstellen gewesen. Im November 2017 sei das
Forschungszentrum des Bamf beauftragt worden, eine wissenschaftliche
Analyse der Unterschiede in der Asylentscheidungspraxis zwischen den
Außenstellen und Ankunftszentren des Bundesamtes durchzuführen.

Aufgrund der Feststellungen der Internen Revision des Bamf vom 19.
Dezember 2017 sei als unmittelbare Reaktion das bestehende
Qualitätssicherungskonzept angepasst worden, heißt es in der Vorlage
weiter. Unter anderem sei das fortlaufende Monitoring der Schutzquoten
und ihrer Entwicklung zu einer "prioritären Aufgabe der zentralen
Qualitätssicherung erhoben" worden. Zudem sei angeordnet, dass eine
Prüfung der Außenstellen erfolgt, in denen die Schutzquoten mehr als
zehn Prozentpunkte von einer Referenzschutzquote abweichen.

Auf die Frage, ob sich unter den Personen mit bewilligten Asylanträgen
sogenannte Gefährder oder "relevante Personen" befanden, legt die
Bundesregierung dar, das im Rahmen der Überprüfung durch die Interne
Revision des Bamf bereits ein Sicherheitsabgleich der dabei
untersuchten 4.568 Verfahren veranlasst worden sei. Diese Überprüfung
des Bamf habe keine Hinweise darauf ergeben, dass sich ein "Gefährder"
oder eine "relevante Person" hierunter befunden hat.

Wie aus der Antwort ferner hervorgeht, sind alle von der Internen
Revision des Bamf geprüften 4.568 Verfahren Gegenstand von
"Rücknahme-/Widerrufsprüfungen". In deren Rahmen fänden derzeit
erneute Abgleiche mit den Datenbanken der Sicherheitsbehörden statt.

Den Angaben zufolge prüft das Bamf derzeit außerdem noch weitere zirka
18.000 in der Bremer Außenstelle seit dem Jahr 2000 positiv
entschiedene Verfahren. Auch diese Verfahren würden erneut mit den
Datenbanken des Bundeskriminalamts (BKA) abgeglichen.

 * 

3. Hintergründe der Agora Energiewende

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Um Struktur und Finanzen der gemeinnützigen GmbH
Agora Energiewende geht es in der Antwort (19/2484) auf eine Kleine
Anfrage der Fraktion der FDP (19/2028). Daraus geht hervor, dass die
2012 gegründete Initiative Mittel aus zwei laufenden Förderprogrammen
des Bundes erhält, und zwar insgesamt gut 165.000 Euro in diesem Jahr.
Darüber hinaus hat die Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit
(GIZ) im Rahmen eines vom Bund finanzierten Vorhabens in Mexiko im
vergangenen Jahr einen Zuschussvertrag in Höhe von knapp 300.000 Euro
mit der GmbH abgeschlossen. Die Agora Energiewende soll beim Aufbau
eines mexikanischen Think-Tanks für die Energiewende unterstützen.

Ob die European Climate Foundation, die die Agora Energiewende zum
Teil mit gegründet hat, seit 2012 Mittel aus dem Bundeshaushalt
erhalten hat, kann die Bundesregierung nicht sagen. Keine
Informationen liefert sie auch zum finanziellen Hintergrund dieser
Institution. Vertragsverhältnisse zwischen der Bundesregierung
bestehen der Antwort zufolge nicht, auch beauftragte die
Bundesregierung die Initiative nicht.

Die Abgeordneten haben ihr Interesse mit dem "beträchtlichen Einfluss"
begründet, den die 2012 gegründete Denkfabrik auf die politische und
gesellschaftiche Debatte zur Energiewende erlangt habe. Die Agora
Energiewende sei mittlerweile eine der führenden Denkfabriken und
Lobbyoranisationen im Bereich Erneuerbare Energien in Deutschland.

 * 
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BUNDESTAG/7268: Heute im Bundestag Nr. 418 - 14.06.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 418

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Donnerstag, 14. Juni 2018, Redaktionsschluss: 16.00 Uhr

1. Krebspatienten mit Chancen auf Kinder

2. Grüne: BVVG-Flächen nicht verkaufen

3. Keine Verstöße gegen Neutralitätsgebot



1. Krebspatienten mit Chancen auf Kinder

Gesundheit/Gesetzentwurf

Berlin: (hib/PK) Bei Krebspatienten sollten nach Ansicht der
FDP-Fraktion Behandlungen zur Erhaltung der Fruchtbarkeit von der
Gesetzlichen Krankenversicherung (GKV) übernommen werden. Krebstumore
und die in der Krebstherapie eingesetzten Medikamente,
Behandlungsmethoden und Eingriffe könnten Betroffenen die Chance auf
eigene Kinder für immer nehmen, heißt es in einem Gesetzentwurf
(19/2689) der Fraktion.

Methoden zur Erhaltung der Fruchtbarkeit wie die Konservierung und
Einlagerung von Keimzellen und Keimgewebe würden derzeit nicht von der
GKV finanziert. Die Folge seien erhebliche finanzielle Belastungen für
die Patienten.

Rund 2.000 Kinder und 15.000 junge Menschen zwischen 18 und 39 Jahren
erkrankten jedes Jahr an Krebs. In vielen Fällen seien Heilungserfolge
zu verzeichnen. Jedoch führten die Tumore und die zu deren Behandlung
eingesetzten Medikamente, Chemo- und Strahlentherapien sowie operative
Eingriffe, etwa an den Eierstöcken, der Gebärmutter oder den Hoden,
bei einem Teil der Betroffenen zu Unfruchtbarkeit.

Fruchtbarkeitserhaltende Methoden durch Entnahme, Konservierung und
Einlagerung von Keimzellen oder Keimgewebe seien medizinisch gut
etabliert. Schon bei Kindern ab 13 Jahren sei eine Gewinnung reifer
Keimzellen möglich.

Diese Vorsorge würde es vielen geheilten Krebspatienten ermöglichen,
zu einem späteren Zeitpunkt ihres Lebens eigene Kinder zu bekommen.
Mit der Gesetzesänderung würden junge Patienten von der Notwendigkeit
befreit, Behandlungen zur Erhaltung der Fruchtbarkeit vor Beginn einer
Krebstherapie aus eigenen Mitteln zu finanzieren.

 * 

2. Grüne: BVVG-Flächen nicht verkaufen

Ernährung und Landwirtschaft/Antrag

Berlin: (hib/EIS) Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen ist besorgt über
die Entwicklung des landwirtschaftlichen Bodenmarktes. Die
Abgeordneten fordern die Bundesregierung in einem Antrag (19/2694)
dazu auf, ein Moratorium für die Flächen der Bodenverwertungs- und
-verwaltungs GmbH (BVVG) zu verkünden. Die Regierung soll den Verkauf
der restlichen im Bundesbesitz verbliebenen ehemaligen volkseigenen
landwirtschaftlichen Flächen stoppen. Außerdem sollen die Flächen
durch Zusammenlegung und Ergänzung dem Nationalen Naturerbe
zugeschlagen werden, um einen dauerhaften Beitrag zum Umweltschutz zu
leisten. Darüber hinaus sollen die verbleibenden BVVG-Flächen im
Bundesvermögen gehalten und dauerhaft vor dem Verkauf an
außerlandwirtschaftliche Kapitalinvestoren gesichert werden. In einem
weiteren Schritt sollen diese Flächen in eine bundeseigene Stiftung
überführt werden und als agrarstrukturelle Reserve einer Nutzung für
besonders naturverträglich wirtschaftende Betriebe, zur Stärkung
kleiner bäuerlicher Betriebe und für Betriebsneugründungen zur
Verfügung stehen.

 * 

3. Keine Verstöße gegen Neutralitätsgebot

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Antwort

Berlin: (hib/AW) Seminare zur politischen Bildung im Rahmen der
pädagogischen Begleitung des Bundesfreiwilligendienstes werden
ausschließlich von Dozenten der Bildungszentren des Bundes
durchgeführt. Dies teilt die Bundesregierung in ihrer Antwort
(19/2491) auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion mit. Die Dozenten
verfügten grundsätzlich über einen Hochschulabschluss und
nachgewiesene Qualifikationen und Erfahrungen in der politischen
Bildung sowie über fachdidaktische, methodische und soziale
Kompetenzen. Der Bundesregierung sind laut eigener Aussage keine Fälle
bekannt, in denen von den Dozenten gegen das politische
Neutralitätsgebot verstoßen wurde.

 * 
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HAMBURG/4399: HSH Nordbank - Kurswechsel direkt nach Verkaufsbeschluss (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 15. Juni 2018

HSH Nordbank: Kurswechsel direkt nach Verkaufsbeschluss



Die HSH Nordbank hat laut ihrem heute vorgestellten Bericht im ersten Quartal 2018 einen Verlust in Höhe von 60 Millionen Euro vor Steuern gemacht - nach einem Gewinnausweis über 128 Millionen Euro im vergleichbaren Vorjahreszeitraum. "Der Verlustausweis ist wenig überraschend", erklärt dazu Norbert Hackbusch, finanz- und haushaltspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Deutlich irritierender ist die gestrige Meldung, dass die Bank ab sofort wieder Schiffskredite in größerem Stil von anderen Banken kaufen will. Laut dem verantwortlichen HSH-Manager Nieswandt will sie dafür bis 2022 etwa 3,5 Milliarden Euro dafür in die Hand nehmen."

In keiner der zahlreichen Diskussionen über die Zukunft der Bank haben die Noch-Eigentümer Hamburg und Schleswig-Holstein den Ausschüssen von solchen Plänen berichtet. "Das unterstreicht noch einmal, dass der HSH-Vorstand nach Gutdünken agiert, gegenüber den Steuerzahler_innen die Hand aufhält und der Senat im Dunklen tappt", kritisiert Hackbusch. "Nachdem sich die Bank mit Steuergeld vom selbst zu verantwortenden Schiffskreditschrott befreien durfte, erklärt sie nur einen Tag nach dem Verkaufsbeschluss in der Bürgerschaft, wie wenig Respekt sie den Bürger_innen der Stadt entgegenbringt. Diese müssen nun über Jahre die Last aus der HSH-Rettung schultern - Verluste werden sozialisiert, Gewinne privatisiert."

Es sei bereits auffällig gewesen, dass die Bank zum Jahresende 2017 ihre liquide Cash-Position so extrem auf mehr als sechs Milliarden Euro ausgeweitet hat. "Sie hätte aus Anstand und aus Respekt vor den Steuerzahler_innen die durch Gewährträgerhaftung unterlegten Refinanzierungen ablösen können - hat sie aber nicht", so Hackbusch. "Nun erfolgen im Aktivtausch erneute Aktivitäten im Schiffssegment. Bestehende Kredit-Assets von anderen Banken zu kaufen ist Hedge-Fonds-Mentalität, die Bank hat schnell gelernt. Interessant ist, dass die Bank von einem Tag auf den anderen ihre Expertenmeinung ändert und Erholungstendenzen im Schiffssegment sehen will - genau einen Tag nach der Zustimmung zum Verkauf an die US-Investoren durch die Hamburgische Bürgerschaft."

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/4843: Abbiegeassistenten zur Vermeidung von Unfällen (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 15.06.2018

Abbiegeassistenten haben wichtige Funktion bei der Vermeidung von
Unfällen



In seiner gestrigen Sendung "Zur Sache Rheinland-Pfalz" hat der
Südwestrundfunk die Forderung thematisiert, einen Abbiegeassistenten
für Lkw einzuführen. Dazu erklärt Jutta Blatzheim-Roegler,
Stellvertretende Fraktionsvorsitzende und verkehrspolitische
Sprecherin:

"Die GRÜNE Landtagsfraktion setzt sich intensiv für die Sicherheit im
Radverkehr ein. In zahlreichen Gesprächen mit Verbänden und
Radinitiativen spielt das Thema Sicherheit immer wieder eine zentrale
Rolle. Verbesserungen im Radverkehr, gerade auch im Hinblick auf die
Sicherheit, stehen daher ganz oben auf unserer Agenda für eine bessere
und nachhaltige Mobilität. Jahr für Jahr werden in Deutschland weit
über 300 Radfahrerinnen und Radfahrer Todesopfer von Unfällen, hinzu
kommen mehrere hundert Schwerverletzte. Mehr als 80 Prozent aller
Fahrradunfälle geschehen laut Statistischem Bundesamt mit Beteiligung
anderer Verkehrsteilnehmer. Die Zahlen zeigen: Radfahrerinnen und
Radfahrer müssen vor stärkeren Verkehrsteilnehmern besser geschützt
werden. Schönwetterreden werden die Situation nicht ändern, wir müssen
endlich Hand anlegen und grundsätzliche Verbesserungen für den
Radverkehr erreichen. Das fängt bei der Infrastruktur für das Fahrrad
an und hört bei der Einführung von Abbiegeassistenten noch nicht auf.

Unfallstatistiken zeigen, dass bei Fußgängern und Radfahrern fast ein
Drittel der Unfallopfer auf das Konto von abbiegenden Lkw geht.
Abbiegeassistenten können deshalb eine wichtige Funktion bei der
Unfallvermeidung erfüllen: Sie warnen den Fahrzeugführer beim Abbiegen
vor Radfahrern und Fußgängern und leiten bei Bedarf eine
Notfallbremsung ein. Die Landesregierung hat die Bedeutung des
Abbiegeassistenten erkannt und am 8. Juni zusammen mit den anderen
Ländern dazu einen Antrag im Bundesrat verabschiedet. Die
Bundesregierung wird darin aufgefordert, sich auf EU-Ebene und
internationaler Ebene dafür einzusetzen, dass solche Systeme sowohl in
den Typengenehmigungsvorschriften für Lkw ab 7,5 Tonnen als auch über
Nachrüstpflichten vorgeschrieben werden.

Um die Sicherheit für Radfahrerinnen und Radfahrer zu erhöhen, sind
aber auch noch stärkere Anstrengungen im Bereich der Infrastruktur
notwendig. Breite und räumlich abgegrenzte Radwege, farbige
Markierungen, Fahrradampeln oder Hinweisschilder sind Anforderungen,
die immer wieder von Verkehrsexperten betont werden. Diese müssen bei
der Straßenverkehrsplanung berücksichtigt werden. Kommunale
Radverkehrsbeauftragte, die ein Planungs- und Mitspracherecht von
Anfang an haben, können hierbei wirkungsvoll unterstützen.

Unsere Fraktion wird das Thema Radverkehr über den Sommer hinweg mit
Gesprächen, Besuchsterminen, Aktionen und Anfragen an die
Landesregierung intensiv begleiten."

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/4842: Entscheidung für neues Landeswaldgesetz war richtig, vorausschauend und umsichtig (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
13.06.2018

Entscheidung für neues Landeswaldgesetz war richtig, vorausschauend
und umsichtig - CDU-Fraktion ist auf dem Holzweg



Das gestrige Urteil des Bundesgerichtshofs zur Holzvermarktung ist
heute im Landtagsausschuss für Umwelt, Energie, Ernährung und Forsten
besprochen worden. Hierzu erklärt der forstpolitische Sprecher der
SPD-Fraktion, Nico Steinbach: "Nach dem Urteil bleibt festzuhalten,
dass die jüngst verabschiedete Novelle des Landeswaldgesetzes richtig,
vorausschauend und umsichtig war. Denn in Rheinland-Pfalz liegt nun
seit Mai ein rechtssicheres und zukunftsfähiges Konzept zur
Holzvermarktung und zu den forstlichen Strukturen vor. Es war und ist
wegweisend, dass unter der Forstministerin Ulrike Höfken die
Holzvermarktung in Rheinland-Pfalz in einem umfassenden Dialogprozess
mit allen beteiligten Gruppen erarbeitet wurde."

Steinbach sagt weiter: "Die Behauptung der CDU, dass das Handeln der
Landesregierung in Anbetracht des BGH-Urteils vorauseilend und damit
unnötig gewesen sei, ist schlichtweg falsch. Entgegen mancher
Behauptungen wird in dem gestrigen Urteil die kartellrechtliche Frage
des gemeinsamen Holzverkaufs von staatlichen und nicht-staatlichen
Waldbesitzern nicht entschieden. Es beschäftigt sich einzig mit der
formellen Grundlage des vorangegangenen Urteils des Oberlandesgerichts
Düsseldorf. Dadurch bleiben Schadensersatzansprüche durch Holzkunden
in der aktuellen Form der gemeinsamen Holzvermarktung nicht
ausgeschlossen. Das Land Baden-Württemberg wird aus diesem Grund
weiterhin ihre Forstreform vorantreiben. Mit ihren Äußerungen ist die
CDU-Fraktion auf dem Holzweg."

 * 
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BILDUNG/1481: Medizinstudium - Eckpunkte für neues System der Studienplatzvergabe festgelegt


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 15. Juni 2018

Arbeitsgruppen: Bildung und Forschung, Gesundheit

Medizinstudium - Eckpunkte für neues System der Studienplatzvergabe festgelegt



Karamba Diaby, zuständiger Berichterstatter;

Edgar Franke, zuständiger Berichterstatter:

Die Kultusminister der Länder haben sich heute auf Eckpunkte zur Reform des Staatsvertrags für ein neues Zulassungsverfahren in der Humanmedizin geeinigt. Das Bundesverfassungsgericht hatte am 19. Dezember 2017 entschieden, dass das Zulassungsverfahren in Teilen verfassungswidrig ist und vorgegeben, die Zulassung bis Ende 2019 neu zu regeln. Die SPD-Bundestagsfraktion begrüßt die Einigung der Kultusminister als wichtigen Schritt zur grundlegenden Reform des Zulassungsverfahrens.

"In der SPD-Bundestagsfraktion sind wir schon lange der festen Überzeugung, dass das Zulassungsverfahren in der Humanmedizin dringend reformiert werden muss. Mit dem Masterplan 2020 haben wir bereits Vorarbeit geleistet. Denn wir benötigen vor allem ausgebildete Ärztinnen und Ärzte, die sich der Versorgung der Bevölkerung widmen.

Wir begrüßen, dass künftig neben der Abiturnote noch zwei weitere eignungsbasierte Kriterien bei der Studienplatzvergabe berücksichtigt werden, die auf die konkrete Eignung für das Medizinstudium verweisen. Dies wird auch dazu beitragen, dass sich die zukünftigen Ärztinnen und Ärzte auf ihre Tätigkeiten vorbereiten können und die Studierendenschaft in der Humanmedizin insgesamt vielfältiger wird.

Wir unterstützen den Vorschlag, die sogenannte Wartezeitquote, bei der Abiturienten oft bis zu fünfzehn Semester auf einen Studienplatz gewartet haben, nicht mehr anzuwenden. Es ist nicht zumutbar, dass ein Teil der angehenden Medizinstudierenden länger auf einen Studienplatz warten muss als andere überhaupt studieren. Das betraf etwa 20 Prozent der Medizinstudierenden.

Der Beschluss zu den Eckpunkten des Staatsvertrags ist ein wichtiger Schritt, um das Urteil des Bundesverfassungsgerichts aus dem letzten Jahr zügig und erfolgversprechend umzusetzen."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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MEDIEN/463: Neuordnung für das duale Mediensystem


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 14. Juni 2018

Arbeitsgruppe: Kultur und Medien

MPK beschließt Neuordnung für das duale Mediensystem



Martin Rabanus, kultur- und medienpolitischer Sprecher:

Die Ministerpräsidentinnen und -präsidenten der Länder haben sich heute auf eine Reform des Telemedienauftrags geeinigt. Die sogenannte 7-Tage-Regel für die Mediatheken der öffentlich-rechtlichen Sender entfällt. Ihre Angebote sollen außerdem mehr auf bewegtes Bild und Ton fokussiert sein und sich damit klarer von Presseverlagen unterscheiden. Die SPD-Fraktion begrüßt, dass damit ein jahrelanger Streit im dualen Mediensystem beendet ist.

"Die Einigung der Länder auf einen Kompromiss für moderne Telemedien ist ein Erfolg. Der öffentlich-rechtliche Rundfunk wird gestärkt, indem die "7-Tage-Regel" fällt. Zuschauerinnen und Zuschauer können so ihren Kommunikations- und Informationsgewohnheiten folgend Sendungen über die Mediatheken jederzeit abrufen. Dies ist ein wichtiger Schritt zu einem zeitgemäßen und modernen Internetangebot.

Die Presseverlage werden durch die größere Konzentration der Sender auf Bild und Ton gestärkt. Umgekehrt darf die Öffentlichkeit daher aber auch erwarten, dass sie sich auch weiter mit ganzer Kraft auf Qualitätsjournalismus konzentrieren. Die neue Schlichtungsstelle kann eine neue Partnerschaft im dualen Mediensystem darstellen. Die Entwicklung ihrer Arbeit werden wir genau verfolgen. Der öffentlich-rechtliche Auftrag darf nicht beeinträchtigt werden.

Wichtig ist, dass eine angemessene Vergütung von Urhebern beim Ausbau der Nutzungsangebote von privaten und öffentlich-rechtlichen Medien weiterhin gesichert ist. Denn sie ermöglichen durch ihr Schaffen die Vielfalt des Programms, sei es beim Dreh, bei der Recherche oder Vermittlung von Informationen. Das heißt konkret, dass das gesamte Vergütungssystem angemessen angehoben werden muss. Es wäre ein Fehler, sich die Attraktivität der Mediatheken auf dem Rücken der Künstler und Kreativen zu erkaufen.

Ein starker öffentlich-rechtlicher und auch privater Rundfunk sowie eine vielfältige Presselandschaft sind essentiell für unserer Demokratie, daher wird sich die SPD-Bundestagsfraktion auch weiterhin für sie umfassend einsetzen."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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WIRTSCHAFT/2800: Mehr Fachkräfte, gute Arbeitsbedingungen - SPD arbeitet an nationaler Tourismusstrategie


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 15. Juni 2018

Arbeitsgruppe: Tourismus

Mehr Fachkräfte, gute Arbeitsbedingungen: SPD arbeitet an nationaler Tourismusstrategie



Gabriele Hiller-Ohm, tourismuspolitische Sprecherin:

Die SPD-Bundestagsfraktion will die Wertschätzung des Tourismus als zentralen Wirtschaftsfaktor stärken und die Rahmenbedingungen verbessern. Dazu wird die Koalition eine nationale Tourismusstrategie erarbeiten. Bei ihrem diesjährigen tourismuspolitischen Dialog hat sich die Fraktion darüber mit der Tourismuswirtschaft, Verbänden und Gewerkschaften ausgetauscht.

"Um die positive Entwicklung des Tourismus zu sichern, müssen wir die ganzjährige Beschäftigung stärken und den Fachkräftemangel bekämpfen. Vor allem die gastgewerblichen Berufe müssen attraktiver werden, damit mehr Menschen eine Ausbildung in der Branche aufnehmen. Dazu gehören gute Arbeits- und Ausbildungsbedingungen mit angemessener Vergütung.

Der Tourismus ist ein wichtiger Wirtschaftsfaktor, der oft unterschätzt und weiter gestärkt werden muss. Mit einer nationalen Tourismusstrategie wollen wir in Zusammenarbeit mit den Bundesländern und den Akteuren des Tourismus einen Rahmen dafür setzen und dabei einen ganzheitlichen wirtschaftspolitischen Ansatz verfolgen. Die Bekämpfung des Fachkräftemangels, attraktivere Arbeitsbedingungen, die Stärkung des ländlichen Raums und die Verbesserung der Infrastruktur wie beispielsweise im Wassertourismus oder hinsichtlich Barrierefreiheit sind dabei maßgeblich. Zusätzlich kann nachhaltiger Tourismus als wichtiger Wirtschaftsfaktor im Ausland einen Beitrag zur Entwicklungszusammenarbeit leisten.

Auch die Digitalisierung schreitet voran und erfordert viele Anpassungen der Akteure. Viele touristische Angebote sind inzwischen dauerhaft mit Online-Angeboten und -Funktionen verknüpft. Was für die Kommunen und die Unternehmen im ländlichen Raum gilt, gilt auch für den Tourismus: Der Ausbau der digitalen Infrastruktur mit Glasfaser- und 5G-Technik muss endlich umgesetzt werden. Diese und weitere Themen wird die SPD-Bundestagsfraktion in die nationale Tourismusstrategie einfließen lassen und den Tourismus in Deutschland weiter voranbringen."
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VERBRAUCHERSCHUTZ/1313: Riskante Nahrungsergänzung aus der Natur (idw)


Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) - 14.06.2018

Riskante Nahrungsergänzung aus der Natur

Borretsch, Huflattich,Wasserdost: Kräuterhaltige Nahrungsergänzungsmittel
können gesundheitsschädliche Pyrrolizidinalkaloide enthalten



Sie sind eine raffinierte Waffe der Natur. Mit Pyrrolizidinalkaloiden (PA)
halten Pflanzen sich Fraßfeinde vom Leib. Das Problem: Diese sekundären
Pflanzenstoffe können die menschliche Leber schädigen und wirken im
Tierversuch erbgutverändernd und krebsauslösend. Über PA-bildende
Wildkräuter auf den Anbauflächen von Kulturpflanzen können sie in die
Lebensmittelkette gelangen. Ein weiteres Problem sind
Nahrungsergänzungsmittel aus Pflanzen wie Borretsch, Huflattich oder
Wasserdost - allesamt PA-Bildner. "Die dem Bundesinstitut für
Risikobewertung zur Verfügung stehenden Daten zeigen, dass
Nahrungsergänzungsmittel, die PA-bildende Pflanzen oder Pflanzenteile
enthalten, erheblich zur Aufnahme von Pyrrolizidinalkaloiden beitragen",
sagt Professor Dr. Dr. Andreas Hensel, Präsident des Bundesinstituts für
Risikobewertung (BfR). "In einigen Nahrungsergänzungsmitteln ist der
Gehalt sogar so hoch, dass bereits nach kurzfristigem Verzehr toxische
Wirkungen möglich sind."

Stellungnahme: Aktualisierte Risikobewertung zu Gehalten an
1,2-ungesättigten Pyrrolizidinalkaloiden (PA) in Lebensmitteln:

http://www.bfr.bund.de/cm/343/aktualisierte-risikobewertung-zu-gehalten-an-1-2-ungesaettigten-pyrrolizidinalkaloiden-pa-in-lebensmitteln.pdf


Auf der Grundlage neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse der Europäischen
Behörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA) im Rahmen der Auswertung
toxikologischer Daten hat das BfR seine Risikobewertung zu PA in
Lebensmitteln aktualisiert. Es berücksichtigte dabei die Aufnahme von PA
aus allen wichtigen Lebensmittelgruppen. Als besondere Quelle fielen
erneut Nahrungsergänzungsmittel (NEM) mit Bestandteilen von PA-bildenden
Pflanzen auf. Sie hatten den höchsten PA-Gehalt.

Der maximal gemessene Wert wurde in einer Kapsel eines NEM festgestellt,
das Wasserdost (Eupatorium cannabinum) als Inhaltsstoff enthielt.
Wasserdost gehört zu den Korbblütlern und ist eine PA-bildende Pflanze.
Weitere Beispiele für PA-bildende Pflanzen in NEM sind Huflattich,
Beinwell, Borretsch, Lungenkraut, Steinsamen und Pestwurz. Auch
Johanniskraut-haltige Präparate waren in fast jeder untersuchten Probe mit
PA belastet. Da Johanniskraut nicht als PA-bildende Pflanze bekannt ist,
stammen die gemessenen PA in diesen Fällen vermutlich aus einer
Verunreinigung mit anderen Wildkräutern.

In mehr als der Hälfte der untersuchten NEM-Proben wurden PA gefunden. Die
PA-Gehalte waren unterschiedlich hoch. Bei NEM mit hohem PA-Gehalt kann
deren Aufnahme deutlich über der von Lebensmitteln des allgemeinen
Verzehrs liegen und bei kurzfristigem wie längerem Konsum erheblich zur
PA-Aufnahme beitragen. Das BfR und die EFSA kommen daher übereinstimmend
zu dem Schluss, dass das Auftreten akut-toxischer Wirkungen durch Konsum
bestimmter NEM, die auf PA-bildenden Pflanzen basieren, möglich ist. Beim
Konsum solcher NEM stehen einem nicht gesicherten gesundheitlichen Nutzen
durch das Nahrungsergänzungsmittel zudem mögliche gesundheitliche Risiken
im Hinblick auf genotoxisch-kanzerogene Wirkungen von PA gegenüber. Daher
empfiehlt das BfR, Nahrungsergänzungsmittel, die PA-haltige Pflanzen oder
Pflanzenteile enthalten, nicht zu verwenden. In ölbasierten Extrakten von
PA-bildenden Pflanzen wurden hingegen keine PA gefunden.

Mit Blick auf alle relevanten Lebensmittelgruppen empfiehlt das BfR nach
wie vor Maßnahmen zur Senkung der Konzentration dieses
Pflanzeninhaltsstoffes in Lebensmitteln. Das gilt auch weiterhin. Zur
Verringerung des gesundheitlichen Risikos empfiehlt das BfR
Verbraucherinnen und Verbrauchern grundsätzlich Abwechslung und Vielfalt
bei der Auswahl der Lebensmittel.


Über das BfR

Das Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) ist eine wissenschaftlich
unabhängige Einrichtung im Geschäftsbereich des Bundesministeriums für
Ernährung und Landwirtschaft (BMEL). Es berät die Bundesregierung und die
Bundesländer zu Fragen der Lebensmittel-, Chemikalien- und
Produktsicherheit. Das BfR betreibt eigene Forschung zu Themen, die in
engem Zusammenhang mit seinen Bewertungsaufgaben stehen.

Das BfR ist 15 Jahre alt. Aus diesem Anlass hat das BfR eine
Jubiläumsbroschüre herausgegeben, die kostenlos heruntergeladen 
oder bestellt werden kann unter:

http://www.bfr.bund.de/de/publikation/broschueren-660.html


Weitere Informationen unter:

http://www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_pyrrolizidinalkaloiden_in_lebensmitteln-187302.html

- FAQ des BfR

http://www.bfr.bund.de/de/a-z_index/pyrrolizidinalkaloide-127028.html

- Weitere Informationen

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution638
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ASYL/1278: FDP verknüpft »Familiennachzugsneuregelungsgesetz« mit Zurückweisungsdebatte (Pro Asyl)


Pro Asyl - Pressemitteilung vom 15. Juni 2018

FDP verknüpft »Familiennachzugsneuregelungsgesetz« mit
Zurückweisungsdebatte

PRO ASYL warnt vor rechtspopulistischer Allianz von Abgeordneten aus CSU,
AFD und FDP in Deutschland



Die FDP instrumentalisiert die heutige Debatte zum Familiennachzug und
verknüpft sie mit dem aktuellen CDU-CSU Streit zur Schliessung der
deutschen Grenzen (BT-Drucksache 19/2765). Die FDP fordert in einem
Entschließungsantrag zum »Familiennachzugsneuregelungsgesetz«:
»Schutzsuchende, die bereits in einem anderen EU-Mitgliedstaat oder in
einem sicheren Drittstaat als solche registriert sind, muss die Einreise
verweigert werden.« PRO ASYL Geschäftsführer Günter Burkhardt warnt vor
»einer rechtsstaatszersetzenden Allianz von rechtspopulistischen
Abgeordneten aus FDP, CSU und AFD. Die Behauptung, dass an den Grenzen
einfach so zurückgewiesen werden kann ist und bleibt sachlich falsch. Es
muss ein förmliches Verfahren geben. Europarecht geht vor nationalem Recht
und kann auch nicht durch bilaterale Abkommen ausgehebelt werden.« Die FDP,
die sich oft als Rechtsstaatspartei profilierte, ist dabei das
rechtsstaatliche Fundament unserer Gesellschaft in Frage zu stellen.

Aus dem Blick geraten die Flüchtlinge, die vor Krieg, Terror und Verfolgung
fliehen. Weder Italien noch Griechenland werden stellvertretend für die
gesamte Europäische Union den Schutz von Flüchtlingen gewährleisten können
oder wollen. Bereits heute sehen sie sich von der EU im Stich gelassen. Der
Söder-Seehofer-Plan würde zudem Asylsuchende schutzlos stellen, den
Rechtsabbau vorantreiben und dazu beitragen, das Projekt Europa noch weiter
zu zersetzen.

Zum angeblichen Kompromissvorschlag

Der von der Union nach Medienberichten ins Gespräch gebrachte Vorschlag,
der als Kompromiss dargestellt wird, die Zurückweisung in Form von
bilateralen Abkommen zu regeln, ist ebenfalls nicht rechtens. Es muss ein
förmliches Verfahren geben, indem bei Asylsuchenden der zuständige EU-Staat
bestimmt wird. Sind Familienangehörige in Deutschland oder ist der
Schutzsuchende minderjährig, dann ist Deutschland nach der 
Dublin-Verordnung zuständig. Meist ist zudem nicht der Nachbarstaat Österreich
sondern der EU-Ersteinreisestaat für den Schutzsuchenden zuständig.
Herrschen dort menschenrechtswidrige Zustände, wie in Ungarn, darf auch in
diesen nicht überstellt werden. Gegen solche Behördenentscheidungen ist
Rechtsschutz zu gewährleisten.

Wir machen auf das Statement von Professor Dr. Jürgen Bast und die
Stellungnahme des Deutschen Instituts für Menschenrechte aufmerksam.




Statement von Prof. Dr. Jürgen Bast, Justus Liebig Universität
 Giessen, 14.06.2018





Zurückweisung an der deutschen Grenze: Kann durch bilaterale
 Vereinbarungen eine Rechtsgrundlage geschaffen werden?



Nach Medienberichten soll im Gespräch sein, auf Basis von Artikel 36 der
 Dublin-Verordnung eine Rechtsgrundlage für Zurückweisungen von
 Asylsuchenden an der Grenze zu schaffen, die in anderen EU-Staaten
 registriert worden sind. Durch bilaterale Abkommen zwischen
 Mitgliedstaaten können ebenso wenig wie durch einzelstaatliches Handeln
 Rechte abgeschafft/verweigert werden, die die Dublin-Verordnung
 gewährleistet. Dazu gehören auch das Recht auf Zugang zum Asylverfahren
 sowie der Rechtsschutz (auch gegen Dublin-Entscheidungen). Der Vorrang
 des Unionsrechts gilt für jegliches Handeln der Mitgliedstaaten, auch
 wenn diese sich dabei völkerrechtlicher Formen bedienen, also miteinander
 "Verwaltungsvereinbarungen" o.Ä. schließen. Die Rechtsschutzgarantie der
 Dublin-Verordnung (hinter der Art. 47 Abs. 1 Grundrechte-Charta steht)
 muss jedoch gewährleistet sein.



Der Vorrang des Europarechts vor nationalem Recht gehört zu den
 verfassungsrechtlichen Grundpfeilern für jedes Mitglied der EU. Es geht
 auf ein Grundsatzurteil des Europäischen Gerichthofs aus dem Jahr 1963
 zurück (Urteil Costa/ENEL) und ist seitdem ständige Rechtsprechung. Diese
 Grundregel wird auch vom Bundesverfassungsgericht anerkannt.






Deutsches Institut für Menschenrechte, Stellungnahme Zurückweisungen von
 Flüchtlingen an der Grenze? Eine menschen- und europarechtliche Bewertung,
 14.06.2108





Auszug aus Kapitel 6



Zurückweisungen von Asylsuchenden an der Grenze menschen- und
 europarechtlich unzulässig



Zurückweisungen asylsuchender Menschen an der Grenze sind demzufolge aus
 menschenrechtlichen und europarechtlichen Gründen nicht zulässig. Die
 Behauptung, mit Zurückweisungen würde die Dublin III-Verordnung angewandt
 und damit die Rechtsordnung wieder hergestellt, ist nicht zutreffend. Denn
 die Dublin-Verordnung sieht vielmehr ein Verfahren vor, demzufolge
 Deutschland zunächst zu prüfen hat, welcher Mitgliedstaat für die
 Durchführung des Asylverfahrens zuständig ist. [...]



So kann etwa eine Prüfung ergeben, dass die Schutz suchende Person nicht
 nach Griechenland überstellt werden darf, obwohl die Person dort erstmals
 das Territorium der EU betreten hat und damit nach den allgemeinen
 Grundsätzen der Dublin-Verordnung Griechenland zuständig wäre. Nach der
 Dublin III-Verordnung (Art. 27 Dublin III-Verordnung) muss es im Einklang
 mit der bereits erwähnten Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofs für
 Menschenrechte und des Gerichtshofs der Europäischen Union24 die
 Möglichkeit geben, effektive Rechtsmittel gegen Überstellungen in andere
 Mitgliedstaaten einzulegen, mit denen die katastrophalen
 Aufnahmebedingungen und damit die Gefahr der unmenschlichen Behandlung
 geltend gemacht werden können. In diesem Sinne hat etwa auch das
 Bundesverfassungsgericht im Mai 2017 eine vorgesehene Abschiebung nach
 Griechenland untersagt (BVerfG, Urteil vom 8. Mai 2017, Aktenzeichen 2 BvR
 157/17).



 * 
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DEMOSKOPIE/752: Mehrheit der Bürger unzufrieden mit der Arbeit der Bundesregierung (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 14. Juni 2018

ARD-DeutschlandTrend

Mehrheit der Bürger unzufrieden mit der Arbeit der Bundesregierung



Mit der Arbeit der Bundesregierung sind 37 Prozent der Befragten
zufrieden bzw. sehr zufrieden (+3 Punkte im Vergleich zum Vormonat).
63 Prozent sind weniger bzw. gar nicht zufrieden (+/-0). Das hat eine
Umfrage des ARD-DeutschlandTrends von Montag bis Dienstag dieser Woche
ergeben.

In der Liste der beliebten Politiker erreicht Bundeskanzlerin Angela
Merkel (CDU) 50 Prozent Zustimmung (-1 Punkt im Vgl. zum
DeutschlandTrend von Anfang Mai). Mit der politischen Arbeit von
Außenminister Heiko Maas (SPD) sind 46 Prozent sehr zufrieden bzw.
zufrieden (+3), mit der Arbeit von Wirtschaftsminister Peter Altmaier
(CDU) 44 Prozent (-3). Bundesinnenminister Horst Seehofer (CSU)
verliert 4 Punkte und erreicht 43 Prozent Zustimmung bei den
Befragten. SPD-Finanzminister Olaf Scholz verliert 6 Punkte und kommt
auf 40 Prozent Zustimmung. Verteidigungsministerin Ursula von der
Leyen (CDU) kommt auf 38 Prozent Zustimmung (+1). Christian Lindner,
FDP-Partei- und Fraktionsvorsitzender, kommt unverändert auf 32
Prozent Zustimmung. Die SPD-Vorsitzende Andrea Nahles erreicht 32
Prozent (-4). CDU-Gesundheitsminister Jens Spahn erreicht 26 Prozent
Zufriedenheit (+7), der Grünen-Vorsitzende Robert Habeck 21 Prozent
(+1, 62 Prozent der Befragten kennen ihn nicht bzw. können sich kein
Urteil bilden), die Linken-Vorsitzende Katja Kipping 19 Prozent (kein
Vergleichswert) und der AfD-Partei-Vorsitzende Alexander Gauland 12
Prozent (-2). In der Sonntagsfrage liegt die Union mit 31 Prozent vorn
(-1 Punkt im Vgl. zum DeutschlandTrend Anfang Mai). Die SPD erreicht
18 Prozent (+/-0). Die AfD kommt auf 15 Prozent (+/-0), die FDP auf 8
Prozent (+/-0), die Linke auf 10 Prozent (+1) und die Grünen auf 13
Prozent (+/-0). Für die Sonntagsfrage im Auftrag der ARD-Tagesthemen
hat das Meinungsforschungsinstitut Infratest dimap von Montag bis
Mittwoch dieser Woche 1.506 Wahlberechtigte bundesweit befragt.


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.006 Befragte, Sonntagsfrage: 1.506 Befragte

	Erhebungszeitraum: 11.06.2018 bis 12.06.2018

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Welche Partei würden Sie wählen, wenn am kommenden Sonntag
Bundestagswahl wäre?

Jetzt geht es darum, wie zufrieden Sie mit einigen Politikerinnen und
Politikern sind. Wenn Sie jemanden nicht kennen oder nicht beurteilen
können, geben Sie das bitte an. Sind Sie mit der politischen Arbeit
von ...?

 * 
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MELDUNG/017: Die Schlacht um Al Hudaydah (german-foreign-policy.com)


Informationen zur Deutschen Außenpolitik - 15. Juni 2018

german-foreign-policy.com

Die Schlacht um Al Hudaydah



AL HUDAYDAH/BERLIN - In der Schlacht um die jemenitische Hafenstadt Al
Hudaydah können die Aggressoren - Saudi-Arabien und die Vereinigten
Arabischen Emirate - auf eine Vielzahl an Waffen aus deutscher Produktion
zurückgreifen. Beide Länder gehören seit 2008 zu den größten Empfängern
deutschen Kriegsgeräts. Noch im vergangenen Jahr hat die Bundesregierung
die Lieferung von Rüstungsgütern an die zwei Staaten im Wert von beinahe
einer halben Milliarde Euro genehmigt. Trotz eines angeblichen Exportstopps
werden bis heute ausgewählte Rüstungslieferungen durchgeführt, obwohl die
saudisch-emiratische Kriegsallianz den Jemen laut Einschätzung der
Vereinten Nationen in die größte humanitäre Krise der Gegenwart gestürzt
hat. Der Angriff der Kriegskoalition auf Al Hudaydah droht die Lage noch zu
verschlimmern: Über die Stadt wurden zuletzt beinahe 70 Prozent der
Nahrungsmittel für die jemenitische Bevölkerung importiert. Die Lieferungen
drohen komplett zum Erliegen zu kommen. Bereits jetzt vegetieren 8,4
Millionen Jemeniten am Rande einer Hungersnot dahin.

Der wichtigste Hafen des Jemen

Der Hafen von Al Hudaydah im Nordwesten des Jemen am Roten Meer, um dessen
Kontrolle seit Mitte dieser Woche offen Krieg geführt wird, ist der größte
des Landes. Seine Bedeutung zeigt sich daran, dass er bis ins Jahr 2014
hinein laut Angaben der International Crisis Group 40 Prozent der gesamten
jemenitischen Zolleinnahmen generierte.[1] Die Huthi-Rebellen konnten Al
Hudaydah kurz nach der Einnahme der Hauptstadt Sanaa, die ihnen im
September 2014 gelang, unter ihre Kontrolle bringen; dabei stießen sie nur
auf geringe Gegenwehr. Die von Saudi-Arabien und den Vereinigten Arabischen
Emiraten geführte Kriegskoalition, die die Huthi niederwerfen und die alte,
von Riad weitgehend abhängige Regierung von Abed Rabbo Mansur Hadi wieder
ins Amt bringen will, hat den Nutzwert des Hafens deutlich reduziert.
Zuerst bombardierte sie im August 2015 die dortigen Ladekräne, was den
Warenumschlag beträchtlich einschränkte; neue, von den Vereinten Nationen
gestellte Kräne hat sie erst im Januar 2018 nach einem langen, erbitterten
Tauziehen antransportieren lassen. Zudem hat sie den Hafen mit einer
Blockade belegt, was die Zahl der dort eintreffenden Containerschiffe von
129 von Januar bis August 2014 - vor Beginn des Krieges - auf 54 von Januar
bis August 2016 und 21 im gleichen Zeitraum 2017 reduzierte. Im November
2017 stoppte sie die Einfahrt von Schiffen nach Al Hudaydah für mehr als
zwei Wochen sogar komplett.

Hungersnot und Seuchen

Die Beschädigung des Hafens von Al Hudaydah und seine Blockade haben von
Beginn an gravierende Folgen für die Zivilbevölkerung des Jemen mit sich
gebracht. Das Land ist bei der Versorgung der Bevölkerung mit
Nahrungsmitteln, Medikamenten und Treibstoff in hohem Maße auf Importe
angewiesen, die vor allem über See abgewickelt werden. So erhielt der von
den Huthi kontrollierte Norden des Jemen, in dem die Mehrheit der
Bevölkerung lebt, noch dieses Jahr trotz der Seeblockade 37 Prozent seines
Treibstoffs und 69 Prozent seiner Nahrungsmittel über den Hafen von Al
Hudaydah.[2] Allerdings reicht dies längst nicht mehr aus, um die schon vor
Beginn des Krieges verarmte Bevölkerung zu ernähren und mit Medikamenten zu
versorgen. Inzwischen sind 22,2 Millionen der insgesamt 27,5 Millionen
Jemeniten auf auswärtige humanitäre Hilfe angewiesen; 8,4 Millionen
Menschen vegetieren am Rande der Hungersnot dahin. Trotz massiver
Anstrengungen der Vereinten Nationen und internationaler
Hilfsorganisationen leiden 500.000 Kinder im Alter von weniger als fünf
Jahren an umfassender Unterernährung. Zudem hat eine Cholera-Epidemie das
Land getroffen, die als die schwerste und sich am schnellsten ausbreitende
der jüngeren Geschichte gilt. Inzwischen sind mehr als 1,1 Millionen Fälle
gemeldet worden; über 2.200 Menschen verstarben an der Krankheit, darunter
fast 30 Prozent Kinder unter fünf Jahren.

Vor dem Kollaps

Hilfsorganisationen und die UNO schlagen Alarm, seit sich der Angriff der
saudisch-emiratischen Kriegskoalition auf Al Hudaydah abzuzeichnen begonnen
hat: Können über den Hafen keine Hilfslieferungen mehr abgewickelt werden,
weil es dort oder in den angrenzenden Stadtvierteln zu Kämpfen kommt, dann
droht die Versorgung vollends zu kollabieren. Zudem wäre mit weiteren
verheerenden Rückschlägen etwa durch Luftangriffe der saudisch-emiratischen
Kriegskoalition zu rechnen. So bombardierten Kampfflieger der Koalition an
diesem Montag ein neu errichtetes Cholera-Behandlungszentrum der
Hilfsorganisation Médecins sans frontières (MSF). Der Angriff erfolgte,
obwohl das Gebäude durch Markierungen auf dem Dach gut erkennbar als
medizinische Einrichtung kenntlich gemacht worden war und MSF darüber
hinaus der Kriegskoalition seine Koordinaten mitgeteilt hatte. Todesopfer
waren nur deshalb nicht zu verzeichnen, weil das Behandlungszentrum noch
nicht in Betrieb genommen worden war. MSF musste jede Tätigkeit in der
Region vorläufig einstellen.[3] Am Mittwoch berichtete nun der Leiter der
Hilfsorganisation Care im Jemen, man habe am Morgen in nur 30 Minuten 30
Luftangriffe auf Al Hudaydah verzeichnet.[4] Die Vereinten Nationen
schätzen die Anzahl der Menschen, die noch nicht aus der Stadt geflohen und
deshalb unmittelbar gefährdet sind, auf mehrere Hunderttausend.

Von Deutschland bewaffnet

Offiziell heißt es im Auswärtigen Amt, man sei "sehr besorgt über die
aktuellen Entwicklungen um Hodeidah" und "appelliere" an "alle
Konfliktparteien", den "Schutz der Zivilbevölkerung zu gewährleisten".[5]
Tatsächlich könnten die führenden Staaten der Kriegskoalition - 
Saudi-Arabien und die Vereinigten Arabischen Emirate - ihren Krieg im Jemen nicht
so umstandslos führen, wenn sie nicht in erheblichem Umfang über
Kriegsgerät aus deutscher Produktion verfügten und zudem zuweilen
gemeinsame Kriegsübungen mit der Bundeswehr durchgeführt hätten. So
beliefen sich etwa die deutschen Rüstungsexporte an Saudi-Arabien in den
Jahren von 2008 bis 2016 auf 3,237 Milliarden Euro. Im selben Zeitraum
lieferten deutsche Waffenschmieden Waren im Wert von rund 1,954 Milliarden
Euro an die Vereinigten Arabischen Emirate. Hinzu kommen Kampfjets der
Modelle Tornado und Eurofighter, die unter anderem in der Bundesrepublik
hergestellt, aber über Großbritannien an Saudi-Arabien verkauft wurden.
Riad hat die Flugzeuge bereits im Jemen-Krieg eingesetzt.[6] Beide Länder
besitzen Schusswaffen aller Art (etwa Pistolen, Maschinenpistolen,
Maschinengewehre) sowie die zugehörige Munition aus deutscher Herstellung
in großer Zahl. Hinzu kommen unter anderem Hubschrauber (Saudi-Arabien),
Transportpanzer des Modells Fuchs (Vereinigte Arabische Emirate) sowie (im
Fall beider Staaten) Drohnen unterschiedlicher Art. Die Bundeswehr führte
unter anderem gemeinsame Luftwaffenmanöver mit Saudi-Arabien und den
Emiraten durch (german-foreign-policy.com berichtete [7]).

Kein Ausfuhrstopp

Noch im vergangenen Jahr hat die Bundesregierung Exportgenehmigungen für
Rüstungsgüter im Wert von fast einer halben Milliarde Euro an die beiden
Golfstaaten erteilt, die den Krieg im Jemen bereits seit dem März 2015
führen - und die damit nach Einschätzung der Vereinten Nationen die
schwerste humanitäre Krise der Gegenwart heraufbeschworen haben: Berlin
gestattete die Ausfuhr von Kriegsgerät im Wert von rund 254 Millionen Euro
an Saudi-Arabien sowie von 214 Millionen Euro an die Vereinigten Arabischen
Emirate. Offiziell erteilt die aktuelle Große Koalition seit Februar beiden
Staaten keine Neugenehmigung mehr, bis sie den Jemen-Krieg endgültig
eingestellt haben. Allerdings werden Lieferungen, denen bereits in der
Vergangenheit zugestimmt wurde, weiter durchgeführt. Das betrifft unter
anderem Patrouillenboote, die die Lürssen-Werft an die saudische Marine
verkauft (german-foreign-policy.com berichtete [8]). Außerdem liefern
deutsche Waffenschmieden ihre Produkte auch über Auslandsfilialen an die
beiden Kriegsparteien; Bomben aus der Produktion der 
Rheinmetall-Tochterfirma RWM Italia sind nachweislich im Jemen-Krieg eingesetzt worden
(german-foreign-policy.com berichtete [9]). Darüber hinaus beteiligen sich
etwa Konzerne aus den Vereinigten Arabischen Emiraten an deutschen
Rüstungskonzernen, während die saudische Waffenindustrie mit deutscher
Hilfe aufgebaut wird - german-foreign-policy.com berichtet in Kürze.


Anmerkungen:

[1], [2] International Crisis Group: Yemen: Averting a Destructive Battle
for Hodeida. Crisis Group Middle East Briefing No 59. New
York/Washington/Brussels, 11 June 2018.

[3] MSF Cholera Treatment Centre attacked in Abs Yemen. reliefweb.int
11.06.2018.

[4] Attack on Hodeidah multiplies horror and death in Yemen. reliefweb.int

[5] Auswärtiges Amt zu den Entwicklungen in Hodeidah. Pressemitteilung.
Berlin, 13.06.2018.

[6] S. dazu In Flammen (II)

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/6605/

und In Flammen (III)

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/6753/

[7] S. dazu Deutsch-arabische Manöver

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/4518/

und Mit Diktatoren in den Krieg

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/5811/

[8] S. dazu Beihilfe zur Hungersnot (III)

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7445/

[9] S. dazu Man schießt deutsch

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7449/
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INTERVIEW/414: Ausgehebelt - vollautomatisierter Betriebsfrieden ...    Norbert Paulsen im Gespräch (SB)


Auf dem 164. Jour Fixe der Hamburger Gewerkschaftslinke fand am 6.
Juni im Curio-Haus am Rothenbaumchaussee eine lebhafte Diskussion zum
Thema "Hamburger Hafen: Arbeitserleichterung oder Stellenvernichtung"
statt. Eingangs hat Norbert Paulsen, Betriebsratsvorsitzenden bei der
Hamburger Hafen und Logistik AG (HHLA), aus seiner Sicht den
umstritten Plan des Senats, in Steinwerder Süd von einem Konsortium
aus der Volksrepublik China ein vollautomatisiertes Containerterminal
samt Logistikzentrum errichten zu lassen, erläutert. Im Anschluß an
der Debatte stellte sich Paulsen dem Schattenblick für ein Interview
zur Verfügung.
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Schattenblick: Herr Paulsen, wie lange sind Sie schon bei Verdi?

Norbert Paulsen: 1979 bin in die IG-Metall eingetreten. Ich bin also
fast 40 Jahre Gewerkschafter.

SB: Wie sehen Sie die Rolle der Gewerkschaften im Hamburger Hafen
heute? Hat sie sich gewandelt? Erfüllt sie dieselbe Funktion wie
damals? Vertritt sie ihre Mitglieder, die Beschäftigten, besser oder
vielleicht schlechter?

NP: Ich kann das schwer beurteilen. Dazu muß ich sagen, daß ich erst
seit 2009 Betriebsratsvorsitzender im Hamburger Hafen bin und
eigentlich nur über die Zeit seitdem wirklich urteilen kann. Vorher
war ich eher Außenstehender. Obwohl lange Gewerkschaftsmitglied, war
ich nicht besonders aktiv. Mein Eindruck ist es, daß das
gewerkschaftliche Engagement bei den Beschäftigten früher stärker war
und daß sich das inzwischen reduziert hat. Dennoch erlebe ich immer
sehr engagierte Kolleginnen und Kollegen, speziell wenn es um aktuelle
Themen geht, wo sie sich einbringen können. Was den Verdi-Apparat
selber betrifft, so glaube ich, daß man dort auf das Phänomen der
Institutionalisierung trifft. Die Gewerkschaft hat sich zu einer
Institution entwickelt, deren Erhalt zum Selbstzweck geworden ist und
wo man es mit sehr viel fremden Einflüssen zu tun hat. Ich spreche
hier von den politischen Parteien. Vor allem die SPD mischt sich bei
der Entscheidungsfindung bei Verdi stark ein.

SB: Der Rückgang des Engagements seitens der einfachen
Gewerkschaftsmitglieder - wie stark hängt jene vielfach beklagte
Entwicklung mit der Gewerkschaft als Selbstzweck, also mit dem
Phänomen, das Sie gerade beschrieben haben, bzw. auch mit
gesellschaftlichen Veränderungen insgesamt, Stichwort
Individualisierung/Vereinzelung, zusammen?

NP: Ich denke, sie sind nicht voneinander zu trennen. Als ich 1985 im
Hafen angefangen habe, da war das so, daß man immer mit jemanden
zusammengearbeitet hat und nicht allein. Einfaches Beispiel: Man hat
mit anderen Kollegen zusammen Sackgut geworfen. Als ich im
Stahlterminal angefangen habe, haben wir dann zu zweit immer die
Schiffe beladen und entladen. Heute ist es nicht mehr so. Das hat sich
grundlegend geändert. Man ist da jetzt immer allein. Das gemeinsame
Arbeitsumfeld von früher gibt es nicht mehr. Damals hat man auch
zusammen seine Pausen gemacht, der Kontakt zu den Kolleginnen und
Kollegen war viel besser.

SB: Ist die Vereinzelung in der Arbeitswelt allein das Ergebnis
technologischer Entwicklung oder stecken vielleicht Strategien seitens
der Arbeitgeber dahinter, um die Solidarität unter den Werktätigen zu
schwächen?

NP: Ich weiß nicht, ob das gezielt gefördert wird. Das kann ich nicht
beurteilen. Dennoch stelle ich fest, daß es zu dieser Vereinzelung
kommt - nicht nur in der Arbeitswelt, sondern in der Gesellschaft
insgesamt. Gefördert wird sie dadurch zum Beispiel, daß sich heute
vieles nicht mehr in der realen, sondern der virtuellen Welt abspielt.
Das Internet und seine intensive Nutzung hat unter anderem dazu
geführt, daß man total einsam im Netz seine Zeit verbringen kann. Die
Kommunikation unter den Menschen hat sich in den letzten Jahren
komplett verändert, finde ich jedenfalls.

SB: Sie sprachen vorhin von Sackgut werfen. Könnte es sein, daß das
Fehlen der körperlichen Komponente ebenfalls die Entfremdung der
Menschen in der Arbeitswelt vorantreibt, weil man sich weniger
physisch einbringen oder austoben kann?

NP: Es könnte durchaus ein Aspekt dieser Entwicklung sein. Früher war
es tatsächlich so, daß man sehr viel körperlich arbeiten mußte.
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SB: Kommen wir zum Thema der heutigen Jour-Fixe-Diskussion. Erzählen
Sie bitte von dem Großprojekt in Steinwerder Süd. Wie ist die ganze
Geschichte ins Laufen gekommen?

NP: Vor zirka einem Jahr wurde der Ausgang eines Ideenwettbewerbs
darüber, was aus einer größeren Fläche im Hamburger Hafen werden soll,
in den Medien veröffentlicht. Es hieß, ein chinesisches
Konsortium plane im Hamburger Hafen die Schaffung eines
Containerterminals mit angeschlossenem E-Logistik-Hub. Als Vertreter
der Arbeitnehmer am Hafen haben wir natürlich nachgehakt und bei der
Wirschaftsbehörde gefragt, was denn dahinter steckt. Man teilte
uns lediglich mit, daß das nur ein Ideenwettbewerb sei und darüber
hinaus nichts Konkretes bedeute.

SB: Stand zu diesem Zeitpunkt bereits fest, wer den Wettbewerb
gewinnen würde?

NP: Das war schon bekannt, denn der Wettbewerb hatte schon
stattgefunden. Das Vorspiel hatten wir bei der Gewerkschaft aber nicht
mitbekommen. Bereits April 2017 war der Annahmeschluß für Bewerbungen
gewesen, und danach wurden sie von einem Expertengremium ausgewertet.
Darüber hatte ich auch einige Unterlagen von der Wirtschaftsbehörde
bekommen.

SB: Es hört sich an, als hätte die Wirtschaftsbehörde das Ganze auf
Sparflamme gehalten.

NP: Es hat sich keiner darum geschert. Die HHLA selber hat zum
Beispiel auch mit angeboten, jedoch nur einen 6. Platz gemacht.
Offenbar waren die anderen Ideen besser. Ein wesentlicher Punkt bei
der Ausschreibung, der auch in der Beurteilung angeführt wurde, war
die Wirtschaftlichkeit des Projektes für die Region im allgemeinen
und für die Hamburg Port Authority (HPA) im besonderen. Der
wichtigste Aspekt der erfolgreichen Bewerbung, der auch ein
wesentlicher Unterschied zu den bisherigen Verhältnissen am Hamburger
Hafen darstellt, ist, daß das chinesische Konsortium angeboten hat,
sowohl die Infrastruktur als auch die Suprastruktur komplett aus der
eigenen Tasche zu bezahlen. Das heißt, das Herrichten der Fläche, das
Aufbauen von Anlagen auf dem Areal Steinwerder Süd wie zum Beispiel
die Kaimauern, sollte nicht mehr von der Stadt finanziert werden -
was 70 Jahre lang im Hafen üblich war -, sondern das würde das
Konsortium selbst übernehmen. Dafür soll das Konsortium einen
Pachtvertrag für mindestens 60 Jahre bekommen mit einer
Erweiterungsmöglichkeit auf 99 Jahre. Das läuft auf eine Enteignung
von Hamburger Staatseigentum hinaus.

SB: Ihre Ablehnung des Vorhabens des chinesischen Konsortiums an
Steinwerder Süd beruht hauptsächlich auf diesem Punkt?

NP: Das ist ein Grund. Ein zweiter Grund ist, daß kein zusätzlicher
Bedarf an Containerumschlagsmengen im Hamburger Hafen herrscht. Auf
den bestehende Anlagen haben wir ausreichende Reserven zum weiteren
Ausbau für die nächsten Jahre. Es steht alles im aktuellen
Hafenentwicklungplan. Wir haben sowohl bei den HHLA-Unternehmen CTB
(Containerterminal Burchardkai) und CTT (Containerterminal Tollerort)
ausreichende Ausbaureserven, um noch 50 Prozent mehr Container
umschlagen zu können, als wir es heute tun. Und Eurogate hat im
Augenblick auch nur eine Auslastung von 60 Prozent. Also auf den
bestehenden Anlagen plus einer Ausbaureserve in der Westerweiterung
könnte man den Umschlag des Hamburger Hafens um rund 70 Prozent
erhöhen.
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SB: Hängt das Projekt in Steinwerder Süd auch mit dem Vorhaben
Elbvertiefung bzw. mit dem sogenannten Sprung über die Elbe zusammen?
Hatte der Senat nicht mit der Idee vom Sprung über die Elbe vor, daß
der Umschlag etwas mehr in Richtung Elbmündung verlegt wird?

NP: Da liegt ein Mißverständnis vor. Hamburg ist auf sein Stadtgebiet
begrenzt und kann sich nur innerhalb dessen entwickeln. Der Hafen hat
eine Hafenfläche und eine Hafenerweiterungsfläche. Die
Hafenerweiterungsfläche geht bis nach Altenwerder runter und liegt
damit relativ weit im Westen. Allerdings gibt es auch ältere Flächen,
wo vorher andere Betriebe gearbeitet haben wie zum Beispiel die
HHLA-Tochter UCT, das Unikai Containerterminal oder Buss Hansa. Jene
Flächen, wo früher konventionelle, kleinere Terminals standen, sollten
zu einem großen Containerterminal zusammengelegt werden. Doch die
Finanzkrise 2007/2008 und der damit einhergehende Rückgang des
weltweiten Warenhandels haben für jene Pläne das Aus bedeutet. Die
korrigierten Wachstumsprognosen ließen den Umbau nicht zu.

Was die Elbvertiefung betrifft, so soll diese den Zugang zum Hamburger
Hafen für die ganz großen Containerschiffe erleichtern. Der Vorteil
von Steinwerder Süd als Areal ist, daß die Schiffe nicht unter der
Köhlbrandbrücke durch müssen. Weil es dort zu keiner Begrenzung der
Schiffshöhe kommt, ist die Fläche dort ideal.

SB: Als Teil der Anlage in Steinwerder Süd ist auch ein
Logistikzentrum von Ali Baba geplant. Das heißt, von Hamburg aus würde
das chinesische Versandsunternehmen auf europäischem Boden den Kampf
mit dem amerikanischen Branchenprimus Amazon aufnehmen. Sehen wir das
richtig?

NP: Es sieht alles danach aus. Da kämpften dann zwei Große um den
Kuchen, den es hier in Europa bzw. in Deutschland zu verteilen
gibt.

SB: Steht das Vorhaben in Steinwerder Süd auch mit der Neuen
Seidenstraße in Verbindung?

NP: Es gehört jedenfalls zu Pekings strategischem Infrastrukturprojekt
One Belt, One Road (OBOR) dazu, daß sich chinesische Unternehmen
überall Plätze suchen, wo sie logistische Drehscheiben zwecks
Warenverteilung errichten können.
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SB: Dann ist es seitens des Senats sogar sinnvoll, Hamburg an
ein solches Zukunftsprojekt anzukoppeln?

SB: Wenn sich dahinter eine Strategie verbirgt, die der Hamburger
Senat umsetzen will, könnte man vielleicht drüber diskutieren, aber im
Augenblick sieht alles einfach nach einer Kapitulation gegenüber dem
internationalen Kapital aus. Das Areal soll für 60 Jahre an einen
Investor übergeben werden mit einer Verlängerungsoption auf 99 Jahre.
In anderen Häfen ist es bereits üblich, solch eine Fläche wie
exterritoriales Gebiet zu behandeln. Menschen, die vorher dort gelebt
und gearbeitet haben, dürfen dann nicht mehr hinein. Daß sich eine
öffentliche Gebietskörperschaft in Westeuropa darauf einläßt, ist für
mich unverantwortlich. Wir rechnen bereits mit dem Verlust von
ungefähr 400 Arbeitsplätzen im Bereich Umschlag, sollte die geplante
vollautomatisierte Anlage in Betrieb gehen. Statt 500 Menschen wie
heute wären an einem solchen Terminal bestenfalls 100 beschäftigt.

SB: Wie stark ist der Widerstand im Hafen gegen dieses Vorhaben?

NP: Der ist erheblich, sowohl seitens der Hafenbetriebe als auch der
Arbeitnehmerschaft. Wir brauchen einen runden Tisch, an dem alle
mitreden können, auch über die sozialen Gesichtspunkte, die in dem
Ideenwettbewerb überhaupt keine Rolle spielten. Wenn solche Kriterien
weiter mißachtet werden, dann ist das eine Kampfansage an die
Beschäftigten. Dann werden wir auf die Straße gehen und dagegen massiv
kämpfen. Wichtig ist uns dabei, daß wir Mitsprache bekommen, wie die
Zukunft des Hamburger Hafens aussehen soll, speziell für Steinwerder
Süd. Deswegen fordern wir einen runden Tisch, an dem dann sich die
beteiligen Betriebsräte im Hamburger Hafen als auch die
Vertrauensleute beteiligen können, um hier über die weitere
Entwicklung des Hafens mitzubestimmen.

SB: Haben Sie schon Kontakt mit dem Konsortium aufgenommen?

NP: Nein.

SB: Der Konzernbetriebsrat hat am 26. April eine erste Pressekonferenz
zum Thema Steinwerder Süd abgehalten. Das Medienecho war nicht
unerheblich. Was folgte danach?

NP: Bei der 1. Mai-Demonstration haben wir uns ganz klar gegen einen
Ausverkauf von Hamburger Staatseigentum und gegen die Schaffung von
Überkapazitäten im Containerbereich ausgesprochen. Überkapazitäten
führen stets zu einer Konkurrenzsituation und zu einer
Kannibalisierung. Deshalb sehen wir unsere Arbeitsplätze hier in
Gefahr. Es geht uns nicht einfach um die Wahrung des Besitzstands. Wir
wollen einfach faire, tariflich abgesicherte, gute Arbeitsplätze
erhalten. Die Situation am Hafen wird nicht dadurch besser, wenn
nachher andere zu Dumpinglöhnen dort arbeiten müssen oder es kaum noch
Arbeitsplätze gibt. Das kann nicht die Lösung sein.

SB: Wie hat der Senat auf ihre Forderungen reagiert?

NP: Sie haben sich noch nicht dazu geäußert.

SB: Stehen irgendwelche Termine an?

NP: Wir haben ihnen vor kurzem gesagt, daß wir im Juni eine Antwort
erwarten. Wenn sie nicht kommt, dann werden wir weitere Maßnahmen
angehen. Das haben wir zumindest den Medien mitgeteilt.

SB: Recht vielen Dank für das Interview, Herr Paulsen.
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FRAUEN/737: Argentinien - Geschafft! Tausende Aktivist*innen feiern die Legalisierung der Abtreibung (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Argentinien

Von außen: Geschafft! Tausende Aktivist*innen feiern die 
Legalisierung der Abtreibung
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(Buenos Aires, 14. Juni 2018, lavaca) - Die Partie zwischen der
Gesellschaft und dem Kongress wurde auf mehreren Spielfeldern
ausgetragen, und zwar gleichzeitig und ohne Atempause. Es war eine
lange und intensive Partie mit dramatischen Momenten. Und es war die
wichtigste der letzten Jahrzehnte. (...) Seitdem die grüne Flut auf
ihr Spielfeld - die Straße - gegangen ist, war klar, dass sie
zahlenmäßig überwältigend ist - genau wie in ihrer Überzeugung und
Stärke. Nicht nur in Bezug auf die farblosen Aktionen der
fundamentalistischen Gegner*innen der Abtreibung, sondern auch
gegenüber den Hauptgegner*innen im Parlament, die nicht daran gewöhnt
sind, die Forderungen der Gesellschaft zu vertreten.

Zelte, Bühnen und Pavillons breiteten sich ab dem Mittag über Callao
bis Corrientes aus und weiter über die Avenida de Mayo hinweg. Auf der
Protestmeile vereinte sich die gesammelte Energie und Leidenschaft und
ein endloses Gewirr aus Stimmen, die alle das gleiche riefen. (...)

Die Losung war Gegenstand der politischen Analyse geworden: "Jetzt wo
wir zusammenstehen, jetzt sehen sie uns." Was haben die Abgeordneten
gesehen? Einige sahen die Kraft, andere die Gefahr, was sich auch in
der nicht enden wollenden Liste der Redner*innen im Abgeordnetenhaus
widerspiegelte (...). Während auf den Gängen und in einigen Büros
Druck erzeugt, Strategien zurechtgelegt und Aufrufe sortiert wurden,
trotzte die in Decken eingehüllte Masse auf der Straße allen
politischen Windungen.

Später informierten die Abgeordneten, dass es eine lange Nacht werden
würde. Es sollte auch die bisher kälteste des Jahres werden. Keine der
beiden Nachrichten sorgte für Überraschung, die grüne Flut war
vorbereitet. Sie zeigte Ausdauer und hatte Cumbia dabei, um die
Morgendämmerung aufzuheizen.
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Im Abgeordnetenhaus versuchte man die Redner*innenliste zu kürzen, zum
ersten Mal mit dem Verweis auf die Jugendlichen, die draußen in der
Kälte ausharren. Die eigentliche Absicht war aber eine andere, eine
schlechte. Das wurde deutlich, als sich die ersten Wasserwerfer am
Kongress positionierten und sich Sicherheitskräfte im verwaisten
Bereich der Gegendemonstrant*innen in Stellung brachten.

Es gibt Momente, in denen sich die Geschichte unsichtbar macht und das
war einer. Man musste schon auf der Straße zu sein, um zu sehen, wie
sie ihre Magie entfaltete. Auf dem Asphalt sitzend, mit Decken über
den Schultern und dem grünen Tuch - nicht mehr um den Hals, sondern im
Gesicht -, mit den glitzergeschminkten Wangen - nicht mehr für die
Party, sondern als Kampfbemalung - starrten hunderte junge und sehr
junge Menschen auf den Kongress. Es entstand eine gemeinsame Stille,
die die eiskalte, durchwachte Nacht zum Glühen brachte.

Wie lange dauerte diese Spannung? - Zu lange.

Die Morgendämmerung hatte die Farbe von Stahl. Auf der Straße kam
weitere Verstärkung an: Sie kamen zu zweit, zu zwanzigst, alleine, zu
dreißigst, und schlossen sich dem Protest an, mit der gleichen starken
und entschlossenen Haltung. (...)

Der Presse-Bereich im Kongress erwachte und sie machten dort mit ihren
Übertragungen weiter, wo sie aufgehört hatten: Das Ergebnis ist immer
noch nicht abzusehen. Die letzten Manöver wurden auf dem schlammigsten
Spielfeld ausgetragen: Die Medien veröffentlichten die ersten
Nachrichten und diese waren schlecht. Wenn sie damit eine Reaktion auf
der Straße hervorrufen wollten, um die Abstimmung zu erschüttern,
haben sie es wieder einmal nicht geschafft, denn die grüne Flut war
wieder einmal vorbereitet: Sie glaubt den Medien nicht und verlässt
sich auf die sozialen Netzwerke und weiß, wie sie sich vor
Manipulation schützen kann.

Um 8.11 Uhr veröffentlichte der Abgeordnete aus La Pampa, Sergio
Zillotto, dass die drei Abgeordneten aus seiner Provinz für den
Gesetzesentwurf stimmen würden. Das wischte die letzten Zweifel weg
und die grüne Masse stand auf mit dem Blick Richtung Kongress.

Bevor es zehn Uhr schlug, verabschiedete das Parlament die legale,
sichere und kostenlose Abtreibung, mit Tränen, Umarmungen und Gesängen
auf der Seite der Abgeordneten, die mit Ja gestimmt hatten. Die grüne
Flut feierte diese Entscheidung und noch viel mehr. Sie feierte, dass
wir diesen Berg, genannt Demokratie, bewegt haben.

Ein kurzes Video über diese Aktion findet sich hier [1].


Anmerkung:

[1] https://www.npla.de/poonal/von-aussen-geschafft-tausende-aktivistinnen-feiern-die-legalisierung-der-abtreibung/
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FRAUEN/736: Argentinien - Knappe Mehrheit der Abgeordneten stimmt für die Entkriminalisierung der Abtreibung (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Argentinien

Von innen: Knappe Mehrheit der Abgeordneten stimmt für die 
Entkriminalisierung der Abtreibung






[image: Blick in die Reihen der Abgeordneten - Foto: Gustavo Gavotti, Anred]
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(Madrid, 14. Juni 2018, El Salto) - Nach über 20 Stunden Debatte hat
das Abgeordnetenhaus mit knapper Mehrheit für die Entkriminalisierung
der Abtreibung gestimmt. 129 Abgeordnete stimmten dafür, 125 dagegen
und eine Abgeordnete enthielt sich. Tausende Frauen versammelten sich
in den angrenzenden Straßen und verfolgten die Debatte. Kurz vor der
Abstimmung erreichte sie ein Tweet, dass drei noch unentschlossene
Abgeordnete für die Legalisierung stimmen würden. Diese Stimmen waren
ausschlaggebend. Nun geht der Gesetzesentwurf zum Senat.

Während der Debatte hatten die Unentschiedenen ihre Position bereits
verdeutlicht. Doch schließlich enthielt sich allein die Abgeordnete
María Alejandra Vigo mit folgender Begründung: "Ich werde mich
enthalten, weil mir scheint, dass die Regierung das Feld der Debatte
verlassen hat und von den Provinzen und Gemeinden verlangt, sich mit
einer Frage auseinander zu setzen, die es zwar zu lösen gilt, aber mit
der Rückendeckung des staatlichen Politikbetriebs."

Eine der polemischsten Beiträge kam von Estela Regidor von der Partei
Radikale Bürgerunion UCR (Unión Cívica Radical). Sie verglich die
Frauen mit Hündinnen, um sich gegen den Gesetzesentwurf des
Freiwilligen Abbruchs der Schwangerschaft zu positionieren: "Sicher
haben viele von Ihnen Haustiere. Was passiert, wenn eine Hündin
schwanger wird? Wir bringen sie nicht zum Tierarzt damit sie
abtreibt."

In ihren Abschlussworten forderte Graciela Camaño vom Wahlbündnis
Erneuerungsfront (Frente Renovador) eine Reflexion über die
gesellschaftliche Spaltung, die ihrer Meinung nach durch die Debatte
über die Entkriminalisierung der Abtreibung entstanden ist.


"Dass es Gesetz werde"

Pablo Yedlin aus dem peronistischen Lager wies darauf hin, dass "in
jenen Ländern, in denen die Abtreibung entkriminalisiert wurde, die
Zahl der Abtreibungen zurückgegangen ist und die Müttersterblichkeit
häufig gegen Null geht." Mit einem "Dass es Gesetz werde", schloss er
und folgte damit den Forderungen der sozialen Bewegung.

Am meisten Zustimmung erhielt die Abschlussrede von Silvia Lospennato
vom Regierungsbündnis Cambiemos: "Uns wird hier versucht weis zu
machen, dass wir über ein Ja oder Nein zur Abtreibung diskutieren: Wir
reden aber von einer legalen oder einer heimlichen Abtreibung; und in
dieser Debatte gibt es nur einen Vorschlag, der das Leben schützt und
das ist der Vorschlag zur Entkriminalisierung der Abtreibung", sagte
die Abgeordnete.

Der Entwurf, der nun dem Senat vorgelegt wird, orientiert sich an dem
der Landesweiten Kampagne für das Recht auf eine legale, sichere und
kostenlose Abtreibung (Campaña Nacional por el Derecho al Aborto
Legal, Seguro y Gratuito [1]) und schließt Gewissensfragen, Strafen
für Ärzt*innen bei unsachgemäßer Behandlung und die Implementierung
des Zivilgesetzbuches mit ein, um ein Mindestalter für eine
unabhängige Entscheidung eines Schwangerschaftsabbruches festzulegen.
Der Entwurf sieht vor, dass eine Abtreibung in den ersten 14 Wochen
der Schwangerschaft möglich ist. Außerhalb dieses Zeitraums ist ein
Abbruch auch dann möglich, wenn die Schwangerschaft durch eine
Vergewaltigung entstanden ist, das Leben oder die Gesundheit der
Schwangeren in Gefahr ist oder der Fötus außerhalb des Mutterleibes
nicht überlebensfähig ist.


Anmerkung:
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INTERNATIONAL/231: Geldtransfers von MigrantInnen erreichen 800 Millionen Menschen im Globalen Süden (Südwind e.V.)


SÜDWIND e.V. - Institut für Ökonomie und Ökumene

Pressemitteilung vom 15. Juni 2018

SÜDWIND feiert den International Day of Family Remittances - 

Geldtransfers von MigrantInnen erreichen 800 Millionen Menschen im Globalen
Süden



Bonn, 15. Juni 2018 - Die Vereinten Nationen haben in dieser Woche den 16.
Juni eines Jahres zum Internationalen Tag der Vereinten Nationen für
Heimatüberweisungen erklärt. Damit würdigen sie in besonderer Weise die
MigrantInnen, welche einen enormen finanziellen Beitrag für das Wohlergehen
ihrer Familien zu Hause und für die nachhaltige Entwicklung ihrer
Herkunftsländer leisten. Außerdem sollen der öffentliche sowie der private
Sektor und die Zivilgesellschaft dazu aufgerufen werden,
zusammenzuarbeiten, um die Wirkung dieser Mittel in den Entwicklungsländern
zu maximieren. Der 16. Juni wurde 2015 von der UN-Organisation IFAD unter
dem Namen "International Day of Family Remittances" (IDFR) ins Leben
gerufen. SÜDWIND fordert nun die Politik, Wirtschaft und Organisationen der
Zivilgesellschaft auf, ebenfalls die Wichtigkeit des Themas
Heimatüberweisungen anzuerkennen und sich zu vernetzen.

Im Jahr 2017 wurden mehr als 460 Mrd. US-Dollar von MigrantInnen in ihre
Herkunftsländer im Globalen Süden überwiesen. Deutschland ist im weltweiten
Vergleich das viertgrößte und innerhalb der EU das mit Abstand größte
Senderland. "Heimatüberweisungen sind aber immer noch zu teuer, sie sind
immer noch zu langsam und viele Wege, über die MigrantInnen das Geld
schicken, sind zu unsicher", sagt Dr. Pedro Morazán, Entwicklungsexperte
bei SÜDWIND. "Wir müssen uns dafür einsetzen, dass den MigrantInnen
schnellere, günstigere und sicherere Möglichkeiten zur Verfügung gestellt
werden, ihr Geld zu überweisen. Jeder Euro, der beim Transfer von Geld
gespart werden kann, kommt den Familien der MigrantInnen zugute."
SÜDWIND stellt in diesem Jahr das Thema Heimatüberweisungen in den
Mittelpunkt der Arbeit zum Thema Migration und Entwicklung. So wurden
bereits ein Fact Sheet und eine Studie mit dem Titel "Geld in Bewegung"
veröffentlicht. Im Vorfeld des IDFR hat SÜDWIND eine Tagung veranstaltet
und bei einer von der Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit (GIZ)
organisierten Veranstaltung mitgewirkt. Beide Veranstaltungen
thematisierten die aktuellen Herausforderungen, die aus unterschiedlichen
Perspektiven bestehen. Dazu zählt beispielsweise die Erreichung des SDG
10.c der Agenda 2030, das durchschnittliche Kosten von maximal 3 % für
grenzüberschreitende Geldtransfers weltweit vorsieht.

Von diesem Ziel ist die Weltgemeinschaft aktuell weit entfernt -
durchschnittlich 7,1 % Gebühren müssen MigrantInnen aktuell für
Geldtransfer zahlen. Aber auch die Schaffung von mehr Transparenz über
bestehende Angebote gehört zu den zentralen Handlungsfeldern. Einen Beitrag
dazu leistet die Webseite www.geldtransFAIR.de, die von der GIZ betrieben
wird.

"Die Zukunft geht dahin, dass wir durch neue Technologien
Heimatüberweisungen optimieren können. Dabei geht es zum Beispiel um mobile
Bezahlsysteme und Blockchains" fasst Jannik Krone, Mitautor der Studie zu
Heimatüberweisungen, die Veranstaltungen zusammen. "Und wir möchten
thematisieren, wie mit sozialen Heimatüberweisungen die
entwicklungspolitischen Wirkungen dieser Geldflüsse weiter gesteigert
werden können".

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 15. Juni 2018

SÜDWIND e.V. - Institut für Ökonomie und Ökumene
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VORTRAG/2271: Berlin - Helle Panke Veranstaltungen am 17. Juni und 19. Juni 2018


Helle Panke

Veranstaltungen in der 25. Kalenderwoche



Liebe Leserinnen und Leser,

wir haben zwei neue Publikationen veröffentlicht. Beide erscheinen in der
Reihe "Philosophische Gespräche". In Heft 52 beschäftigt sich Gerd Irrlitz
mit dem Schaffen Wolfgang Heises. Heft 53 bringt die ersten vier Beiträge
unserer Konferenz vom März 2017 zur Rezeption der Oktoberrevolution bei
Bloch und Lukács. Heft 54 mit den weiteren Texten zum Thema ist in Arbeit
und wird voraussichtlich im Juli erscheinen. Die Hefte können bei uns
bestellt werden.

Und dies sind unsere nächsten Veranstaltungen:


Sonntag, 17. Juni 2018, 15:00 bis 17:00 Uhr



Spaziergänge im Rahmen der Kolloquienreihe "100 Jahre Groß-Berlin 2020"
Park am Gleisdreieck

Urbane Grünflächen im Spannungsfeld von Bürgerbeteiligung, Planung und
Gentrifzierung

Referentin: Dr. Christine Scherzinger (Stadtgeographin)

Eine Kooperationsveranstaltung von Helle Panke e.V. und der
Hermann-Henselmann-Stiftung.

Kosten: 4,00 Euro / ermäßigt 2,00 Euro

Treffpunkt: U-Bahnhof Bülowstraße (Commerzbank), Potsdamer Straße 125,
10783 Berlin


Dienstag, 19. Juni 2018, 10:00 bis 12:00 Uhr



Seniorenklub im Karl-Liebknecht-Haus

Bundeswehr aktuell

Referent: Tobias Pflüger (MdB, Verteidigungspolitischer Sprecher der
Linksfraktion im Bundestag)

Moderation: Christian Beyer

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Karl-Liebknecht-Haus, Kleine Alexanderstr. 28, 10178 Berlin

 * 

PUBLIKATIONEN

Reihe "Philosophische Gespräche"

Heft 53: Die Russische Revolution als philosophisches Schlüsselereignis
Georg Lukács' und Ernst Blochs politisch-philosophische Antworten auf
Lenin(ismus) und die Oktoberrevolution, Konferenzbeiträge - Teil 1
Berlin 2018, 64 Seiten

INHALT

- Rüdiger Dannemann: Georg Lukács und Ernst Bloch - Freundschaft und
Rivalität 

- Doris Zeilinger: Ontologie bei Bloch und Lukács. Einleitende
Vorbemerkungen 

- Hans-Ernst Schiller: Die Bedeutung von Geschichte und Klassenbewusstsein
für die Entwicklung der Bloch'schen Philosophie

Martin Küpper: Zur Entstehung der spekulativen Philosophie von Ernst Bloch



Heft 52: Wolfgang Heise - Die Wahrheit der Kunst, die Kunst der Wahrheit


Autor: Gerd Irrlitz, Berlin 2018, 40 Seiten

INHALT

I. Biographie

II. Erbe und Gegenwart

III. Die Leitidee

IV. Die kulturelle Figur des engagierten Intellektuellen

V. Verfremdungsmethode

VI. Erbe, Gegenwart und Geschichte

* Brief von Wolfgang Heise an Kurt Hager, Wissenschaftlicher Sekretär des
Zentralkomitees der SED, vom 13.11.1976

 * 

Zu vielen Veranstaltungen der Hellen Panke entstehen
Heftpublikationen. Jedes dieser Hefte können Sie für 3 Euro (plus Versand)
über die Homepage bestellen. Ein Gesamtverzeichnis aller bisher
erschienenen Hefte und ein AutorInnenverzeichnis finden Sie auf der
Internetseite der Hellen Panke. Dort können Sie auch das umfangreiche
Antiquariat der Hellen Panke einsehen.

Weitere Informationen:

www.helle-panke.de


Öffnungszeiten der Geschäftsstelle

Montag - Donnerstag 14.00 - 17.00 Uhr

 * 

Quelle:

"Helle Panke" e.V. - Rosa-Luxemburg-Stiftung Berlin

Kopenhagener Str. 76, 10437 Berlin

Telefon (030) 47 53 87 24, Fax (030) 47 37 87 75
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Internet: www.helle-panke.de
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VORTRAG/2270: Elmshorn - "Marx' Krisentheorie und die jüngste Krise des Kapitalismus", 27.6.


Marx' Krisentheorie und die jüngste Krise des Kapitalismus



Mit Dr. Thomas Sablowski. Als im Herbst 2008 die Investmentbank Lehman
Brothers zusammenbrach, konnte auch in Deutschland niemand mehr die
Augen vor der sich entwickelnden globalen Finanz- und Wirtschaftskrise
verschließen. Bis dahin hatte die Bundesregierung die Krise, die
zunächst den Hypothekenmarkt in den USA erfasst hatte, als
amerikanisches Phänomen abgetan. Die Krise erwies sich schließlich als
die tiefste seit dem Zweiten Weltkrieg: Zum ersten Mal schrumpfte das
Sozialprodukt nicht nur in einzelnen Ländern, sondern weltweit. Ein
Zusammenbruch des globalen Finanzsystems konnte nur dadurch abgewendet
werden, dass die Regierungen riesige Summen ausgaben, um bankrotte
Banken zu retten. Die Verluste der Kapitalanleger wurden sozialisiert,
der Preis war eine drastisch wachsende Staatsverschuldung. Die
Bankenkrise verwandelte sich in eine staatliche Finanzkrise. Die
darauf folgende Sparpolitik brachte ganze Gesellschaften wie
Griechenland, Portugal, Irland oder Spanien an den Rand des
Zusammenbruchs und stellte den Zusammenhalt der Europäischen Union auf
die Probe. Die Finanzkrise wurde zur Eurokrise.

Wo stehen wir heute, zehn Jahre nach dem Ausbruch der großen Krise?
Und wie lässt sich diese Krise begreifen? Was können wir in diesem
Zusammenhang von Karl Marx lernen, dessen 200. Geburtstag 2018
gefeiert wird?

Der Vortrag wird einen Überblick über die auf Marx zurückgehende
Krisentheorie geben und auf dieser Basis die Entwicklung des globalen
Kapitalismus in den letzten Jahrzehnten analysieren.

Dr. Thomas Sablowski ist Referent für Politische Ökonomie der
Globalisierung im Institut für Gesellschaftsanalyse der
Rosa-Luxemburg-Stiftung in Berlin. Er ist außerdem Redakteur der
Zeitschrift PROKLA und Mitglied des wissenschaftlichen Beirats von
Attac Deutschland.

In Kooperation mit der Volkshochschule Elmshorn

Termin: 27.06.2018, 19:30 - 21:30 Uhr

Ort: Volkshochschule Elmshorn (Raum 105), Bismarckstr. 13, 25335
Elmshorn

 * 

Quelle:

RLS-Büro Schleswig-Holstein

Kehdenstr. 5, 24103 Kiel

Telefon: +49-(0)431-260 70 43

Internet: www.sh.rosalux.de
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ENERGIE/2332: Versorgungsunterbrechungen Gas 2017 (BNA)


Bundesnetzagentur für Elektrizität, Gas, Telekommunikation, Post und
Eisenbahnen - Pressemitteilung vom 14.06.2018

Versorgungsunterbrechungen Gas 2017

Präsident Homann: "Zuverlässigkeit der deutschen Gasversorgung auf
konstant hohem Niveau"



Die durchschnittliche Unterbrechung der Versorgung von
Letztverbrauchern mit Gas betrug im letzten Jahr 0,988 Minuten und lag
damit wie schon 2016 leicht unter dem langjährigen Mittel.


"Das deutsche Gasnetz erweist sich weiterhin als äußerst
zuverlässig. Die Regulierung der Bundesnetzagentur sichert auch
langfristig die hohe Qualität des deutschen Gasnetzes", sagt Jochen
Homann, Präsident der Bundesnetzagentur.

Bundesnetzagentur ermittelt jährlich den SAIDI-Wert

Die Bundesnetzagentur hat die Versorgungsunterbrechungen bei allen 724
deutschen Gasnetzbetreibern für das Jahr 2017 und den
Durchschnittswert der Gas-Versorgungsunterbrechungen für alle
Letztverbraucher (System Average Interruption Duration Index;
SAIDI-Wert) ermittelt.

In die Berechnung fließen nur ungeplante Unterbrechungen ein, die auf
Einwirkungen Dritter, auf Rückwirkungen aus anderen Netzen oder auf
andere Störungen im Bereich des Netzbetreibers zurückzuführen sind.
Der SAIDI-Wert für 2017 ist der zweitniedrigste Wert seit 2006.


Weitere Informationen zu Gas-Versorgungsunterbrechungen sind auf
der Webseite der Bundesnetzagentur veröffentlicht unter:

www.bundesnetzagentur.de/SAIDI-Gas 

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 14.06.2018

Pressestelle der Bundesnetzagentur (BNA)

Tulpenfeld 4, 53113 Bonn

Telefon: 0228/14-99 21, Telefax: 0228/14-89 75

E-Mail: pressestelle@bnetza.de

Internet: www.bundesnetzagentur.de
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GEWERKSCHAFT/1669: Real - Unternehmerverband lehnt Angebot zu Tarifverhandlungen ab (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
15. Juni 2018

Real: Unternehmerverband lehnt Angebot zu Tarifverhandlungen ab - 

ver.di schließt Streiks zur Durchsetzung eines Tarifvertrages nicht
aus



Berlin - Im Tarifkonflikt zwischen der Vereinten
Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) und der Real GmbH ist der zuständige
Unternehmerverband AHD der konkreten Aufforderung der Gewerkschaft nach
Tarifverhandlungen in der kommenden Woche nicht nachgekommen. "Die rund
34.000 Beschäftigten haben nach der Aufspaltung des Unternehmens keine Zeit
zu verlieren und müssen ihre beruflichen und finanziellen Interessen
wahren. Zu deren Durchsetzung sind auch Streiks nicht ausgeschlossen.
Der Angriff auf die Rechte der Beschäftigten bei Real ist ein
Generalkonflikt", sagte das für den Handel zuständige
ver.di-Bundesvorstandsmitglied Stefanie Nutzenberger.

Die Gewerkschaft wirft den Managern vor, das Unternehmen auf Kosten
der Belegschaft sanieren zu wollen. Die "Gesamtzusage" an die
Altbeschäftigten, sie würden nach ver.di-Tarif bezahlt, erweise sich
schon nach wenigen Tagen als "Finte". So gebe es erste Informationen,
nach denen der ver.di-Tarifanspruch bei Funktionswechsel wegfalle.
Dazu können zum Beispiel Versetzungen von der Non Food in die
Food-Abteilung, interne Beförderungen oder krankheitsbedingte
Versetzungen gehören.

Die zum Metro-Konzern gehörende Real GmbH will künftig einen mit dem
Verein DHV abgeschlossenen Tarifvertrag anwenden. Danach würden
Beschäftigte im Verkauf zum Beispiel in Bayern im Jahr rund 9.500
Euro weniger bekommen. Mit der Flucht aus dem Flächentarifvertrag
sollen auch die auslaufenden Verträge von rund 4.500 befristet
Beschäftigten nicht verlängert werden. "Hier werden Neueingestellte
gegen Altbeschäftigte ausgespielt und Zukunftsängste geschürt. Das
machen wir nicht mit. Ein Unternehmen, dass am Markt konkurrenzfähig
sein soll, braucht motivierte Menschen, denen Wertschätzung
entgegengebracht wird. Lohndumping ist nicht geeignet, Missmanagement
und fehlende Konzepte auszugleichen", erklärte Nutzenberger. "Am
meisten unter der Situation bei real leiden die Beschäftigten und
ihre Familien, nicht das Management und auch nicht die Aktionäre", so
die Gewerkschafterin.

ver.di berichtet über eine Eintrittswelle seit der Aufspaltung des
Unternehmens. "Die Erwartung ist klar: Unsere Kolleginnen und
Kollegen wollen einen rechtsverbindlichen Tarifvertrag für die ganze
Belegschaft durchsetzen. Dazu haben sie einen langen Atem", sagte
Nutzenberger.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 15.06.2018

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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INNOVATION/097: Design Thinking für Nachhaltigkeitsinnovationen - Toolbox zum Einsatz in Unternehmen jetzt online (idw)


Alanus Hochschule für Kunst und Gesellschaft - 14.06.2018

Design Thinking für Nachhaltigkeitsinnovationen - Toolbox zum Einsatz in
Unternehmen jetzt online



Wie lassen sich die 17 Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen in
konkrete Veränderungen umsetzen? Gemeinsam mit Wissenschaftlern der TU
Berlin, der Innovationsagentur Dark Horse sowie mehreren
Unternehmenspartnern hat BWL-Professorin Susanne Blazejewski von der
Alanus Hochschule in Alfter bei Bonn im Rahmen des vom Bundesministerium
für Bildung und Forschung geförderten Forschungsprojekts "IMKoN -
Integration von Mitarbeitern als Konsumenten in
Nachhaltigkeitsinnovationsprozesse" (www.imkon.de) eine neue Methode zur
Entwicklung von Nachhaltigkeitsinnovationen durch Mitarbeiter erarbeitet.


Design Thinking für Nachhaltigkeit (DTN)

DTN ist eine Weiterentwicklung der Kreativmethode Design Thinking, einem
Ansatz zur Lösung komplexer Probleme und zur Entwicklung innovativer
Ideen, die an den tatsächlichen Bedürfnissen von Nutzern ansetzen.
"Mithilfe spezifischer Tools und Methoden stellt DTN systematisch sicher,
dass Nachhaltigkeitsanforderungen in allen Phasen des Innovationsprozesses
konsequent berücksichtigt werden", erläutert Prof. Dr. Dr. Martina Schäfer
vom Zentrum für Technik und Gesellschaft der TU Berlin. Darüber hinaus
zeigen Unternehmen und andere Organisationen, die mit DTN-Workshops
Nachhaltigkeitsinnovationen fördern, ihren Mitarbeitern, dass sie Wert auf
Nachhaltigkeit und Mitarbeiterpartizipation legen. "Das kann auch positive
Effekte auf die Mitarbeiter haben", sagt TU-Professor Dr. Ulf Schrader und
betont, dass DTN Mitarbeiter "aktiv in die Entwicklung von
Nachhaltigkeitsinnovationen einbindet und sie dazu befähigt, innovativ und
dabei auch wirkungsvoll zu sein".

Neue Webseite mit vielen kostenlosen Tools

Im Rahmen des IMKoN-Forschungsprojekts wurde die Webseite
www.nachhaltigkeitsinnovation.de entwickelt, die Tools und
Anwendungsbeispiele für den selbstständigen Einsatz der Methode in
Organisationen, Teams und Unternehmen bereithält. Kernstück der Webseite
sind die mehr als 20 Vorlagen für Ablaufpläne und Methoden, die zum
kostenlosen Download zur Verfügung stehen. Damit werden die Nutzer
systematisch durch die Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung von
DTN-Workshops begleitet.

Erfolgreicher Einsatz in der Praxis

Gemeinsam mit der Innovationsagentur Dark Horse haben die Wissenschaftler
die DTN-Workshops bereits in mehreren Unternehmen erfolgreich
durchgeführt, zum Beispiel bei der Vorwerk & Co. KG, der WALA Heilmittel
GmbH, der Sonett GmbH, der Triaz Group, der bio verlag GmbH und den
Elektrizitätswerken Schönau (EWS). "Die Durchführung kam bei all unseren
Mitarbeitern sehr, sehr gut an", fasst Hannah Leicht von der Triaz Group
ihre Erfahrungen mit der DTN-Methode zusammen. Stefan Weiland von der WALA
Heilmittel GmbH ist insbesondere von den Innovationsergebnissen begeistert
und davon, "wie ausgereift die Prototypen der Teilnehmer der Workshops
waren". Ein Beispiel für eine DTN-Innovation ist KOMBO, eine vom bio
verlag entwickelte, mobile Kommunikationsbox aus nachhaltigen Materialien,
die ungestörte Meetings und ruhiges Arbeiten ermöglicht. Weitere Beispiele
umfassen die Entwicklung ressourcensparender Verpackungslösungen oder auch
die Neugestaltung von Pausen- und Aufenthaltsräumen. Dass DTN-Effekte auch
über die Workshops hinaus wirken, beschreibt Marion Morgner von der bio
verlag GmbH, denn dort "hat die Methode den Weg jetzt schon in den
Verlagsalltag gefunden".

DTN-Workshopangebot

Im Rahmen eines eintägigen Workshops können Interessierte die DTN-Methode
kennenlernen. Die Teilnehmer erhalten einen fundierten Einblick in Design
Thinking, praktische Erfahrungen in der Anwendung von DTN sowie Vorlagen
zur Durchführung eigener Workshops.

Termine:

Donnerstag, 28. Juni 2018, 10:00 bis 16:30 Uhr an der Alanus Hochschule,
Prof. Dr. Susanne Blazejewski und Christoph Harrach

Donnerstag, 6. September 2018, 10:00 bis 16:30 Uhr an der Alanus
Hochschule, Prof. Dr. Susanne Blazejewski und Christoph Harrach

Weitere Informationen und Anmeldung unter

http://imkon.de/news


Weitere Informationen unter:

http://www.nachhaltigkeitsinnovation.de

http://www.imkon.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution877

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Alanus Hochschule für Kunst und Gesellschaft - 14.06.2018
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Ostafrika

Vom Freiheits- zum Überlebenskampf

Die Tazara auf der Suche nach der Erfolgsspur

von Tim Zajontz



"Die Tazara von heute ist nicht mehr, was sie einmal war", erklärt mir
Robert (Namen geändert), den ich zufällig an einem Bahnübergang nahe
Ishitu in Sambias Norden treffe. Er arbeitet seit 25 Jahren für das
binationale Bahnunternehmen. Unsere Blicke richten sich auf die
verrosteten Überbleibsel eines entgleisten Güterzuges. Mein
Gesprächspartner berichtet, dass Entgleisungen in den vergangenen
Jahren immer häufiger wurden, genauso wie teils monatelang
ausbleibende Gehaltszahlungen für die 2.797 Tazara-Beschäftigten.
Robert erinnert sich aber auch an die glorreichen Zeiten der "Uhuru
Railway" - zu Deutsch: Freiheitsbahn.

Die Geschichte der Tanzania Zambia Railway Authority (Tazara), die den
Hafen von Daressalam mit Kapiri Mposhi in Sambias Zentralprovinz
verbindet, ist in der Tat beeindruckend. Hauptziel ihrer Gründerväter
und damaligen Präsidenten Julius Nyerere und Dr. Kenneth Kaunda war
es, die Dependenz Sambias und anderer in den 1960er-Jahren politisch
unabhängiger Anrainerstaaten von Versorgungswegen durch das damalige
Rhodesien (heutige Simbabwe) unter Ian Smith und Südafrika unter dem
Apartheidregime zu beenden. Es ging vor allem um den Export sambischen
Kupfers aus dem Copper Belt sowie um den Transport von Agrarprodukten
und Konsumgütern vom und zum Hafen in Daressalam. Nachdem mehrere
Finanzierungsgesuche, u.a. an die Bundesrepublik Deutschland, das
Vereinigte Königreich, Japan, die USA, die Sowjetunion und die
Weltbank, aufgrund der vom Kalten Krieg bestimmten Geopolitik ins
Leere gelaufen waren, fand sich schließlich mit Maos China ein
williger Entwicklungspartner für das Mega-Projekt. Begleitet von
anti-imperialistischer Rhetorik, errichteten 38.000 lokale und 13.500
chinesische Arbeitskräfte zwischen 1970 und 1975 22 Tunnel, 320
Brücken, 93 Bahnstationen sowie 1.860,5 Kilometer Schienenstrecke
durch zum Teil topografisch äußerst unwegsames Gebiet. Dass nach
offiziellen - und daher wohl konservativen - Angaben während des Baus
160 Arbeiter ihr Leben verloren, die Lebens- und Arbeitsbedingungen
entlang der Strecke äußerst prekär waren und auch das Verhältnis
zwischen chinesischen und lokalen Arbeitskräften als teils
konfliktreich und segregiert überliefert ist, tat dem Pathos um das
afrikanisch-chinesische Freundschaftsprojekt keinen Abbruch. Die
Tazara wurde zum Freiheitssymbol für ganz Afrika.


Zwischen Nostalgie und Realität

41 Jahre nach ihrer offiziellen Inbetriebnahme ist vom Freiheitspathos
wenig geblieben. Die Tazara befindet sich seit Jahren im
wirtschaftlichen Überlebenskampf. Ursprünglich ausgelegt für eine
jährliche Güterkapazität von fünf Millionen Tonnen, transportierte sie
im Finanzjahr 2014-15 gerade einmal 88.000 Tonnen und stellte damit
einen neuen Negativrekord auf. Zwar konnte der Abwärtstrend in
jüngster Zeit gestoppt werden, das hochverschuldete und
infrastrukturell marode Unternehmen bleibt jedoch meilenweit von
seinen Erfolgen der 1970er- und 1980er-Jahre entfernt.

Damals rollten in Spitzenjahren weit über eine Million Tonnen an
Kupfer, Lebensmitteln und Konsumgütern über Tazara-Schienen. Auch im
Personenverkehr hat die Tazara enorme Einbußen verzeichnet und ist
längst nicht mehr das Verkehrsmittel der ersten Wahl für viele Sambier
und Tansanier. Lediglich zwei Passagierzüge, der Express-Zug "Makuba"
sowie der "Kilimanjaro", verkehren wöchentlich zwischen den beiden
Endstationen.

Kelvin und Garson, zwei sambische Händler, die regelmäßig Güter von
Daressalam nach Kabwe und Kitwe bringen, sind bereits vor einigen
Jahren vom Zug auf einen der vielen Überlandbusse umgestiegen. Für sie
sind Zeitersparnis und Zuverlässigkeit entscheidend. Außerdem, so
berichten sie, ließen Hygienestandards und Sicherheit an Bord der
Passagierzüge teils zu wünschen übrig. Vor allem in Gesprächen mit
ehemaligen Kunden wird deutlich, dass sich der weiterhin vorhandene
Stolz auf ein infrastrukturelles Jahrhundertprojekt mit einem ernsten
Vertrauensverlust paart.


Trucks statt Eisenbahntransport

Hauptproblem der Tazara ist ihre mangelnde Wettbewerbsfähigkeit
gegenüber der Konkurrenz auf der Straße. Die Ursachen sind
vielschichtig und die Behebung der Probleme zugleich jahrelang
verschleppt worden. Mit der Privatisierung der sambischen Kupferminen
in den 1990er-Jahren endete die staatlich gelenkte "Symbiose" zwischen
Sambias Minengesellschaft und Tazara. In der Folge befand sich
letztere in einem zunehmend ungleichen Wettbewerb mit der
straßengebundenen Transportbranche, die um die Jahrtausendwende
explosionsartig wuchs. Nicht nur fand sich plötzlich eine Unmenge an
Kapital aus dem von Überakkumulation geprägten
Post-Apartheid-Südafrika auf den Straßen des gesamten südlichen Afrika
wieder - nämlich in Form brandneuer Trucks. Auch entdeckten immer mehr
sambische, tansanische und kongolesische Eliten die Lukrativität des
Transportsektors. Fortan lag wenig Augenmerk auf der Instandhaltung
der Tazara, nicht zuletzt bei Politikern mit privatwirtschaftlichen
Interessen in der Logistik- und Transportbranche.

Zu den chronisch gewordenen Problemen fehlender öffentlicher
Investitionen in Infrastruktur und Rollmaterial und angehäuften
Schulden von heute rund 700 Millionen US-Dollar gesellte sich
erschreckendes Missmanagement durch politisch besetzte Topmanager.
Spricht man heute Unternehmer in Sambia auf die Probleme beim
Transporteur Tazara an, erhält man meistens zwei Antworten: die hohe
Transitzeit und fehlende Zuverlässigkeit. Bei Höchstgeschwindigkeiten
von 30 km/h im Güter- und 40 bzw. 70 km/h im Personenverkehr und einer
überalterten Schieneninfrastruktur verwundern diese Urteile
schwerlich. Dass Zeit Geld ist, gilt nicht zuletzt in der
Transportbranche. Resultat: In Sambia werden gerade einmal noch fünf
Prozent der Güter auf der Schiene transportiert.


Konkurrenz der Korridore

Konkurrenz erfährt die Tazara nicht nur durch Lastwagen auf dem
"TANZAM-Highway", sondern auch durch den Ausbau benachbarter
Transportkorridore. Während die Freiheitsbahn aus wohlbekannten
geopolitischen Gründen knapp zwei Jahrzehnte die wichtigste
Versorgungsader für Sambia war und in dieser Zeit quasi ein
Transportmonopol genoss, konkurriert der Tazara-Korridor heute mit
zahlreichen anderen Transporttrassen in der Region. Letztere werden
systematisch und in teils atemberaubender Geschwindigkeit ausgebaut.

Um Sambia infrastrukturell noch enger mit den Weltmärkten - nicht
zuletzt mit der chinesischen Volkswirtschaft - zu verknüpfen,
beauftragte die sambische Regierung jüngst die China Civil Engineering
Construction Corporation mit dem Bau einer Bahnstrecke zwischen
Serenje und Chipata. Das mit 2,3 Milliarden US-Dollar dotierte Projekt
wird mithilfe von Infrastrukturkrediten der chinesischen Regierung
finanziert und damit die sambische Staatsverschuldung weiter anwachsen
lassen. Die Neubautrasse soll Sambias bestehendes Schienennetz, via
Malawi, mit Mosambiks natürlichem Tiefseehafen Nacala verknüpfen,
einem wachsenden "Tor nach China". In sambischen Ministerialbüros
kursiert außerdem die Idee, Kafue, das eine Stunde südlich von Lusaka
gelegen ist, mit Harare zu verbinden. Dadurch soll die Schienendistanz
des Südkorridors nach Südafrika verringert und zugleich eine direkte
Schienentrasse zum Hafen in Beira in Zentralmosambik hergestellt
werden.

Der weitaus größte Teil von Sambias Kupferexporten rollt derzeit -
trotz deutlich längerer Distanz - entlang des Südkorridors in Richtung
Durban und Richards Bay - größtenteils auf der Straße. Die Effizienz
südafrikanischer Häfen spielt hierbei eine entscheidende Rolle.
Wachsende Gütervolumina werden außerdem über das namibische Walvis Bay
verschifft. Diese Beispiele verdeutlichen, dass das ökonomische
Schicksal der Tazara von einem komplexen Geflecht regionaler
Entwicklungen abhängt.

Fleißig und bisweilen aktionistisch wird deshalb in den zuständigen
Ministerien und in der Tazara-Zentrale in Daressalam nach Lösungen für
die Misere der Tazara gesucht. Im September wurde eine
Absichtserklärung zur Kooperation mit dem kanadischen Schienen- und
Luftfahrt-Giganten Bombardier unterzeichnet. Die Rede ist von einem
Investitionsvolumen von 500 Millionen US-Dollar in die Instandhaltung
und Modernisierung von Infrastruktur und Fahrzeugen. Woher das Geld
kommen soll, ist bisher unklar. Zugleich erfährt man aus
Regierungskreisen, dass auch fleißig mit potenziellen chinesischen
Partnern verhandelt wird. Wohl auch, um die Interessen des einstigen
Tazara-Finanziers China zu wahren, bemühte sich Tazaras Vorstandschef
Bruno Ching'andu am Tag der Unterzeichnung mit Bombardier dann auch
gleich klarzustellen, dass Tazara "offen bleibe für jegliche
Möglichkeit von Investitionen in Rollmaterial und Infrastruktur".


Schreckgespenst der Privatisierung

Eine (Teil-)Privatisierung der Tazara bleibt hingegen ein Tabuthema -
bisher zumindest. In beiden Ländern erinnert man sich mit Unbehagen an
misslungene Privatisierungsversuche der nationalen
Eisenbahngesellschaften. 2003 vergab Sambia eine Konzession in Höhe
von fünf Milliarden US-Dollar an ein Konsortium südafrikanischer und
britischer Investoren, die den Betrieb und die Infrastruktur der
sambischen Bahn wieder auf Vordermann hätten bringen sollen. Schnell
zeichneten sich gravierende Kapazitätsdefizite auf Seiten des
Konzessionärs ab. Zugleich traten Unregelmäßigkeiten im
Vergabeverfahren zutage.

Präsident Sata zog 2012 die Notbremse und beendete die auf 20 Jahre
ausgelegte Konzession vorzeitig - mit entsprechenden juristischen
Querelen. Auf eine ähnliche betriebswirtschaftliche Odyssee begab sich
2007 die tansanische Staatsbahn. Die Regierung trat 51 Prozent
Unternehmensanteile an den indischen Staatskonzern RITES ab, der
fortan für 25 Jahre fürs operative Geschäft des Unternehmens
Verantwortung hätte tragen sollen. Aufgrund zunehmender Uneinigkeit
über Vertragsdetails und Konzessionszahlungen wurde der Vertrag jedoch
bereits nach drei Jahren von der tansanischen Regierung aufgekündigt.
Auf tansanischer Seite sind Vorbehalte gegenüber einer Privatisierung
der Tazara nicht zuletzt seit dem Amtsantritt von Präsident Magufuli,
dessen Wirtschaftspolitik bisher vor allem vom Ziel der
(Re-)Nationalisierung von Schlüsselindustrien geprägt ist, weiter
gewachsen.

Eine kurzfristige Stimulation könnte die Tazara durch ein im August
2017 unterzeichnetes Abkommen mit der sambischen Bahn Zambia Railways
Ltd. (ZRL) erfahren. Die Zusammenarbeit sieht vor, dass künftig
ZRL-Züge auf Tazara-Schienen rollen dürfen. Im Gegenzug kann die
Tazara das Streckennetz der ZRL nutzen und damit Kunden in Lusaka oder
im Kupfergürtel direkt bedienen. Vom "seamless service", dem nahtlosen
Service, schwärmte demnach Tazaras CEO Ching'andu bei der feierlichen
Unterzeichnung des Abkommens. Zugleich machte er aber keinen Hehl um
den Zustand seines Unternehmens: "Beim augenblicklichen Stand der
Dinge bleibt uns keine andere Wahl, als kreativ an unkonventionelle
Wege der Umsatzgenerierung zu denken. Innovation ist jetzt der
Eckpfeiler für unser Überleben". Folglich erwartet sich die
Tazara-Führungsriege von der Kooperation vor allem neue Aufträge in
Sambias Wirtschaftszentren, die Minderung drastischer Engpässe beim
rollenden Material und nicht zuletzt dringend benötigte Einnahmen aus
Nutzungsgebühren durchs Leasing der eigenen Infrastruktur.

Eine ähnliche Kooperation mit Tansanias Staatsbahn bleibt hingegen
unmöglich, da deren Central Line, die Daressalam mit Mwanza und Kigoma
verbindet, noch aus Schmalspur-Infrastruktur aus der deutschen
Kolonialzeit besteht (1,0 m Spurbreite). Auch Tanzanias ambitionierter
Neubauplan für die Central Line, dessen erste Bauphase zwischen Dar
und Morogoro unter der Ägide eines Konsortiums türkischer und
portugiesischer Unternehmen inzwischen begonnen hat, wird keine
gegenseitige Nutzung der Streckennetze gewährleisten. Während die
Tazara auf der sogenannten "Cape Gauge" (1,067 m) operiert, wird die
neue Central Line die internationale Standardbreite von 1,435 Metern
aufweisen.


Schienenverkehr als Standortfaktor

Trotz der genannten Schwierigkeiten ist in beiden Ländern ein
grundsätzliches Bekenntnis zur Wiederbelebung der traditionsreichen
Tazara zu erkennen. Die Einführung einer Straßenmaut in Sambia
bestätigt den Willen, straßengebundene Transporteure endlich an den
horrenden, meist auf Pump finanzierten Ausgaben im Straßenbau zu
beteiligen. Dieser Schritt wird die Preisattraktivität des
Schienenverkehrs erhöhen. Zudem kündigte die sambische Regierung eine
Verordnung an, gemäß der künftig 30 Prozent aller Massengüter auf der
Schiene rollen sollen. Zwar lässt die Implementierung dieses
Instruments noch auf sich warten - wohl auch, weil alle Beteiligten
wissen, dass Tazara und ZRL derzeit gar nicht in der Lage sind, einen
solchen Zuwachs an Fracht zu transportieren. Dennoch zeugen die
Maßnahmen von politischer Dämmerung darüber, dass die jahrzehntelange
Vernachlässigung des Schienenverkehrs und ein blindes Vertrauen in den
Straßentransport heute Standortnachteile nach sich ziehen.

Folglich erheben die aktuellen Entwicklungspläne, Sambias 7th
Development Plan sowie Tansanias Second Five Year Development Plan,
den Ausbau des Schienenverkehrs zu Hauptprioritäten. Präsident
Magufuli, einst selbst Verkehrsminister, scheint gewillt, es mit der
einflussreichen Trucking-Lobby seines Landes aufzunehmen und das
marode Bahnnetz zu sanieren. Der teils erbittert geführte
Nachbarschaftskampf mit Kenia um die Vormachtstellung als
Handels-Drehkreuz am Indischen Ozean dürfte dabei eine zentrale Rolle
spielen.

Vor dem Hintergrund tiefgreifender volkswirtschaftlicher Umwälzungen
im südlichen und östlichen Afrika bleibt der Ausgang des
Überlebenskampfs der Tazara offen. Einzig für Tazara-Arbeiter Robert
scheinen die Dinge klar gelagert zu sein: "Wir brauchen die Chinesen,
um wieder auf die Erfolgspur zu kommen", erklärt er mir am Gleisbett
der Freiheitsbahn.



Der Autor ist Doktorand an der University of St. Andrews, Schottland,
sowie Research Associate an der Stellenbosch University, Südafrika. Im
Rahmen seiner Promotion beschäftigt er sich mit dem polit-ökonomischen
Wandel des Tazara-Korridors. Zajontz ist zudem Vorsitzender des
gemeinnützigen Vereins Freundeskreis Uganda e.V.
Email: atz2@st-andrews.ac.uk
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EDITORIAL

VERMURKSTE VERSÖHNUNG

Ein Kommentar von Henning Melber zur Debatte um Entschädigung für den
Völkermord an den Ovaherero und Nama.

AKTUELL


SÜDAFRIKA

GESPALTENER ANC

Auf dem Parteitag des ANC im Dezember 2017 hat sich eine gespaltene
Partei gezeigt. Cyril Ramaphosa konnte sich knapp gegen das Zuma-Lager
durchsetzen. Von Lothar Berger

NEUANFANG MIT RAMAPHOSA?

Das Ende von Jacob Zuma als Präsident Südafrikas steht bevor. Wie ein
Neuanfang des ANC unter Ramaphosa aussehen könnte, darüber macht sich
Raymond Suttner seine Gedanken.

KEIN ENDE ABZUSEHEN

Der Regierungsskandal um Guptagate betrifft auch Südafrikas
Fernsehsektor. Birgit Morgenrath berichtet, wie die Pay-TV-Firma
MultiChoice den Wechsel zum analogen Fernsehen zu ihrem eigenen
Vorteil ausnutzte.

GEPLANTER URANBERGBAU VOR DEM AUS

Strenge Umweltgesetze und eine wachsame Öffentlichkeit haben die Pläne
der Bergbaufirma Pensinsula Energy durchkreuzt, Rechte für den
Uranabbau in der Karoo zu erhalten. Stefan Cramer über das Aus für den
Uranbergbau in Südafrika.

TAUCHEN NACH ABALONE: IM REVIER DES WEISSEN HAIS

Verarmte Bewohner in Gansbaai in der Westkap-Provinz riskieren ihr
Leben, um den illegalen Handel mit den streng geschützten Abalonen
(Seeschnecken) zu betreiben. Eine Reportage von Kimon de Greef.


NAMIBIA

GEINGOB FÜR 2018 GESTÄRKT

Der Swapo-Parteikongress hat die Führungsrolle von Namibias Präsident
Hage Geingob konsolidiert, wie Henning Melber berichtet.

FEMINISMUS IM MITTELPUNKT

Die Frauenorganisation Sister Namibia leistet Bewusstseinsarbeit und
Lobbying für Frauenrechte. Gertrude Eigelsreiter-Jashari hat die
Geschäftsführerin Vida da Voss Links interviewt.


SIMBABWE

DEN UNSICHTBAREN EINE STIMME GEBEN

Flawsome Soneni Gwizi kam mit einer Behinderung auf die Welt, doch die
mit einem Frauenpreis für Afrika ausgezeichnete Medienvertreterin
lässt sich dadurch nicht einschränken und ist tatkräftig engagiert.
Ein Portrait von Julia Müller.


ANGOLA

RÜCKENWIND FÜR KLEINBÄUERLICHE LANDWIRTSCHAFT

Der Diskurs von Angolas neuem Präsidenten ermutigt Landorganisationen,
wie Petra Aschoff bei einer Projektreise in zwei Provinzen erfahren
konnte.


OSTAFRIKA

VOM FREIHEITS- ZUM ÜBERLEBENSKAMPF

Die Tazara-Bahn auf der Suche nach einer neuen Erfolgsspur. Ein
Bericht von Tim Zajontz.


SÜDLICHES AFRIKA

ENERGIEWENDE FÜR ALLE!

Franziska Müller zeigt Perspektiven für Energietransitionen im
südlichen Afrika auf.


SÜDAFRIKA: KULTUR

LITERATUR AUF DER SPUR

Seit November 2017 ist das am Indischen Ozean gelegene Durban "Unesco
City of Literatur". Gisela Feurle begleitet uns auf einen
literarischen Ausflug durch die Metropole von KwaZulu-Natal.

DAS NEUE KUNSTMUSEUM IN KAPSTADT - EINE HERAUSFORDERUNG

Das Zeitz MOCAA - Museum für zeitgenössische afrikanische Kunst wurde
im September in Kapstadt eröffnet. Jürgen Langen stellt das
ambitionierte Museum vor.


SÜDLICHES AFRIKA

ES FEHLT DER MUT ZUR DEKOLONIALISIERUNG

Über das Humboldt-Forum und Deutschlands koloniale Amnesie macht sich
Jürgen Zimmerer seine Gedanken.


SÜDAFRIKA: MUSIK

BRING BACK...

Jürgen Langen zum zum Tod von Jazz-Legende Hugh Masekela.


SERVICE

REZENSIONEN
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Mexiko

Ayotzinapa: Vier Verdächtige vorläufig freigelassen



(Caracas, 12. Juni 2018, telesur) - Ein Bundesrichter im mexikanischen
Matamoros, Bundesstaat Tamaulipas, hat am 12. Juni drei Verdächtige im
Fall der 43 verschwundenen Lehrmtsstudenten aus Ayotzinapa vorläufig
aus der Untersuchungshaft entlassen. Die mutmaßlichen Bandenmitglieder
sind unter anderem wegen Entführung und organisierter Kriminalität
angeklagt. Ein vierter Verdächtiger unter dem Aliasnamen "El Tongo"
wurde freigesprochen, da gegen ihn keine weiteren Vorwürfe vorliegen.

Der Richter begündete seine Entscheidung damit, dass die von der
Staatsanwaltschaft gesammelten Beweise momentan nicht ausreichend
seien, um die Verdächtigen in der Untersuchungshaft zu belassen. Ein
weiterer Grund für die vorläufige Freilassung war zudem, dass die
Angeklagten während des Prozesses erklärt hatten, gefoltert worden zu
sein. Damit könnten ihre Aussagen nicht als Beweismittel verwendet
werden. Die Staatsanwaltschaft muss nun neue Beweise gegen die
Beschuldigten vorlegen.


130 Verdächtige in Haft

Momentan sind noch 130 Verdächtige in Haft, denen vorgeworfen wird,
mit dem Verbrechen in Zusammenhang zu stehen. Die 43 Lehramtsstudenten
wurden in der Nacht auf den 27. September 2014 in der Kleinstadt
Iguala entführt und sind seitdem spurlos verschwunden. Die Angehörigen
der Studenten haben die Freilassung kritisiert und neue
Protestaktionen angekündigt. Sie fordern von der mexikanischen
Regierung weiterhin Aufklärung und Gerechtigkeit.


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/ayotzinapa-vier-verdaechtige-vorlaeufig-freigelassen/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

 * 

Quelle:

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Herausgeber: Nachrichtenpool Lateinamerika e.V.

Köpenicker Straße 187/188, 10997 Berlin

Telefon: 030/789 913 61

E-Mail: poonal@npla.de

Internet: http://www.npla.de
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MIETRECHT/365: Mietpreisbremse verfassungsgemäß (RAV)


Republikanischer Anwältinnen- und Anwälteverein e. V. - 13.06.2018

Mietpreisbremse verfassungsgemäß!



Die 65. Zivilkammer des Landgerichts Berlin hat die Anwendbarkeit und
Verfassungsmäßigkeit der Mietpreisbremse bestätigt und widerspricht damit
in ihrem ausführlich begründeten Urteil vom 25. April 2018 (Az. 65 S
238/17) ausdrücklich der 67. Kammer des Berliner Landgerichts, die die
Mietpreisbremse mit ihrem Beschluss vom 7. Dezember 2017 (Az. 67 S 218/17)
dem Bundesverfassungsgericht zur Entscheidung vorgelegt hatte, weil sie sie
für verfassungswidrig hielt.

Auch das Vorgehen der 63. Zivilkammer des Landgerichts Berlin, die per
Beschluss vom 23.01.2018 (Az. 63 S 156/17) einen Rechtsstreit über die
Mietpreisbremse bis zur Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts
aussetzte, hält die 65. Zivilkammer für falsch und erläutert dies
ausführlich.

In ihrem Urteil befand die 65. Zivilkammer zudem, dass die Mietpreisbremse
auch für die vorliegende Konstellation des Austausches der Hauptmieter
eines Mietvertrags anwendbar sei. Der Austausch der Hauptmieter eines
Mietvertrags bei gleichzeitiger Vereinbarung einer Erhöhung der Miete sei
ein unzulässiges Umgehungsgeschäft. Konkret ging es darum, dass die
Vermieterin die Kündigung der ausziehenden Hauptmieterin einer von
mehreren jungen Leuten bewohnten Wohnung zur Bedingung für einen
Vertragsabschluss mit den bisherigen Untermietern machte. Nach der
Kündigung der Hauptmieterin bestand die Vermieterin jedoch plötzlich
darauf, noch in der verbleibenden Mietzeit eine Vertragsänderung zu
vereinbaren, laut der die Untermieter zu Hauptmietern werden würden, die
bisherige Hauptmieterin aus dem Vertrag ausscheiden und die Miete für die
58m² große Wohnung um über 300,- EUR steigen sollte. Andernfalls wollte sie
keinen Vertrag mit den Untermietern abschließen. Es ging der Vermieterin
also offensichtlich darum, die bei einem neuen Vertragsabschluss anwendbare
Mietpreisbremse zu umgehen.

Das Landgericht sah darin ein unzulässiges Umgehungsgeschäft.

Rechtsanwalt Max Althoff erklärt dazu für den 'Arbeitskreis Mietrecht' im
RAV: »Mit dieser Entscheidung bestätigt die 65. Zivilkammer des
Landgerichts Berlin unsere Rechtsauffassung in Sachen Mietpreisbremse«.


Zum Hintergrund der Urteile s. RAV-InfoBrief #115:

https://www.rav.de/publikationen/infobriefe/infobrief-115-2018/ein-aktueller-kampf-ums-wohnen/

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 13. Juni 2018

Republikanischer Anwältinnen- und Anwälteverein e. V.

Haus der Demokratie und Menschenrechte

Greifswalder Straße 4 | 10405 Berlin

Telefon +49 (0)30 417 235 55 | Fax +49 (0)30 417 235 57

E-Mail: kontakt@rav.de

Internet: www.rav.de
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ZIVILRECHT/734: Nachgebessert an den falschen Stellen - Enttäuschende Überarbeitung zum Musterfeststellungsgesetz (DAV)


Deutscher Anwaltverein (DAV) - Berlin, 14. Juni 2018

Nachgebessert an den falschen Stellen: Enttäuschende Überarbeitung zum Musterfeststellungsgesetz



Berlin (DAV). Der Deutsche Anwaltverein (DAV) hält an seiner Kritik an
dem Musterfeststellungsgesetz fest. Dieses wurde heute im Bundestag in
zweiter und dritter Lesung behandelt und beschlossen. Trotz
zahlreicher Beanstandungen schon bei der Anhörung im BT-Ausschuss
Recht und Verbraucherschutz wurde zwar eine überarbeitete Version des
Gesetzesentwurfs vorgelegt. Die Einwände des DAV und anderer Experten,
fehlende Auswahlmöglichkeit der Gerichte und der Ausschluss von
Unternehmen als Kläger, blieben jedoch weitestgehend ungehört.
Bedauerlich ist, dass der Bundestag das Gesetz trotz einhellig
festgestellter Mängel "durchgedrückt" hat. Grundsätzlich begrüßt der
DAV zwar die Einführung einer Musterfeststellungsklage, deren
Umsetzung hätte allerdings noch verbessert werden müssen.

"Den Bedenken, die geäußert wurden, wurde nicht hinreichend Rechnung
getragen", so Dr. Carsten Salger, der als Mitglied der Arbeitsgruppe
Sammelklage des DAV die Kritik in der Anhörung vorgetragen hat. Es
wäre besonders wichtig gewesen, dass es keinen Wettlauf zum Gericht
gibt. Stattdessen käme nun eine Regelung zum Tragen, bei der die
Klagen, die am selben Tag eingehen, verbunden werden. Der DAV hatte
u.a. gefordert, dass das Gericht den geeignetsten Musterkläger
auswählen sollte. Daher müsse auch der einzelne Betroffene zur
Musterfeststellungsklage befugt sein und als Musterkläger in Betracht
kommen. Veränderungen habe es nun jedoch nur in minimalem Rahmen
gegeben.

Außerdem sollte das Musterfeststellungsverfahren nicht nur auf das
Verhältnis Verbraucher - Unternehmer beschränkt werden. Vielmehr
sollte die Musterfeststellungsklage auch juristischen Personen offen
stehen. Von Massenschadensereignissen können auch andere Akteure, wie
etwa Unternehmen, betroffen sein. Auch diese sollten den neuen
Klageweg nutzen können.

Eher als fadenscheinigen Kompromiss denn als große Neuerung sieht der
DAV die Aussetzung des Verfahrens eines Unternehmens, bis zur Klärung
einer ähnlich gelagerten Musterfeststellungsklage. "Die Unternehmen
dürfen nun zwar von der Musterfeststellungsklage 'profitieren', es
existiert jedoch gar keine rechtliche Bindungswirkung", so Salger.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 16/18 vom 14. Juni 2018

Deutscher Anwaltverein (DAV)

Littenstraße 11, 10179 Berlin

Tel.: 0 30/72 61 52 - 0

Fax: 0 30/72 61 52 - 190

E-mail: service@anwaltverein.de

Internet: www.anwaltverein.de
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STELLUNGNAHME/057: Der Glaube ans Recht versetzt keine Berge (Rolf Geffken)


Der Glaube ans Recht versetzt keine Berge

Die Anrufung des BVerfG zum Beamtenstreikverbot war ein Fehler!

Von Rolf Geffken, 12. Juni 2018



Es ist seit langem bekannt: Es gibt in Deutschland kein gesetzliches
Streikverbot für Beamte. Und dennoch wurde es von den höchsten deutschen
Gerichten immer wieder "behauptet". Es sei Teil der "hergebrachten
Grundsätze des Berufsbeamtentums", die nach Art. 33 GG bei der
Ausgestaltung "Berücksichtigung" finden müßten. So die "herrschende
Meinung", der übrigens Wolfgang Däubler schon 1971 entgegen trat.

Halten wir fest:

1. Das Grundgesetz garantiert nach Art. 9 III GG das Streikrecht als Teil
der Koalitionsfreiheit "für jedermann und alle Berufe". Sind Beamte kein
"Jedermann" und ihre "Berufe" keine im Sinne der Verfassung? Das
Bundesarbeitsgericht sagt ausdrücklich dieses Grundrecht sei grundsätzlich
unbeschränkt gewährleistet. Und tatsächlich enthält der Art. 9 III
keinerlei Einschränkungen.

2. Es ist keineswegs klar und war auch nie klar, daß die "hergebrachten
Grundsätze des Berufsbeamtentums" ein Streikverbot beinhalten. Dabei
konnten und können die vordemokratischen "Traditionen" des preußischen
Beamtentums kaum als Maßstad herhalten, denn das Grundgesetz entstand 1949
gerade auf den Trümmern des aufgelösten Staates Preußen.

3. Selbst wenn sie es beinhalten würden, so sind diese nach dem Wortlaut
der Verfassung auch nur "zu berücksichtigen". "Berücksichtigen" heißt nicht
"volle Umsetzung" und erstv recht kann es nicht heißen daß die
"Berücksichtigung" solcher "Grundsätze" zur Einschränkung, ja Aufhebung
eines GRUNDRECHTS führen können.

4. Die Europäische Menschenrechtskonvention erstreckt in Art. 11 II das
Streikrecht  a u c h  auf Beamte und nimmt davon
nur Personen mit hoheitlichen Aufgaben (Polizei, Richter, Soldaten usw.)
aus. Die EMRK gilt auch in Deutschland und der EGMR hat wiederholt ein
Streikverbot für Beamte für unzulässig erklärt und ausgeführt, ein solcher
Grundrechtseingriff sei in einer demokratischen Gesellschaft "nicht
notwendig".

Doch das BVerfG und das Bundesverwaltungsgericht hatten bislang nie einen
Hehl daraus gemacht, daß sie gewillt sind, im Wege der "Rechtsschöpfung"
(d.h. am Gesetz vorbei) den angeblich "hergebrachten Grundsätzen des
Berufsbeamtentums" entgegen der Rechtspraxis der meisten Mitgliedsstaaten
der EU weiter verfassungsrechtliche Geltung zu verschaffen und mit ihrer
Hilfe sogar ein Grundrecht für einen großen Teil der Beschäftigten des
öffentlichen Dienstes aufzuheben. In seinem jetzt ergangenen Urteil vom
12.6.2018 (2 BvR 646/15) führt das BVerfG laut eigener Pressemitteilung
aus, die "Beschränkung von Art. 9 III GG" sei kompensiert durch die bloßen
Anhörungsrechte (!) der Gewerkschaften bei der Vorbereitung gesetzlicher
Regelungen und das "beamtenrechtliche Alimentationsprinzip" (!), also durch
allenfalls ständestaatliche und vordemokratische Strukturen des
Beamtenrechts.

Damit wird das Verhältnis von Verfassungsrecht und einfachem Gesetzesrecht
auf den Kopf gestellt: Vermeintliche Prinzipien des Beamtenrechts heben ein
verfassungsrechtlich garantiertes Grundrecht auf. Das ist - mit Verlaub -
 s e l b s t  Verfassungsbruch.

Die Frage ist berechtigt: War es richtig, das BVerfG anzurufen und ihm
Gelegenheit zu geben, diese seine "Überzeugung" noch einmal in
"Gesetzesform" zu gießen? Wer das glaubt, weiß nichts von der tiefen
Rechts - und Gerichtsgläubigkeit der Menschen (auch der Gewerkschaften) in
diesem Land. Ich hatte dazu schon in meinem Buch "Kampf ums Recht" (Hamburg
2016) geschrieben:

"Würde in einer baldigen Grundsatzentscheidung festgehalten werden, daß
nach geltendem Recht ein Streikrecht für Beamte nicht existiert, so würde
alles auf eine Gesetzgebung hinauslaufen. Eine solche Gesetzesänderung aber
ist.... definitiv nicht zu erwarten. Dies hätte angesichts der hohen
Legitimation, die Grundsatzentscheidungen auch unter
Gewerkschaftsmitgliedern und vor allem unter Beamten genießen, zur Folge,
daß auf lange Sicht sowohl die politische als auch die juristische Debatte
BEENDET wäre." (Seite 60/61)

Anstatt durch die eigene PRAXIS und durch systematische
Öffentlichkeitsarbeit und Kampagnen für das Streikrecht einzutreten - so
wie wir es aus der Emmely-Kampagne kennen - wurde es einigen wenigen
Juristen überlassen, den vermeintlichen Rechtszustand durch das BVerfG
selbst zu zementieren. D a s  ist die Art, in der in diesem
Land immer noch der "Kampf ums Recht" geführt wird. Juristisch, mit
juristischen Mitteln und  d u r c h 
Juristen. S o  aber kann er nicht gewonnen werden. Auch und
gerade nicht beim Kampf gegen die Legende vom Streikverbot für Beamte.

Rolf Geffken 12.6.2018

 * 

Quelle:

© 2018 by Rolf Geffken
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SCHACH-SPHINX/06596: Tücken des Begriffs Figurenwert (SB)


Ein starrer Materialismus verträgt sich nicht mit der Schachkunst. Wer
die Figuren, die eigenen und die des Kontrahenten, gegeneinander
abzählt und meint, aus dem Verhältnis zu irgendeinem Schluß von
Relevanz kommen zu können, der irrt beträchtlich und wird bald schon
ein Opfer, nicht des Idealismus, sondern vielmehr des Umstandes, daß
die Dynamik stets über der Zahl oder Physis siegt. Auch mit dem
Begriff Wert, der eingeführt wurde, um sich eine Idee vom
Kräfteverhältnis der beiden Armeen zu verschaffen, hat es so seine
Tücken. Wohl mögen drei Bauern eine Figur wert sein, aber schon ein
Bauer kann mehr "Wert" haben als alle Figuren auf dem Brett zusammen,
und überhaupt ist diese Darstellung ohne eine schlüssige Analyse aller
Kräfte und Möglichkeiten auf dem Brett kaum das Papier wert, auf dem
die Tinte vor sich hintrocknet. Auch der Faktor Zeit trägt dazu bei,
daß der sogenannte Figurenwert sich im stetigen Wandel befindet. Was
also hat der Schachspieler in Händen, wenn er Opferwendungen
kalkuliert oder Operationen, bei denen er eine "höherwertige" Figur
gegen eine "minderwertigere" eintauscht? Exakt berechnen lassen sich
die wenigsten Zugfolgen. Nur in der Mattkombination und zuweilen im
Endspiel kommt es zu stichhaltigen Ergebnissen. Ansonsten muß der Mut
eines Spielers darüber entscheiden, ob er das Wagnis eingeht und auf
Stellung spielt, wie es so hübsch heißt. Im heutigen Rätsel der Sphinx
stand Weiß vor dieser Frage. Sein Kontrahent hatte zuletzt 1...Ta7-c7
gespielt. Was würdest du nun tun oder wagen, Wanderer?






[image: SCHACH-SPHINX/06596: Tücken des Begriffs Figurenwert (SB)]



van Wely - Jonsson

Akurey 1994


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Der junge Ungar Peter Leko hatte es sich doch etwas zu leicht gemacht.
Sein Talent und seine forsche Kombinationswut reichten eben nicht aus,
um das weise scharfsinnige Auge des ergrauten Viktor Kortschnoj
hinters Licht zu führen. Schließlich besaß der Ex-Russe einen
deutlichen Vorsprung von 49 Jahren Erfahrung. Mit 1...Le7-h4! 2.Td1xd5
Dd6-c7 3.Te1-d1 Ld7-c6! 4.Df7xf5!? Lc6xd5 5.Td1xd5 Dc7-c6! 6.c2-c4
Dc6xc4 7.Df5-f7+ Dc4-c7 8.Df7-f3 Dc7-c6 9.Df3-f7+ Kb7-b6 10.Td5xd8 Dc6-
e4+ 11.Kb1-c1 Lh4xd8 12.Df7-f2+ Kb6-c6 widerlegte er dessen verwegene
Spielführung.



Erstveröffentlichung am 18. Juni 2005

15. Juni 2018
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MELDUNG/353: Studie zu Druck im Profi-Fußball - Wenn Perfektionismus zum Problem wird (idw)


Universität Leipzig - 13.06.2018

Studie zu Druck im Profi-Fußball: Wenn Perfektionismus zum Problem wird



Fußball-Weltmeister Per Mertesacker hat im März eine große Debatte
ausgelöst um den Druck, dem Profifußballer ausgesetzt sind. Nun stehen ab
Donnerstag wieder große Duelle an, K.O.-Spiele, Elfmeterschießen, vor
einem Millionenpublikum - die Fußball-Weltmeisterschaft in Russland
beginnt. Zum Trainingsprogramm sollte und wird der Umgang mit Druck
gehören, sagt Anne-Marie Elbe, Professorin für Sportpsychologie an der
Universität Leipzig. Der Bedarf sei immens. In einer Studie mit dänischen
und schwedischen Profi-Fußballern fand die Sportpsychologin heraus: Fast
17 Prozent der Teilnehmer zeigten Symptome einer Depression.

"Was viele Leistungssportler auszeichnet, ist der Perfektionismus", sagt
Anne-Marie Elbe. "Der wirkt erstmal positiv, motivierend. Aber er kann
auch Angst erzeugen, nämlich die Angst davor, nicht perfekt zu sein. Und
die treibt viele Profi-Fußballer um, gepaart mit der Angst vor der
Bewertung durch andere, der sogenannten sozialen Angst. Diese
Zusammenhänge hat unsere Studie deutlich aufgezeigt."

Gefühle von Hilflosigkeit und Schuld, wenig Appetit und Schlafstörungen
und eine depressive Stimmung könnten die Folge sein - und wurden von fast
17 Prozent der Befragten geäußert. Für die Leipziger Forscherin kein
überraschendes Ergebnis: "Mentale Probleme können im Profisport gehäuft
auftreten. Wichtig ist, ihnen professionell zu begegnen. Denn wenn die
genannten Verstimmungen über einen längeren Zeitraum andauern, spricht man
von Depression, und dann braucht es Hilfe seitens der klinischen
Psychologie."

323 Spieler der ersten und der U19-Mannschaften der dänischen und
schwedischen Erstligisten beantworteten die Fragen der Wissenschaftler -
drei Viertel der angefragten Fußballer. Anne-Marie Elbe war bis 2017 an
der Universität Kopenhagen tätig und leitete die Studie. Die Ergebnisse,
die nach Elbes Einschätzung in anderen Ländern ähnlich zu erwarten wären,
veröffentlichten die Forscher in der renommierten Fachzeitschrift
"Psychology of Sport and Exercise."

"Die Verantwortlichen in den Vereinen und die Spieler selbst waren sehr
offen, das hat uns die Arbeit natürlich erleichtert", berichtet Elbe.
Allgemein sei das Thema Depression in der Branche kein Tabu mehr, auch in
Deutschland nicht. "Es gab prominente Fälle, und es gibt inzwischen nicht
nur bei der Nationalmannschaft einen Sportpsychologen, sondern auch bei
den meisten Bundesligavereinen und deren Nachwuchsleistungszentren."

Letzteres sei auch zwingend nötig. "Generell gilt es, sportpsychologische
Trainingsmethoden stärker in die Nachwuchsausbildung zu integrieren.
Bereits im Jugendalter sollten Fußballer darauf vorbereitet werden, wie
sie mit Drucksituationen umgehen können. "Das sollte genauso dazugehören
wie das technische und taktische Training."

Aber kann man sich wirklich darauf vorbereiten, in das Elfmeterschießen
eines WM-Finales zu gehen und vor einer Kulisse von 80.0000 lauthals
skandierenden Zuschauern den entscheidenden Elfmeter zu halten? "Ja, das
kann man trainieren", sagt Sportpsychologin Elbe. "Es gibt diverse
Methoden dafür, neuerdings auch Simulationsmöglichkeiten mithilfe der
sogenannten virtuellen Realität. Wichtig ist dabei immer: Jeder Spieler
braucht eine individuelle Betreuung, denn jeder hat seine eigene Version
dessen, was wir in der Fachsprache optimale Funktionszone nennen. Was
braucht er also in welcher Situation? Muss er sich rauf- oder
runterregulieren? Welche Methode wirkt bei ihm am besten? Das gilt es
herauszufinden."

Die Entwicklung gehe in die richtige Richtung, nicht nur im Fußball. "Aber
wir sollten die psychologischen Faktoren weiter erforschen, um die
Prävention zu erleichtern. Auslöser für Depressionen sind bei
Leistungssportlern eben andere als zum Beispiel bei Lehrern. Ungewöhnlich
sind sie nicht, die Profi-Fußballer können den Druck nicht loswerden. Aber
dass einem Spieler vor einem WM-Match in der Kabine vor Angst schlecht
wird, das sollte nicht passieren."


Die Publikation:

Jensen, S.N., Ivarsson, A., Fallby, J., Dankers, S. und Elbe, A.-M:

"Depression in Danish and Swedish Elite Football Players and its relation
to perfectionism and anxiety."

In: Psychology of Sport and Exercise, Ausgabe Mai 2018.

https://doi.org/10.1016/j.psychsport.2018.02.008

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution232
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SCHAUSPIEL/1188: Bielefeld - Molière "Der Menschenfeind" am 4. Juli 2018


Molière "Der Menschenfeind"



Alceste kann nicht anders, er sagt, was er denkt. Das ist nicht ohne
Tücke, lügen doch alle anderen ständig. Sei es aus Höflichkeit, Angst,
Nachsicht, Dummheit, Unkenntnis oder Professionalität. Ein Herz, das
keine Unterschiede kennt, ist Alceste zu groß, er will der sein, der
er ist. Ein Freund für alle ist ihm kein Freund, deshalb verstößt er
Philinte. Gegen Oronte prozessiert er, weil er dessen Gedichte hasst.
Einen Verteidiger lehnt er ab, da er sich auf die Wahrheit verlassen
will. Dem Richter zu schmeicheln kommt ihm nicht in die Tüte.
Ausgerechnet dieser radikale Idealist verliebt sich in Célimène. Die
strahlende Salonlöwin, leichtfertige wie verführerische Königin des
Gossip und Mittelpunkt der Gesellschaft, lästert über jeden und
verscherzt es sich mit niemandem. Alceste sieht sich als ihr Retter
und träumt von einem zurückgezogenen gemeinsamen Leben. Er macht den
Beziehungsfehler Nummer eins: Er glaubt zu wissen, wie sie »wirklich«
ist und will ihr helfen, sich zu ändern.

Worauf kommt es eigentlich an: auf Überzeugung oder Manieren? Und
wann wird Meinung zum Vorurteil? Wann ist es besser, nicht laut zu
denken? Ist Small Talk überflüssig oder überlebensnotwendig? In Zeiten
eines beliebigen Umgangs mit Fakten scheint Molières
Gesellschaftskomödie wie aus dem Diskurshimmel herabgefallen. Ihre
schwebenden Wortduelle bringen dem verbissenen Ringen um Wahrheit in
einer verlogenen Welt Leichtigkeit und Gedankenschärfe zurück.

Ort: Stadttheater

Niederwall 27, 33602 Bielefeld

Termin: 04.07.2018, 20:00 Uhr

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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SCHAUSPIEL - KOMÖDIE/357: Kassel - "Alles Sülze - Frauen am Rande der Wursttheke" am 24. Juni


Komödie "Alles Sülze - Frauen am Rande der Wursttheke" für Senioren



Seniorinnen und Senioren haben wieder die Möglichkeit, bei reduzierten
Preisen, einen schönen Abend in der Komödie Kassel zu verbringen. Dort
findet das aktuelle Stück "Alles Sülze - Frauen am Rande der
Wursttheke" am Sonntag, 24. Juni, ab 18 Uhr statt.

Ermäßigte Karten für Senioren sind ab sofort zum Preis von 20 Euro im
Ticketshop der Komödie, Friedrich-Ebert-Straße 37, montags bis
freitags von 10 bis 18 Uhr sowie samstags von 10 bis 16 Uhr, Telefon
(0561) 1 83 83, erhältlich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 7. Juni 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





LÄRM/135: "Airport Hamburg" - Nächtliche Verspätungen nehmen erneut deutlich zu (BUND HH)


BUND-Landesverband Hamburg - 13. Juni 2018

Fluglärm am "Airport Hamburg": Nächtliche Verspätungen nehmen
erneut deutlich zu

Pünktlichkeitsoffensive, neue Landeentgelte und Bußgelder
laufen ins Leere / Bürgerschaft muss für konsequentes Nachtflugverbot
ab 22 Uhr sorgen



Die geltenden Betriebszeiten am Flughafen Hamburg werden weiter massiv
verletzt. Dies geht aus einer aktuellen Auswertung des BUND Hamburg
hervor. Danach liegt die Anzahl der nächtlich verspäteten Starts und
Landungen nach 23 Uhr in den ersten fünf Monaten dieses Jahres
gegenüber dem bisherigen Rekordjahr 2017 nochmals deutlich höher.
Sämtliche Maßnahmen, die seitens der Wirtschaftsbehörde und des
Flughafens zur Eindämmung der Verspätungen angekündigt wurden, laufen
erkennbar ins Leere.




[image: Starts Januar-Mai 2018: Summenkurven verspäteter Nachtflüge außerhalb der offiziellen Betriebszeit (Starts), Kurven für 2011-2018: Linien- und Touristikflüge 23.00 bis 6.00 Uhr - Daten: FHH DRS.21 21/7460, DFLD e.V. - Grafik: © BUND]
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"Es wird nachts immer lauter - allen Versprechungen zum Trotz. Senat
und Bürgerschaft ducken sich weg und opfern die Lebensqualität vieler
Hamburgerinnen und Hamburger den betriebswirtschaftlichen Interessen
des Flughafens und der Fluggesellschaften", so Manfred Braasch,
Landesgeschäftsführer des BUND Hamburg.




[image: Landungen Januar-Mai 2018: Summenkurven verspäteter Nachtflüge außerhalb der offiziellen Betriebszeit (Landungen), Kurven für 2011-2018: Linien- und Touristikflüge 23.00 bis 6.00 Uhr - Daten: FHH DRS.21 21/7460, DFLD e.V. - Grafik: © BUND]
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Im Einzelnen: Die Landungen kommerzieller Linien- und Touristikflieger
außerhalb der offiziellen Betriebszeit nach 23 Uhr liegen in den
ersten fünf Monaten des Jahres 2018 bei 364 und damit deutlich über
den 199 Verspätungen im gleichen Zeitraum 2017. Bei den Starts, die
besonders belastend sind, hat sich die Anzahl im Vergleich zu 2017
ebenfalls leicht gesteigert (61 in 2017 zu 65 in 2018). Die ersten
fünf Monate 2018 verzeichnen damit die meisten Verspätungen in diesem
Jahrzehnt (siehe Grafik).

Der BUND Hamburg tritt für ein konsequentes Nachtflugverbot ab 22 Uhr
am Hamburger Flughafen ein und fordert die Bürgerschaft auf, in diesem
Sinne über die Fluglärm-Volkspetition des BUND zu entscheiden. Am 20.
Juni 2018 wird der zuständige Umweltausschuss dazu eine Empfehlung an
die Bürgerschaft abgeben.



Aktueller Fluglärmbericht:

https://www.bund-hamburg.de/fileadmin/hamburg/Publikationen/Flugverkehr/2018-03-19_BUND_Fluglaermreport_2017_WEB.pdf

 * 

Quelle:

Presseinformation Nr. 28, 13.06.2018

Herausgeber:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND-Landesverband Hamburg

Lange Reihe 29, 20099 Hamburg

Tel.: 040/600 387-0, Fax: 040/600 387-20

E-Mail: bund.hamburg@bund.net

Internet: www.bund.net/hamburg
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INFOPOOL / UMWELT / INDUSTRIE





ATOM/1356: Zweites Treffen der Deutsch-Belgischen Nuklearkommission (BMU)


Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit -
Berlin, 15. Juni 2018

Zweites Treffen der Deutsch-Belgischen Nuklearkommission

Atomaufsichtsbehörden vereinbaren weitere Zusammenarbeit auch zu
Tihange-2 und Doel-3



Die Deutsch-Belgische Nuklearkommission ist gestern und vorgestern in
Brüssel zu ihrem zweiten Treffen zusammengekommen. Damit wurde der
Ende 2016 zwischen den beiden Ländern vereinbarte Informations- und
Erfahrungsaustausch der deutschen und belgischen Atomaufsichtsbehörden
verstetigt. Gegenstand der Beratungen waren auch in diesem Jahr wieder
die befundbehafteten grenznahen Atomkraftwerke Tihange-2 und Doel-3.

An dem zweitägigen Arbeitstreffen nahmen von deutscher Seite Experten
des Bundesumweltministeriums und Vertreter der angrenzenden
Bundesländer Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz teil. Belgien war
durch die belgische Atomaufsichtsbehörde, die Föderalagentur für
Nuklearkontrolle (FANC), vertreten. Schwerpunkte des diesjährigen
bilateralen Informations- und Erfahrungsaustauschs waren neben
relevanten kerntechnischen Anlagen auf beiden Seiten Kriterien und
Verfahren für den Umgang mit meldepflichtigen Ereignissen sowie
regulatorische Aspekte und konkrete Beispiele für sogenannte
Precursor-Analysen.

Die Nuklearkommission erörterte auch die Ergebnisse eines im Februar
2018 geführten deutsch-belgischen Fachgesprächs zu den
befundbehafteten belgischen Reaktoren Tihange-2 und Doel-3. Im
Ergebnis befürworten sowohl deutsche als auch belgische Experten
weitergehende Untersuchungen. Die FANC hat sich bereit erklärt, sich
an einem Forschungsvorhaben der Materialprüfungsanstalt Universität
Stuttgart zu beteiligen. Zusammen mit einem in Belgien eingeleiteten
Forschungsvorhaben soll dieses Projekt zu einer Erweiterung der
wissenschaftlichen Grundlagen in Bezug auf die Nachweisführung
beitragen. Vereinbart wurde eine enge Zusammenarbeit und ein
intensiver Austausch. Das Bundesumweltministerium wird die
Forschungsvorhaben eng begleiten und die Ergebnisse bewerten.

Die Deutsch-Belgische Nuklearkommission ist zentrales Element des Ende
2016 unterzeichneten deutsch-belgischen Abkommens über den
Informations- und Erfahrungsaustausch sowie die Zusammenarbeit auf dem
Gebiet der nuklearen Sicherheit, des Strahlenschutzes und der
Sicherheit der Entsorgung von abgebrannten Brennelementen und
radioaktiven Abfällen. Bei der konstituierenden Sitzung der
Nuklearkommission Mitte 2017 waren Rahmenbedingungen für die
formalisierte Zusammenarbeit und Verfahren für die gemeinsame
Kommunikation festgelegt worden. Die damit geschaffenen Grundlagen für
eine effektive bilaterale Zusammenarbeit wurden bei der zweiten
Sitzung evaluiert und optimiert.

Das nächste Treffen der Kommission wird voraussichtlich im Sommer 2019
stattfinden.

FAQ zum Deutsch-Belgischen-Nuklearabkommen:

http://www.bmub.bund.de/FAQ-Atomabkommen/

 * 

Quelle:

Pressedienst Nr. 121/18, 15.06.2018

Herausgeber: Bundesumweltministerium (BMU)

Arbeitsgruppe Presse, Öffentlichkeitsarbeit, Neue Medien

Stresemannstraße 128-130, 10117 Berlin

Telefon: 030 18 305-0, Fax: 030/18 305-2044

E-Mail: presse@bmu.bund.de

Internet: www.bmub.bund.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 16. Juni 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]
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MEER/300: 18.-22. Juni - Vereinte Nationen horchen auf (OceanCare)


OceanCare - Medienmitteilung, 14. Juni 2018

18.-22. Juni: Vereinte Nationen horchen auf



New York/Wädenswil, 14. Juni 2018: Hupende Autofahrer auf der 5th
Avenue, Rockkonzerte und jubelnde Massen im Madison Square Garden,
abendliche Parties und Tanzklubs - solche oder ähnliche Bilder mögen
auftauchen, wenn man hört, dass zunehmender Lärm zum Thema einer
internationalen Tagung im UNO-Hauptquartier in New York wird. Aber der
Lärm, über den Experten aus aller Welt beraten werden, übersteigt
unsere Vorstellungskraft. Es geht um vom Menschen erzeugten Lärm in
einer Welt, wo sich Schall fünfmal schneller ausbreitet als in Luft.
Es geht um den Lärm in unseren Ozeanen. OceanCare hat das Thema
Unterwasserlärm 2004 an der UNO eingebracht. Nach 14 Jahren hat das
Anliegen endgültig Gehör gefunden auf dem internationalen Parkett: Das
UNO-Seerechtsabkommen führt erstmals eine Tagung durch, die sich
ausschliesslich dem Unterwasserlärm widmet.

Wir brauchen die Meere wie die Luft zum Atmen. Sie versorgen Millionen
Menschen mit Nahrung und beherbergen eine enorme Artenvielfalt - die
zu einem erheblichen Teil noch unerforscht ist. Für einen Grossteil
der Meerestierarten spielt die akustische Wahrnehmung eine zentrale
Rolle, etwa um zu kommunizieren, sich zu orientieren, Beute oder
Fressfeinde zu erkennen oder die Umgebung wahrzunehmen. Da ist es
klar, dass mit zunehmendem Lärm Probleme entstehen. Der vom Menschen
verursachte Lärmpegel im Meer ist in den letzten Jahrzehnten
dramatisch gestiegen. Schifffahrt und Industrie beschallen die blauen
Weiten unablässig. Aber es ist vor allem der intensive - impulsive -
Lärm, der zunehmend Sorge bereitet.

Explosionsschall aus Schallkanonen, sogenannte Airguns, kann bis zu
260 dB erreichen. Diese Airguns werden von Schiffen gezogen und über
Wochen oder sogar Monate alle 10 bis 15 Sekunden gefeuert. So wird im
Meeresgrund nach Öl und Gas gesucht. Eine neue Studie hat die Sorge,
mit der Experten diesen Lärm betrachten, noch erhöht: Sie zeigte
tödliche Folgen für das Zooplankton, die Basis der marinen
Nahrungsnetze.

"Lärm bedroht nicht nur Wale, sondern auch Fische, Tintenfische und
sogar Krill. Physische Schäden, Gehörverlust, herabgesetzte
Fortpflanzungsraten und zelluläre Schäden sind nur einige der vielen
schwerwiegenden Folgen", erklärt Sigrid Lüber, Präsidentin der
internationalen Meeresschutzorganisation OceanCare. Ihre Sorge wird
bestätigt von einer Literaturstudie, die von der
Meereswissenschaftlerin Dr. Lindy Weilgart, Dalhousie University,
Kanada, durchgeführt wurde. Sie hat 115 Studien zusammenfasst, welche
die Folgen von Unterwasserlärm auf 66 Fischarten und 36 Arten von
Wirbellosen untersucht hatten.

Es war Sigrid Lüber, die im Jahr 2004 das Thema Unterwasserlärm
erstmals vor die Vereinten Nationen brachte. Nun sieht sie der Tagung
in New York mit grossen Erwartungen entgegen. "Die Sorge über die
Auswirkungen von Unterwasserlärm haben die höchste politische Ebene
erreicht. Die Tagung ist eine einmalige Chance, der Generalversammlung
konkrete Massnahmen vorzuschlagen. Die Zeit ist gekommen, die
Lautstärke in unseren Ozeanen zu drosseln", sagt Lüber.


Die Tagung

Die 19. Tagung des Konsultationsprozesses zum Internationalen Seerecht
(United Nations Open-ended Informal Consultative Process on Oceans and
the Law of the Sea - ICP19) findet von 18. bis 22. Juni 2018 statt und
widmet sich dem Thema "anthropogener Unterwasserlärm". Experten aus
aller Welt kommen zusammen, um Wege zu finden, wie die schädlichen
Folgen für die Tierwelt der Meere reglementiert und begrenzt werden
können.

Das OceanCare-Team bei der Tagung besteht aus Präsidentin Sigrid
Lüber, Co-Leiterin Internationale Zusammenarbeit Fabienne McLellan,
sowie den Ocean-Policy-Experten Nicolas Entrup und Joanna Toole.
Sigrid Lüber wird in einem Blog über ihre Erfahrungen und -
hoffentlich! - Erfolge während der fünf Tage in New York berichten:


oceancare.org/blog


Side Events

• Montag, 18. Juni, 13:45 - 14:45, Konferenzraum B: A joint side
event by OceanCare and the Convention on Migratory Species (CMS),
co-sponsored by the Government of Monaco: The Role of Environmental
Impact Assessments in Managing the Impacts of Noise on the Marine Food
Web and Higher Trophic Levels

• Dienstag, 19. Juni, 13:45 - 14:45, Konferenzraum B: A joint
side event by OceanCare and NRDC: Managing Ocean Noise Pollution
through the new BBNJ Instrument under the UN Convention on the Law of
the Sea


Über OceanCare

Seit 1989 setzt sich OceanCare weltweit für die Meeressäuger und
Ozeane ein. Mit Forschungsund Schutzprojekten, Umweltbildungskampagnen
sowie dem Einsatz in internationalen Gremien unternimmt die
Organisation konkrete Schritte zur Verbesserung der Lebensbedingungen
in den Weltmeeren. Im Juli 2011 erhielt die Organisation von den
Vereinten Nationen den UN-Sonderberaterstatus zugesprochen.

www.oceancare.org




Weiterführende Informationen

Weilgart, L. 2018. The impact of ocean noise pollution on fish and
invertebrates. Report for OceanCare, Switzerland. 34 pp.

https://www.oceancare.org/wp-content/uploads/2017/10/OceanNoise_FishInvertebrates_May2018.pdf

Brochure by OceanCare "A Way Forward: Twelve Important Actions to
Reduce Ocean Noise"

https://www.oceancare.org/wp-content/uploads/2018/05/a-way-forward-web.pdf

ICP Opening Statement by OceanCare

https://www.oceancare.org/wp-content/uploads/2018/06/OceanCare-Statement-ICP-19_11.06.2018_final.pdf

 * 

Quelle:

Medienmitteilung vom 14. Juni 2018

Herausgeber: Verein OceanCare

Oberdorfstr. 16, Postfach 372, Ch-8820 Wädenswil

Tel.: +41 (0) 44 780 66 88, Fax: +41 (0) 44 780 66 08

E-Mail: info[at]oceancare.org

Internet: www.oceancare.org
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FORSCHUNG/709: Sicher ist sicher? Wirtschaftliche Optimierung kann zum Risiko für Kippelemente werden (PIK)


Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung - 15. Juni 2018

Sicher ist sicher? Wirtschaftliche Optimierung kann zum Risiko für
Kippelemente im Erdsystem werden

Zwar kann das Konzept wirtschaftlicher Optimierung die Kosten etwa für
die Reduzierung von Treibhausgasen wirkungsvoll senken...

... der profitmaximierende Ansatz allein reicht aber nicht aus, um
das Kippen wichtiger Elemente im Erdsystem auf jeden Fall zu
vermeiden
 

Wissenschaftler haben in einem mathematischen Experiment drei große
Konzepte der Umweltpolitik verglichen



Die Optimierung wirtschaftlicher Erfolge ohne Einschränkungen könnte
für eine sichere Zukunft der Menschen Risiken bergen, so haben
Wissenschaftler jetzt in einem mathematischen Experiment ermittelt.
Zwar kann das Konzept wirtschaftlicher Optimierung die Kosten
beispielsweise für die Reduzierung von Treibhausgasen wirkungsvoll
senken. Der profitmaximierende Ansatz allein reicht aber nicht aus, um
das Kippen kritischer Elemente im Erdsystem auf jeden Fall zu
vermeiden - und ein solches Kippen könnte zu dramatischen
Veränderungen unserer Lebensgrundlagen führen. Die Wissenschaftler
vergleichen das Konzept ökonomischer Optimierung mit jenem der
Nachhaltigkeit und mit dem neueren Ansatz eines sicheren
Handlungsraumes für die Menschheit. Sie alle haben ihre Vorteile und
Nachteile. Doch der rein gewinnmaximierende Ansatz zeigt in der Studie
die größte Wahrscheinlichkeit, Ergebnisse zu erzielen, die Menschen
oder der Umwelt schaden.

"Das Konzept der Optimierung des wirtschaftlichen Wohlergehens ist in
manchen Fällen weder nachhaltig noch sicher für die Steuerung der
heutigen Umweltveränderungen, das ist ein Kernergebnis unserer
Studie", sagt Wolfram Barfuss vom Potsdam-Institut für
Klimafolgenforschung (PIK, Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft), und der
Humboldt-Universität zu Berlin. Er ist Hauptautor der in Nature
Communications veröffentlichten Studie.

"Ökonomische Optimierung kann bei der Verringerung der aktuellen
Treibhausgasemissionen sehr effektiv sein, sie hat also ihre Stärken,"
so Barfuss. "Doch durch die vom Menschen verursachte globale Erwärmung
sehen wir uns einer Welt voller komplexer Nichtlinearitäten gegenüber,
etwa den Kippelementen im Erdsystem. Zum Beispiel könnten die
Eisschilde Grönlands und der Antarktis irgendwann destabilisiert
werden, auch die großen Zirkulationssysteme in Ozean und Atmosphäre
könnten sich grundlegend verändern. In einer solchen Situation kann
das Konzept wirtschaftlicher Optimierung zu unerwünschten
Nebenwirkungen führen. Selbst bei relativ hohen Risiken, und selbst
wenn die Akteure in unseren Berechnungen mit der Fähigkeit zu
weitsichtigem Handeln ausgestattet sind, neigen sie dazu, die
Möglichkeit langfristiger schädlicher Auswirkungen auf die Umwelt und
die Gesellschaft in Kauf zu nehmen."

Mathematische Experimente, Klimapolitik und Nachhaltigkeitsziele


Das ist das Ergebnis mathematischer Experimente, die die
Wissenschaftler durchgeführt haben. Während sich die Regierungen
weltweit auf ehrgeizige Ziele wie die 17 UN-Nachhaltigkeitsziele
(Sustainable Development Goals, SDG) und das Pariser Abkommen zur
Begrenzung der globalen Erwärmung auf deutlich unter 2 Grad Celsius
geeinigt haben, gibt es keine Einigkeit darüber, wie diese Ziele
tatsächlich erreicht werden sollen. Die Wissenschaftler analysierten
drei große Konzepte: wirtschaftliche Optimierung (handeln, um einen
erwarteten Gewinn zu maximieren, mit Einberechnung der - die Fachleute
sagen: diskontierten - Zukunft), Nachhaltigkeit (handeln, um immer
über einem Mindeststandard des erwarteten Gewinns zu bleiben, mit
Einberechnung der Zukunft) und den Ansatz des so genannten sicheren
Handlungsraums, der sich auf das Konzept der planetarischen Grenzen
stützt (handeln, um immer in einem sicheren Handlungsraum für die
Menschheit zu bleiben, in dem die lebenserhaltenden Systeme der Erde
weiter gut funktionieren).

"Nehmen wir die Atlantische Umwälzströmung, besser bekannt als
Golfstrom, eines der großen potenziellen Kippelemente im Erdsystem und
wichtig für unser Wetter", sagt Ko-Autor Jonathan Donges vom PIK und
dem Stockholm Resilience Centre. "Wir wissen sowohl aus unserem
Verständnis der Physik als auch aus Beobachtungsdaten, dass diese
Ozeanströmung durch die globale Erwärmung gefährdet werden kann. Aber
wir können noch nicht den Zeitpunkt eines möglichen Kippens und die
daraus resultierenden Schäden abschätzen." Damit ist klar, dass eine
ökonomische Optimierung der Klimapolitik dieses mögliche Kippen des
Golfstroms in der Regel nicht bei den zukünftigen Kosten einberechnen
können wird. "Nach dem Ansatz des sicheren Handlungsraums für die
Menschheit müssten wir die Treibhausgasemissionen hingegen sofort
stark reduzieren, um sicherzustellen, dass der Golfstrom nicht
ernsthaft gestört wird", sagt Donges.

"Aber man kann keineswegs sagen, dass 'sicher' immer automatisch 'am
besten' ist", so Donges. Denn unter dem Gesichtspunkt der
Nachhaltigkeit ist auch die Armutsbekämpfung ein Hauptziel. "Wenn wir
die Nutzung fossiler Brennstoffe nun zu abrupt herunterfahren würden,
wären die Kosten für den Übergang zu sauberer Energie ziemlich hoch.
Sie könnten zumindest für eine gewisse Zeit die Energie- und
Nahrungsmittelpreise erhöhen und somit das Ziel der Armutsbekämpfung
behindern."

"Weder wirtschaftliches Denken noch guter Wille allein reichen
aus"

Es hängt also von den Umständen ab, ob das Konzept der Nachhaltigkeit
oder das des sicheren Handlungsraums am besten geeignet ist, um ein
Problem anzugehen. Klar ist nur, dass in einem Szenario ganz ohne
Klimapolitik ein dann möglicher Zusammenbruch des Golfstromsystems
auch auf die Armutsminderung negative Auswirkungen haben würde.

"Es stellt sich heraus, dass es kein Master-Konzept zur Bewältigung
von Umweltproblemen gibt", sagt Mitautor Jürgen Kurths, Leiter der
PIK-Forschungsabteilung 'Transdisziplinäre Konzepte und Methoden' und
Pionier der hier angewandten Analyse komplexer nichtlinearer Systeme.
"Doch unsere Analyse ist ein erster Schritt, um Entscheidern einen
besseren Einblick zu geben, welches Konzept zur Erreichung der
Klimaziele einerseits und Nachhaltigkeitsziele andererseits wie und
unter welchen Umständen funktioniert. Weder rein wirtschaftliches
Denken noch guter Wille allein reichen aus, um mit einer Welt voller
komplexer nichtlinearer Dynamik umzugehen."

Artikel: W. Barfuss, J.F. Donges, S.J. Lade, J. Kurths (2018): When
optimization for governing human-environment tipping elements is
neither sustainable nor safe. Nature Communications [DOI:
10.1038/s41467-018-04738-z]

Weblink zum Artikel:

https://www.nature.com/articles/s41467-018-04738-z

 * 

Quelle:

PIK-Pressemitteilung, 15.06.2018

Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung e.V.
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FORSCHUNG/708: Massenverlust des Antarktischen Eisschilds hat sich beschleunigt (idw)


Technische Universität Dresden - 14.06.2018

Massenverlust des Antarktischen Eisschilds hat sich beschleunigt


Internationale Studie unter Beteiligung von Wissenschaftlern der TU
Dresden liefert umfassende Fakten



Massenverluste des Antarktischen Eisschilds ließen den globalen
Meeresspiegel in den vergangenen 25 Jahren um 7,6 Millimeter steigen,
davon allein in den letzten fünf Jahren um 3,0 Millimeter. In der
Westantarktis beträgt der Massenverlust heute annähernd 160 Gigatonnen
pro Jahr. Dies hat die internationale Studie "Ice Sheet Mass Balance
Inter-Comparison Exercise (IMBIE)" ermittelt, deren Ergebnisse am 14.
Juni im Fachblatt "Nature" veröffentlicht werden. Die Studie führt 24
individuelle Auswertungen von Satellitenmessungen zusammen und basiert
damit auf Daten von neuem, bisher nicht erreichtem Umfang.




[image: Foto: © L. Schröder]

Dronning Maud Land
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Der TUD-Wissenschaftler Martin Horwath, Professor für Geodätische
Erdsystemforschung am Institut für Planetare Geodäsie, sowie seine
beiden Mitarbeiter Ludwig Schröder und Andreas Groh sind an dieser
Studie maßgeblich beteiligt. Ludwig Schröder erklärt dazu:
"Altimetersatelliten erfassen flächendeckend die Höhenänderungen des
kilometerdicken Eisschilds. Wir haben Daten von fünf verschiedenen,
zeitlich aufeinander folgenden Satellitenmissionen ausgewertet, um
Änderungen über den gesamten 25-Jahres-Zeitraum seit 1992 zu
erfassen." Schröder war damit einer von zwei Teilnehmern, die derart
umfassend Höhenänderungen des Eisschilds auswerteten.

Andreas Groh erläutert: "Die Analyse kleiner Änderungen der
gravitativen Anziehungskraft der Erde ist eine zweite an der TU
Dresden benutzte Methode, um Eismassenänderungen zu bestimmen. Wir
haben dazu Daten der Satellitenmission GRACE - das steht für Gravity
Recovery and Climate Experiment - analysiert. Die Ergebnisse, zusammen
mit der gründlichen Abschätzung von Unsicherheiten, werden seit
längerem durch ein öffentlich zugängliches Datenportal einem breiten
Nutzerkreis zur Verfügung gestellt und flossen nun in die
Vergleichsstudie ein." Das Portal ist unter data1.geo.tu-dresden.de
erreichbar.
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Einer der beiden leitenden Autoren der Studie, Dr. Erik Ivins vom NASA
Jet Propulsion Laboratory in Pasadena, Kalifornien, verbringt gerade
einen Forschungsaufenthalt am Institut von Professor Horwath. Er
kommentiert die Veröffentlichung: "Die längere Dauer des
Beobachtungszeitraums, die größere Zahl von an der Studie beteiligten
Wissenschaftlern, Verbesserungen der satellitengestützten
Messverfahren und eine verbesserte Handhabung der Unsicherheiten in
der Datenauswertung und Interpretation -all das trägt dazu bei, dass
wir die bisher zuverlässigste Studie über Massenänderungen des
Antarktischen Eisschilds vorlegen können."

Die Studie bestätigt, dass die größten Änderungen in der Westantarktis
geschehen. Der Massenverlust betrug hier in den 1990er Jahren 53
Gigatonnen pro Jahr und erhöhte sich bis zum Zeitraum 2012 bis 2017
auf 159 Gigatonnen pro Jahr, weil sich die großen Ausflussgletscher
beschleunigt haben und das kontinentale Eis schneller abfließen
lassen. An der Nordspitze der Antarktischen Halbinsel stiegen, bedingt
durch beschleunigten Gletscherausfluss nach dem Kollaps von
Schelfeisen, die Verluste von sieben Gigatonnen pro Jahr in den 1990er
Jahren auf 33 Gigatonnen pro Jahr in den 2010er Jahren. In der
Ostantarktis sind die Ergebnisse mit größeren Unsicherheiten behaftet,
doch sind hier die Eismassen ungefähr im Gleichgewicht.

Eine Gigatonne (1 Milliarde Tonnen) entspricht der Masse von einem
Kubikkilometer Wasser. Nimmt kontinentales Eis um 100 Gigatonnen ab,
steigt der Meeresspiegel im globalen Mittel um 0.28 Millimeter.

Publikation:

Die Studie "Mass balance of the Antarctic ice sheet from 1992 to 2017"
des IMBIE-Teams wird am 14. Juni 2018 im Fachblatt Nature
veröffentlicht, DOI: 10.1038/s41586-018-0179-y.

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news697559

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution143

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Technische Universität Dresden - 14.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/707: Aktuelle Zahlen zum Meeresspiegelanstieg (idw)


Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und
Meeresforschung - 13.06.2018

Aktuelle Zahlen zum Meeresspiegelanstieg

Internationales Wissenschaftlerteam stellt umfangreichste Studie zur
Massenbilanz des antarktischen Eisschildes vor



Eisverluste in der Antarktis führen seit dem Jahr 1992 zu einem
Meeresspiegelanstieg, der sich in den letzten fünf Jahren
beschleunigt. Das berichten 84 Wissenschaftler von 44 internationalen
Organisationen - darunter das Alfred-Wegener-Institut - jetzt in der
Fachzeitschrift Nature. Sie kombinierten für ein großes Klimagutachten
im Rahmen der Ice Sheet Mass Balance Inter-Comparison Exercise (IMBIE)
Daten von 13 Satellitenmissionen.

Vor dem Jahr 2012 verlor der antarktische Eispanzer kontinuierlich 76
Milliarden Tonnen Eis pro Jahr, das ist mehr als alles Wasser im
Bodensee - und ließ damit den globalen Meeresspiegel jährlich um 0,2
Millimeter ansteigen. Zwischen 2012 und 2017 verlor der Kontinent 219
Milliarden Tonnen Eis, so dass sich der Beitrag zum
Meeresspiegelanstieg auf 0,6 Millimeter pro Jahr verdreifachte. Damit
trägt die Antarktis mit etwa einem Drittel zur gegenwärtigen
Beschleunigung des Meeresspiegelanstiegs bei.

Der Eisverlust in den letzten fünf Jahren setzt sich zusammen aus
einem beschleunigten Abfluss von Gletschern in der Westantarktis und
auf der Antarktischen Halbinsel sowie einem geringeren Schneefall in
der Ostantarktis. Dabei veränderte sich die Bilanz in der
Westantarktis am stärksten: Verlor die Region in den 1990er Jahren 53
Milliarden Tonnen, so stieg die jährliche Abnahme in den Jahren seit
2012 auf 159 Milliarden Tonnen an. An der Nordspitze des Kontinents
hat der Zusammenbruch eines großen Eisschelfs an der Antarktischen
Halbinsel seit Anfang der 2000er Jahre zu einem Anstieg des
Eisverlustes um 25 Milliarden Tonnen pro Jahr geführt. Der Eisschild
in der Ostantarktis wächst durch erhöhten Schneezutrag derzeit im
langjährigen Mittel leicht. Der jährliche Zuwachs von fünf Milliarden
Tonnen in den letzten 25 Jahren kann den Massenverlust in der
Westantarktis jedoch nicht ausgleichen.

Leitautoren des Gutachtens sind Prof. Andrew Shepherd (University of
Leeds, Großbritannien) und Dr. Erik Ivins (NASA's Jet Propulsion
Laboratory, California, USA), mit Unterstützung der Europäischen
Weltraumbehörde ESA und der US-amerikanischen NASA. "Laut unseren
Analysen ist es in den letzten zehn Jahren zu einer Beschleunigung des
Massenverlustes in der Antarktis gekommen. Der Kontinent trägt
gegenwärtig zu einem höheren Anstieg des Meeresspiegels bei als jemals
zuvor in den letzten 25 Jahren. Es muss den Regierungen, denen wir
vertrauen, ein Anliegen sein, unsere Küstenstädte und -gemeinden zu
schützen", sagt Andrew Shepherd.

Die Vergleichsstudie bilanziert die Massenverluste mit bisher
unerreichter Genauigkeit. Vom Alfred-Wegener-Institut,
Helmholtz-Zentrum für Polar- und Meeresforschung (AWI) sind der
Klimawissenschaftler Dr. Ingo Sasgen und der Glaziologe Dr. Veit Helm
beteiligt. "Wir haben Beiträge zur Landhebung und Eishöhenänderung in
der Antarktis geleistet", berichtet Ingo Sasgen. Eine von drei der
Nature-Publikation zugrundeliegenden Methoden ist die
Eismassenbilanzierung auf Basis der Erdanziehung
(Satellitengravimetrie). "Die Landhebung entsteht durch den Rückgang
des Eises seit der letzten Eiszeit. Das geringere Gewicht des
Eisschildes führt zeitverzögert zu einer Landhebung und Massenänderung
im Erdinnern, die wir herausrechnen müssen", erklärt Ingo Sasgen
seinen Beitrag, der beispielsweise auf Daten der GRACE-Satelliten
basiert (siehe AWI-Pressemitteilung vom 17.05.18: [1]). Eine weitere
Methode, die in der Vergleichsstudie Anwendung fand, ist die direkte
Messung der Höhenänderung mit Hilfe von Radarwellen, die
Satellitenaltimetrie. Diese Daten wurden unter anderem von Veit Helm
ausgewertet. Sie reichen bis in die frühen Neunziger Jahre zurück und
bilden eine lückenlose Zeitreihe, die derzeit vom ESA-Satelliten
CryoSat-2 fortgeführt wird. "Die Intercomparison Group liefert mit der
Publikation und weiteren zugrundeliegenden Technical Reports einen
wichtigen Beitrag, um den Meeresspiegelanstieg zu beobachten und
Prognosen zu erstellen, auf welche Szenarien wir uns zukünftig
einstellen müssen", sagt der AWI-Klimaforscher.

Für die Studie wurden Daten folgender Satellitenmissionen genutzt:
ENVISAT und CryoSat-2 der Europäischen Raumfahrtbehörde ESA Japan
Aerospace Exploration Agency Advanced Land Observatory System
RADARSAT-1 und RADARSAT-2 der Canadian Space Agency NASA Ice, Cloud,
and land Elevation Satellite GRACE (NASA / German Aerospace Center
Gravity Recovery and Climate Experiment) COSMO-SkyMed der Italian
Space Agency TerraSAR-X des Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt
(DLR)

Originalpublikation:
IMBIE Team: "Mass balance of the Antarctic ice sheet from 1992 to
2017", erscheint in Nature am 14. Juni 2018.
DOI: 10.1038/s41586-018-0179-y.




Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news697274

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution188

[1] https://www.awi.de/nc/ueber-uns/service/presse-detailansicht/presse /gletscherschmelze-unter-beobachtung.html
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Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und
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POLITIK/645: Petersberger Klimadialog 2018 legt Schwerpunkt auf Klimaschutz und Gerechtigkeit (BMU)


Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit -
Berlin, 15. Juni 2018

Petersberger Klimadialog 2018 legt Schwerpunkt auf Klimaschutz und
Gerechtigkeit

Rund 35 MinisterInnen aus aller Welt nach Berlin eingeladen



Bundesumweltministerin Svenja Schulze und der designierte Präsident
der nächsten Weltklimakonferenz in Kattowitz, der polnische
Staatssekretär Michal Kurtyka, haben für den 18. und 19. Juni rund 35
Ministerinnen und Minister aus allen Teilen der Welt zum Petersberger
Klimadialog nach Berlin eingeladen. Unter dem Motto "Changing together
for a just transition" legt das Treffen erstmals einen ausdrücklichen
Schwerpunkt auf soziale Aspekte des Klimaschutzes. Am Dienstag werden
Bundeskanzlerin Angela Merkel und der polnische Premierminister
Mateusz Morawiecki zu den Delegierten sprechen.

Der Begriff "Just Transition" beschreibt einen gerechten Umbau der
fossilen Wirtschaft in eine nachhaltige Wirtschaft. Wie man diesen
Umbau sozial gestalten kann, ist Thema einer Sitzung am
Montagvormittag. Zu Gast sein wird dann auch eine Vertreterin des
Internationalen Gewerkschaftsbundes ITUC.

Weiteres Thema ist die Vorbereitung der 24. Weltklimakonferenz im
Dezember in Kattowitz. Zusammen mit der polnischen Präsidentschaft
werden die Delegierten beraten, wie ein ausgewogenes Konferenzergebnis
aussehen könnte. In Kattowitz sollen die Umsetzungsregeln des Pariser
Klimaschutzabkommens beschlossen werden, die zum Beispiel die Beiträge
der einzelnen Staaten messbar und vergleichbar machen.

Das Thema Klimafinanzierung wird ebenfalls ausführlich behandelt. Auch
hier geht es um Gerechtigkeit - nämlich die Unterstützung der
Entwicklungsländer durch die Industrieländer. Die Industrieländer
haben den Großteil des CO2 in der Atmosphäre zu verantworten, die
Entwicklungsländer leiden meist am stärksten unter den Folgen des
Klimawandels. Eine der Frage in den Gesprächen ist, wie diese
Unterstützung möglichst effektiv, glaubwürdig und vorhersehbar
gestaltet werden kann.

Am Dienstag geht es neben den Reden der Bundeskanzlerin und des
polnischen Premierministers um den sogenannten Talanoa-Dialog. Dieses
Format soll die Staaten dazu motivieren, bis 2020 ihre
Klimaschutzbeiträge zu überprüfen und auf der Weltklimakonferenz in
Kattowitz im Dezember dazu ein deutliches politisches Signal zu
senden. Denn wenn die Weltgemeinschaft wie in Paris vereinbart den
gefährlichen Klimawandel abwenden will, reichen die aktuellen
Klimaziele der Staaten noch nicht aus.

Die Bundesregierung veranstaltet den Petersberger Klimadialog seit
2010. Im ersten Jahr fand er auf dem Petersberg bei Bonn statt. Das
Treffen hat sich inzwischen als wichtiger Termin in der
internationalen Klimadiplomatie etabliert. Die Treffen finden im
informellen Stil statt, um eine offene Debatte zu fördern. 
Ko-Vorsitzender ist jeweils das Land, das der nächsten 
Weltklimakonferenz vorsitzt.

 * 

Quelle:

Pressedienst Nr. 122/18, 15.06.2018

Herausgeber: Bundesumweltministerium (BMU)

Arbeitsgruppe Presse, Öffentlichkeitsarbeit, Neue Medien

Stresemannstraße 128-130, 10117 Berlin

Telefon: 030 18 305-0, Fax: 030/18 305-2044

E-Mail: presse@bmu.bund.de

Internet: www.bmub.bund.de
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STELLUNGNAHME/487: Erneuerbare Energien - zu niedrige Ambition beim Ziel, aber Stärkung der Bürgerenergie (BEE)


Bundesverband Erneuerbare Energie - 14. Juni 2018

EU-Kompromiss beim Ausbau Erneuerbarer Energien: zu niedrige
Ambition beim Ziel, aber Stärkung der Bürgerenergie



Berlin, 14. Juni 2018: "Die Einigung beim Trilog ist ein hart
errungener Kompromiss, allerdings bleibt er hinter den Anforderungen
an die Klimaschutzziele zurück", sagt Dr. Simone Peter, Präsidentin
des Bundesverbands Erneuerbare Energie (BEE). Bis 2030 sollen nun 32
Prozent statt bisher 27 Prozent des Energieverbrauchs durch saubere
Erneuerbare Energien abgedeckt werden; das Europäische Parlament und
einige EU-Länder wollten 35 Prozent. "Würde die Europäische Union
dieses zu geringe Ambitionsniveau beibehalten, wäre die
Energieversorgung erst im Jahr 2086 dekarbonisiert", kritisiert Peter.
Es ist mehr als bedauerlich, dass durch die Verzagtheit einiger
Mitgliedsstaaten - darunter leider auch durch die bremsende Rolle
Deutschlands - eine Anpassung der EU-Ziele an die des Pariser
Klimaschutzabkommens verhindert wird. Immerhin ist eine Überprüfung
des Ziels mit der Tendenz zur Erhöhung im Jahr 2023 vorgesehen.

Die Europäische Union muss sobald wie möglich ihre Klimaschutzziele
und Ausbauziele für Erneuerbare Energien sowie Energieeffizienz an die
Pariser Beschlüsse anpassen, denn die Folgen des Klimawandels werden
täglich sichtbarer und die Branchen für klimafreundliche Technologien
benötigen langfristige Investitionssicherheit. Immerhin ist es
gelungen, einige Maßnahmen zur Zielerreichung zu stärken, darunter
eine Reihe von Prinzipien zur Ausgestaltung der Fördersysteme, und die
Stärkung der Bürgerrechte für den Strom-Eigenverbrauch, wie sie der
BEE im Laufe der Verhandlungen vorgeschlagen hat. Zudem sind die
Mitgliedsstaaten angehalten, Klarheit für Investitionen zu schaffen,
indem sie einen 5-Jahresplan für die Förderung veröffentlichen müssen.




Positiv zu bewerten sind vor allem:


	die Möglichkeit technologiespezifischer Ausschreibungen,

	die Freiwilligkeit der Öffnung der Fördermechanismen für Strom aus anderen Mitgliedsstaaten anstelle einer Verpflichtung,

	die Schaffung eines EU-weiten Rechts für Prosumer-Anlagen bis 25 kW, von Abgaben und Gebühren ausgenommen zu werden,

	die Möglichkeit von Sonderregelungen für Bürgerenergiegesellschaften und

	das Verbot von rückwirkenden Änderungen.



Peter: "Die Zielsetzung beim Ausbau Erneuerbarer Energien in der
Erneuerbare-Energien-Richtlinie bleibt hinter den Erwartungen der
Branche zurück, aber der hart errungene Kompromiss muss nun genutzt
werden, um einer umfassenden Energiewende in Europa mehr Dynamik zu
verleihen."



Als Dachverband der Erneuerbare-Energien-Branche in Deutschland
bündelt der BEE die Interessen von 48 Verbänden und Unternehmen mit 30
000 Einzelmitgliedern, darunter mehr als 5 000 Unternehmen. Zu unseren
Mitgliedern zählen u. a. der Bundesverband WindEnergie, der
Bundesverband Solarwirtschaft, der Fachverband Biogas und der
Bundesverband Deutscher Wasserkraftwerke. Wir vertreten auf diese
Weise 338 500 Arbeitsplätze und mehr als 3 Millionen
Kraftwerksbetreiber. Unser Ziel: 100 Prozent Erneuerbare Energie in
den Bereichen Strom, Wärme und Verkehr.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 14.06.2018

Bundesverband Erneuerbare Energie e.V.

Invalidenstraße 91, 10115 Berlin

E-Mail: presse@bee-ev.de
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BERICHT/139: Landwirtschaft 4.0 - Besserungen verlangen und geloben ... (SB)
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Allgemeiner Konsens: Die Verbraucher sollen ihr Konsumverhalten
ändern, um das Klima zu schützen.

Foto: © 2018 by Schattenblick



Wir brauchen dringend eine neue Landwirtschaft, damit wir den
Klimawandel rechtzeitig aufhalten, lautete die verbreitete Ansicht
unter den Gästen der zweiten Podiumsrunde des 5. Zukunftsdialogs
Agrar & Ernährung. Auf Einladung der Wochenzeitung "Die Zeit" und der
"agrarzeitung" waren am 5. Juni 2018 mehrere hundert Gäste zu den
Bolle-Festsälen in Berlin-Moabit gereist, um mehr über die
Einschätzungen einer Reihe von Expertinnen und Experten zu Fragen
rund um den Komplex Landwirtschaft und Ernährung zu erfahren. Thema
jener zweiten Diskussionsrunde, die inklusive einer Keynote Speech zu
"Forschungseinblicken bei der BASF" von Dr. Rainer Preuss (Leiter
Forschung und Entwicklung, Functional Crop Care, BASF SE) auf 45
Minuten angesetzt war: der Klimawandel.

Wie brisant das Thema ist, zeigen zwei Studien, die wenige Tage nach
dieser Veranstaltung im Wissenschaftsjournal PNAS (Proceedings of the
National Academy of Sciences) erschienen sind. Die globale Erwärmung
wird das Risiko deutlich erhöhen, daß es zeitgleich in mehreren
wichtigen Maisanbaugebieten der Welt zu Ernteeinbrüchen kommt, heißt
es in der einen Studie. [1] Unter dem Einfluß von Umweltfaktoren wie
zum Beispiel dem Klima werden in Zukunft Gemüse und Hülsenfrüchte
deutlich weniger Erträge abwerfen, wenn die Landwirtschaft nicht
dagegensteuert, lautet das zusammengefaßte Ergebnis einer zweiten
Studie. [2]

Dies sind nur zwei hochaktuelle Beispiele für die Wichtigkeit, daß
rechtzeitig wirksame Maßnahmen gegen die globale Erwärmung ergriffen
werden. Wenn sich die Art, wie hierzulande und in großen Teilen der
übrigen Welt tierische und pflanzliche Produkte hergestellt werden,
nicht ändert, ist die Wahrscheinlichkeit hoch, daß die
Klimaschutzziele, die sich die Staatengemeinschaft mit dem Abkommen
von Paris im Jahr 2015 gestellt hat, verfehlt werden. Sogar sehr weit
verfehlt. Die Wissenschaft geht davon aus, daß in der heutigen Zeit
die Weichen für Entwicklungen gestellt werden, die erst in hundert
Jahren oder später eintreten.

Eine der vielen Folgen besteht im Anstieg des globalen
Meeresspiegels. Erstmals unter dem Einfluß des Menschen könnte sich
wiederholen, was im Verlauf der Erdgeschichte bereits zu dramatischen
Veränderungen auf der gesamten Erdoberfläche geführt hatte: Die
Gletscher der Hochgebirge und Eismassen der polaren Zonen schmelzen
ab und lassen den Meeresspiegel ansteigen, so daß einer
beträchtlicher Teil der Landmassen untergeht.

Irgendwann würde man die 35,3 Meter über Meeresspiegelniveau
liegenden Bolle-Festsäle nur noch mit dem Boot erreichen, und sollten
sämtliche Eismassen der Welt unter dem Einfluß der Sonne schmelzen,
nutzte auch die Flucht auf die Dachterrasse dieser ehemaligen Meierei
nichts, da sie vollkommen vom Meer überspült würde. Allerdings
rechnet die Wissenschaft nicht in Hunderten, sondern eher in
Tausenden oder gar Zehntausenden von Jahren, bis ein solches Ereignis
frühestens eintritt. So würden bis dahin längst andere, zeitlich
parallel laufende Schadenstrends ihre Wirkung entfaltet haben.

Aber die Wissenschaft rechnet, und so lauten ihre computergenerierten
Klimaprojektionen, daß die bisherigen Maßnahmen der deutschen
Regierung die selbstgesteckten Reduktionsziele für
Treibhausgasemissionen bis 2030 deutlich verfehlen werden. Je nach
Lesart um acht (Bundesregierung) oder zehn Prozent (BUND).

Die Landwirtschaft in Deutschland muß ihre Treibhausgasemissionen bis
Mitte des Jahrhunderts um 60 Prozent verringern, forderte die
Agraringenieurin Silvia Bender, Leiterin der Abteilung Biodiversität
bei der Naturschutzorganisation BUND. Dazu gehöre eine Halbierung des
Tierbestands bis 2050, das sei Standpunkt eines breiten Bündnisses
zivilgesellschaftlicher Organisationen.

Niemand auf dem Podium, der ihr widersprochen hätte. Abgesehen von
Bender und BASF-Mitarbeiter Preuss stellten sich Prof. Dr. Martin
Banse, Direktor des Instituts für Marktanalyse am Thünen-Institut,
und Dr. Rainer Langner, Vorsitzender des Vorstands der Vereinigten
Hagelversicherung, den Fragen des Moderators Andreas Sentker,
"Zeit"-Ressortleiter Wissen. Dieser konstatierte gleich zu Beginn des
Gesprächs, daß die Landwirtschaft Opfer und Täter zugleich ist. Sie
leide unter den Folgen des Klimawandels, ebenso wie sie dazu
beitrage, daß er stattfindet. Weniger aufgrund von CO2-Emissionen,
sondern aufgrund von Methan aus der Rinderzucht und Milchwirtschaft
sowie Lachgas aus der künstlichen Düngung. Beides sind hochpotente
Treibhausgase.

Es überraschte nicht, daß der Vertreter der Agroindustrie die
Bedeutung von Kunstdünger zum Pflanzenwachstum betonte. Ohne
ausreichend Stickstoff würden Nutzpflanzen kaum mehr als 50 Prozent
ihres Ertragspotentials nutzen, so Preuss. BASF arbeite daran, die
Ammoniakemissionen aus Kunstdünger um 70 Prozent zu reduzieren. Was
er unerwähnt ließ: Auch organischer Dünger sorgt für hohe
landwirtschaftliche Erträge, bietet der Agroindustrie aber keine ganz
so attraktiven Geschäftsmöglichkeiten. Und solange die Kosten zur
Behebung der Kollateralschäden einer durch Kunstdünger bis an ihre
Leistungsgrenzen gebrachte Intensivlandwirtschaft externalisiert und
der Gesellschaft aufgebürdet werden können, ist das letzte Wort noch
nicht zu der Frage gesprochen, welcher Anbau unter welchen
Bedingungen einen größeren Nutzen abwirft, der ökologische oder der
konventionelle. Jedenfalls forderte der Wissenschaftler Banse eine
Effizienzsteigerung bei der Düngung, ob nun Gülle, Festmist oder
Mineraldünger ausgebracht werden. Aufgrund der Flächeneffizienz sei
Ökolandbau nicht so positiv, wie er immer dargestellt werde, denn er
werfe geringere Erträge ab, habe also einen größeren Flächenbedarf.

Ähnlich wie Bender hinterfragte auch Banse die gegenwärtige
Tierhaltung in Deutschland. Bei vielen Tierarten besäße man einen
Selbstversorgungsgrad "von deutlich über 100 Prozent". Da sei nicht
nur die Landwirtschaft, sondern auch der Verbraucher gefragt. Weniger
Konsum von tierischen Produkten sei "Teil des Lösungsansatzes".

Am deutschen Verbraucher soll die Welt genesen? Wohl kaum. Auch wenn
hier der Lenkungseffekt durch ein verändertes Konsumverhalten nicht
geleugnet werden soll, fiel die Diskussion über andere Gründe,
weswegen hierzulande so viele Tiere gezüchtet werden, sehr verkürzt
aus, um es wohlwollend zu formulieren. Die Fleischerzeuger in
Deutschland und der übrigen Europäischen Union produzieren auch für
den Weltmarkt, also am hiesigen Konsum vorbei, und sie würden
wahrscheinlich versuchen, ihre Umsätze in Nicht-EU-Ländern weiter zu
steigern, setzte sich der seit einigen Jahren zu beobachtende Trend
fort, daß der Fleischverbrauch zurückgeht. So hat China zwar den
Import von EU-Schweinefleisch von 2016 auf 2017 um rund 25 Prozent
reduziert, ist aber mit 1,389 Mio. Tonnen (2017) noch immer
Hauptabnehmer auf diesem Gebiet. Verzichtet nun der brave EU-Bürger
auf sein Schnitzel am Sonntag, hätte er vielleicht ein gutes Gefühl
dabei, doch obschon er mit seinem Konsumverhalten Teil einer
Massenbewegung ist, müßten andere Maßnahmen ergriffen werden, um aus
Gründen des Klimaschutzes die Exportwirtschaft in die Schranken zu
weisen. "Für viele Betriebe ist der Export nach Asien die Rettung",
berichtete "Die Zeit" im Januar dieses Jahres [3].

Obschon auch Bender eine Änderung des Konsums vorschlägt, um dem
Klimawandel zu begegnen, geht ihr Standpunkt darüber hinaus, da sie
vorschlägt, daß die Agrarförderung der Europäischen Union stärker auf
klimaschützende Maßnahmen in der Landwirtschaft umgestellt wird. Daß
sie mit ihren Vorstellungen zu Fleischverzicht und beispielsweise
auch Renaturierung von Mooren (die häufig der Ausdehnung der
landwirtschaftlichen Fläche gewichen sind) manchem Landwirt auf die
Füße tritt, dürfte ihr klar sein. Dennoch, der Applaus aus dem
Publikum für ihre Ausführungen zeigte, wie sehr sie auf Zustimmung
stieß. Dabei konnte man mit einiger Berechtigung annehmen, daß der
Deutsche Bauernverband (DBV) hier sicherlich zahlreich vertreten war.
Bender plädierte für einen Dialog, auch und gerade mit dem DBV, so
daß dann gemeinsam ein gesellschaftlicher Konsens darüber hergestellt
wird, wie die Landwirtschaft der Zukunft aussehen soll.

Das sah auch Banse so. Man sollte einen gesellschaftlichen Dialog mit
allen Beteiligten entwickeln, um Lösungsansätze zu finden, "die auf
dem Tisch liegen", aber in der Umsetzung "steckengeblieben sind",
schlug er vor. Wenn Klimaschutz ein Staatsziel wäre, müsse die
Politik mitziehen. Ein Nachhaltigkeits-Labeling allein reiche nicht
aus.

In diesem Jahr gab es so viele Schadensmeldungen wie in den letzten
zehn Jahren nicht, berichtete Langner. Die Hagelversicherer gehen
davon aus, daß in den nächsten Jahren aufgrund der Auswirkungen der
globalen Erwärmung deutlich mehr Extremwettereignisse auftreten
werden. Auch hier bestätigen aktuelle Meldungen seit dem 5.
Zukunftsdialog über Wetterkatastrophen in Deutschland, teilweise mit
Todesfolge, daß die Serie an Unwettern - Dürren, Überschwemmungen,
Gewitterblitze, Hagel - nicht abreißt. In einigen Regionen
Deutschlands wird mit Ernteausfällen von bis zu 100 Prozent gerechnet
[4]. Dabei steht der Sommer erst noch bevor.

(wird fortgesetzt)


Fußnoten:

[1] http://www.pnas.org/content/early/2018/06/04/1718031115

[2] http://www.pnas.org/content/early/2018/06/05/1800442115

[3] https://www.zeit.de/wirtschaft/2018-01/fleischatlas-fleichkonsum-deutschland-2018

[4] https://www.proplanta.de/Agrar-Nachrichten/Pflanze/Erhebliche-Ernteausfaelle-wegen-Unwetter-befuerchtet_article1529039739.html



Bisher zum 5. Zukunftsdialog Agrar & Ernährung im Schattenblick
erschienen:

BERICHT/138: Landwirtschaft 4.0 - die Stickstoffalle ... (SB)
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AUSSTELLUNG/455: Die Süße des Lebens - Bienen-Ausstellung im Duvenstedter BrookHus vom 16.6.-22.7.


NABU Landesverband Hamburg - 14. Juni 2018

Die Süße des Lebens

Bienen-Ausstellung im Duvenstedter BrookHus vom 16. Juni - 22. Juli
2018: NABU präsentiert Infos zur Imkerei und Kunst rund um die Biene



Im Mittelalter wurde ein Bienenvolk wegen seiner Unbezähmbarkeit "der
wilde Wurm" genannt. Wie Bienen wirklich sind zeigt die Ausstellung
"Die Süße des Lebens" über Honigbienen und ihrer Verwandten vom 16.
Juni bis 22. Juli 2018 im Duvenstedter BrookHus. Auftaktveranstaltung
mit Vernissage am Sonntag, 17. Juni, um 12 Uhr.

Die gemeinsame Ausstellung des Imkers Alfred Schade und er Künstlerin
Anja Badners soll einen kleinen Einblick in das Leben der Honigbiene,
ihrer Verwandten sowie in die Kulturgeschichte der Bienenhaltung
vermitteln. Antworten gibt es dort auf viele Fragen, so zum Beispiel:
Wie weit sind Bienen mit den Menschen verwand? Können Bienen rückwärts
fliegen? Können sie vielleicht sogar weinen? Können Bienen Gesichter
erkennen? Was ist eine Ölbiene? Welche Unterschiede gibt es zu
Hornissen? Informatives rund um die Biene ist in den
Ausstellungsräumen als auch im Freigelände dahinter zu finden. Denn
dort wird für die Dauer der Ausstellung ein Bienenvolk einquartiert.
Es ist anhand von Karten sogar möglich, den Tanz der Bienen zu
entschlüsseln, um so zu erfahren, wohin Bienen gerade zum Nektar oder
Pollensammeln ausgeflogen wird.

Darüber hinaus wird mit Gerätschaften wie Honigschleudern,
Rauchpfeifen, Bienenkörben und anderem ein Überblick über die
Bienenhaltung von der Steinzeit bis heute gegeben. Es werden auch
praktische Vorführungen zum Beispiel Honigschleudern, mit Beteiligung
der Besucher, stattfinden.

Die Bedeutung der Bienen ist immens. In Deutschland sind 75 Prozent
der Blütenpflanzen auf die Bestäubung durch Insekten angewiesen, 85
Prozent dieser Arbeit erledigen die Honigbienen. Die Produktion eines
einzigen Volkes kann pro Jahr unter optimalen Bedingungen 250 kg
Kilogramm Honig, 30 kg Blütenpollen und 1 kg Wachs betragen.

Integriert in die Ausstellung sind Bilder und Kunstobjekte von der
Künstlerin Anja Badners. Fasziniert und inspiriert von den
Bau-(Kunst-)werken z.B. der Bienen, Wespen und Hornissen verarbeitet
Badners deren verlassene Nester und Waben in ihren Collagen oder lässt
aus dem Naturmaterial neue Formen entstehen.

Die Ausstellung "Landschaften in Hamburger Umgebung mit ihrer Flora
und Fauna" ist vom 5. Mai bis 10. Juni 2018 im Duvenstedter BrookHus
(Duvenstedter Triftweg 140) zu sehen. Öffnungszeiten: Di bis Fr 14 bis
17 Uhr, Sa 12 bis 18 Uhr, So, feiertags 10 bis 18 Uhr.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung pm 071/18, 14.06.2018

Naturschutzbund Deutschland (NABU)

Landesverband Hamburg e.V.

Klaus-Groth-Straße 21, 20535 Hamburg

Tel.: 040/69 70 89-0, Fax: 040/69 70 89-19

E-Mail: info@NABU-Hamburg.de

Internet: www.NABU-Hamburg.de
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AKTION/1416: Leer - Schloss Evenburg lädt zum "Weißen Dinner" ein am 28. Juni 2018


Schloss Evenburg lädt zum "Weißen Dinner" ein

Picknick am 28. Juni ab 19 Uhr im Schlosshof



Eine lange Tafel im Schlosshof, weiße Tischdekoration und weiße
Kleidung der Teilnehmer - das Schloss Evenburg lädt am 28. Juni ab 19
Uhr zum "Weißen Dinner" gemeinsam mit Familie und Freunden ein. Die
Besucher nehmen Platz an einem langen weißen Tisch im Abendlicht vor
dem Schloss. Jeder Gast bringt sein Essen, seine Lieblingsgetränke und
Geschirr selbst mit. Das schönste Arrangement wird prämiert.

Kosten 10 Euro. Eine Anmeldung ist beim Schloss Evenburg unter der
Telefonnummer 0491 9975-6000 erforderlich.

Schloss Evenburg

Zentrum für Gartenkultur

Am Schlosspark 25

26789 Leer-Loga

Telefon: 0491 99756000

info@schloss-evenburg.de

www.schloss-evenburg.de

Café Schloss Evenburg

Telefon: 0491 99236723

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 12. Juni 2018

Landkreis Leer

Bergmannstraße 37, 26789 Leer

Telefon: +49 (0) 491 / 926-1254

Telefax: +49 (0) 491 / 926-1200

E-Mail: pressestelle@landkreis-leer.de
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BEGEGNUNG/1863: Kassel - Sonntagsspaziergang für Senioren am 24. Juni 2018


Sonntagsspaziergang für Senioren



Zu einem Sonntagsspaziergang vom Königsplatz zum Schützenplatz lädt
der Seniorenbeirat alle Interessierten ein, die den Nachmittag einmal
in Gesellschaft verbringen möchten am Sonntag, 24. Juni, 14 Uhr. Der
Treffpunkt ist an der KVG-Haltestelle Lindenberg, erreichbar mit der
Tram-Linie 8. Die Teilnahme ist kostenfrei. Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich. Informationen unter der Telefonnummer 05 61/93 72 42 32.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 13. Juni 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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FESTE/2517: Mönchengladbach - Stadtteilfest im Volksgarten am 8. Juli 2018


Am 8. Juli: Stadtteilfest im Volksgarten

125 Jahre Volksgarten: Von 13 bis 18 Uhr wird gefeiert



Der Volksgarten wird in diesem Jahr 125 Jahre alt - und das wird mit
einem Stadtteilfest am Sonntag, 8. Juli von 13 bis 18 Uhr gefeiert.
Geplant ist ein Stadtteilfest, an dem sich rund 25 Organisationen und
Initiativen aus Hardterbroich und Pesch - vom Kindergarten bis zum
Altenheim, von der Karnevalsgesellschaft bis zum Integrationsverein -
beteiligen.

Als Textilunternehmer Peter Krall 1893 im Alter von 67 Jahren starb,
vermachte er ein mehr als 16 Hektar großes Gelände der Stadt -
verbunden mit der Auflage, dass es als "Volksgarten" jedem Bürger für
alle Zeit öffentlich zugänglich sein solle. Die Stiftung, wurde
seinerzeit als kleine Sensation gefeiert, denn bis dahin hatte es nur
Gerüchte gegeben, was Krall mit den teilweise zum Park umgestalteten
"Kamper Benden" wohl vorhabe.

Der vorausschauende Unternehmer hatte das Terrain von den
Beschäftigten seiner Textilfabrik zur Gartenlandschaft umgestalten
lassen - und damit wohl auch eine der ersten sozialen
Arbeitsmarktmaßnahmen überhaupt ins Leben gerufen. Krall ging es gegen
den Strich, dass er in Zeiten schlechter Auftragslage seine
Mitarbeiter nicht beschäftigen konnte. Um sie in den Wintermonaten
nicht entlassen zu müssen, hatte er das Grundstück erworben und die
Arbeiter hier weiterbeschäftigt. So legte er den Grundstein für den
heutigen Volksgarten, der durch Zukäufe und weitere Stiftungen auf
rund 120 Hektar angewachsen ist.

Bei den Gladbachern war und ist der Volksgarten sehr beliebt, so dass
dieses Jubiläum ein guter Anlass zum Feiern ist. "Gleichzeitig bietet
es eine schöne Gelegenheit, um die Menschen aus dem umliegenden
Stadtteil Hardterbroich Pesch zusammen zu bringen", sagt
Bezirksvorsteher Hermann-Josef Krichel-Mäurer.

Deshalb wird es am Sonntag, 8. Juli, von 13 bis 18 Uhr ein
Stadtteilfest im Volksgarten geben, das federführend vom DRK-Haus am
Volksgarten mit Unterstützung von rund 25 Organisationen und
Initiativen aus dem Stadtteil auf die Beine gestellt wird. Dazu
gehören die Sozial-Holding, die Malteser, die Ev. Stiftung Hephata,
die Stadtsparkassen Hardterbroich und Pesch, die Polizei MG, die
KiTa's "Zauberwald", "Flohkiste" und "Pfiffikus", die Evangelische
Kirchengemeinde, die beiden Grundschulen im Stadtteil, Die
Sozialplanung der Stadt, der Niersverband und die NEW, die
Karnevalsgesellschaften "Halt uut" und "Alles onger ene Hoot", der
Deutsch-Russische Integrationsverein und weitere Unterstützer.

Die Einrichtungen präsentieren sich in Form von Ständen, es gibt
Mitmach-Aktionen für Jung und Alt, und ein Bühnenprogramm in der
Konzertmuschel mit DJ und Live-Acts verschiedener Einrichtungen. Für
Essen und Trinken sorgen unter anderem das DRK-Haus "Am Volksgarten",
die Sozial-Holding und die KG "Halt uut".

Für die Vereine und Ehrenamtler ist es bereits das dritte
Stadtteilfest für Hardterbroich und Pesch. Natürlich sind auch
Bürginnen und Bürger aus anderen Stadtteilen herzlich willkommen. Sie
können sich über die Aktivitäten im Stadtteil informieren oder auch
einfach nur bei Musik, Kaffee, Kuchen oder Currywurst entspannen und
neue Nachbarn kennen lernen.

Das DRK- Haus am Volksgarten hat wie in den beiden Vorjahren die
Planungstreffen der Gruppe organisiert und ihre Räume zur Verfügung
gestellt. "Manchmal sind es diese Kleinigkeiten, die dazu führen, dass
ein Quartier enger zusammenwächst. So ist der Stadtteil Hardterbroich
Pesch von sehr unterschiedlichen Menschen und Nachbarschaften geprägt.
Es gibt viele aktive Gruppen und Akteure, die mit der gemeinsamen
Planung eines großen Festes neue Bekanntschaften und Kooperationen
geschlossen", berichtet Sozialplaner Gerhard Kalter von der
Stadtverwaltung.

Aus diesen Planungstreffen ist mittlerweile ein "Runder Tisch"
entstanden, bei dem sich alle Akteure des Stadtteiles
Hardterbroich-Pesch regelmäßig treffen und austauschen.

Auch die Stadt Mönchengladbach hat den Quartiersgedanken aufgenommen.
Die städtische Sozialplanung arbeitet derzeit an einem Konzept zur
integrierten Stadtteil- und Quartiersarbeit und unterstützt und
begleitet die Einrichtungen und Akteure im Stadtteil bei der
Vernetzung im Rahmen des Förderprojektes "Altengerechte Quartiere" des
Ministeriums für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung des Landes
Nordrhein-Westfalen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 7. Juni 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 16. Juni 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UNTERHALTUNG / VERANSTALTUNGEN





KURSUS/1175: Hanau - Foto-Workshop "Industrie- und Maschinenfotografie" am 23. Juni 2018


Foto-Workshop "Industrie- und Maschinenfotografie"

Veranstaltung mit Fotograf Detlef Sundermann am Samstag, 23. Juni von
11 bis 14 Uhr



Aufgrund der großen Nachfrage bieten die Städtischen Museen am
Samstag, 23. Juni, einen weiteren Foto-Workshop für Erwachsene zur
Industrie- und Maschinenfotografie im alten E-Werk des Museums
Großauheim an. Der Kurs beginnt um 11 Uhr und dauert drei Stunden.
Fotobegeisterte haben die Möglichkeit, sich von den Maschinen und der
einzigartigen Atmosphäre inspirieren zu lassen. Unter Anleitung von
Fotograf Detlef Sundermann erkunden die Teilnehmenden mit der Kamera
die historische Industrietechnik, unter Einbeziehung ungewöhnlicher
Perspektiven und geschickter Nutzung von Licht sowie mit packenden
Aufnahmen von Details. Abschließend gibt es eine Bildbesprechung mit
Tipps zur Nachbearbeitung.

Mitgebracht werden kann DSLR-, System-, Bridge- oder eine gehobene
Kompaktkamera, verschiedene Objektive, ggf. Blitz, Taschenlampe und
Stativ. Grundkenntnisse zur Fotografie werden vorausgesetzt.

Die Kosten betragen 15 Euro zzgl. Museumseintritt. Aufgrund der
begrenzen Plätze ist eine Anmeldung unbedingt erforderlich.
Interessierte melden sich bitte direkt beim Kursleiter Detlef
Sundermann unter der E-Mail-Adresse sun-info@t-online.de an.

Weitere Termine finden sich im Veranstaltungskalender der Stadt Hanau
unter www.museen-hanau.de.

Museum Großauheim - Kunst und Industriegeschichte

Pfortenwingert 4, 63457 Hanau-Großauheim, www.museen-hanau.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 8. Juni 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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MARKT/4126: Herten - Fundsachenversteigerung am 8. Juli 2018


Fundsachenversteigerung auf Ewald

Eigentümer bis zum 6. Juli bitte melden!



Herten. Zum Ersten, zum Zweiten, zum Dritten - verkauft! Am Sonntag,
8. Juli 2018, um 11 Uhr kommen bei der städtischen
Fundsachenversteigerung wieder gut erhaltene Gegenstände, die vor dem
30. September 2017 beim Fundbüro abgegeben wurden, unter den Hammer.
Die Versteigerung, auf der u.a. Fahrräder, Uhren und Schmuck angeboten
werden, findet im Rahmen der Messe "e:motion" auf dem Gelände der
alten Zeche Ewald (Doncaster Platz) statt.

Der Meister am Hammer ist traditionsgemäß Auktionator Egon "Charly"
Walberg. Wer ein Schnäppchen ergattern möchte, sollte sich die
Versteigerung auf keinen Fall entgehen lassen.

Bevor die Fundsachen jedoch neue Besitzer finden können, haben
Empfangsberechtigte, also die rechtmäßigen Besitzer der Gegenstände,
bis zum 6. Juli 2018 die Chance, sich bei der Stadt zu melden und ihre
Rechte geltend zu machen.

Auskunft erteilt das Bürgerbüro der Stadt Herten (Rathaus, Zimmer 31)
unter der Telefonnummer 0 23 66 / 303 500.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 4. Juni 2018

Pressestelle der Stadt Herten

45697 Herten

Telefon: (02366)303-357

Fax: (02366)303-588

E-Mail: pressestelle@herten.de

Internet: www.herten.de
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TOUR/7230: Lippstadt - Öffentliche Radführung entlang der Kanäle am 22. Juli


Entlang der Kanäle - Öffentliche Radführung am 3. Juni



Lippstadt. Am Sonntag, 22. Juli, bietet die Stadtinformation eine
öffentliche Radtour an. Stadtführerin Johanna Stark radelt mit den
Interessenten "Entlang der Kanäle" durch die nördlichen Stadtteile Bad
Waldliesborn, Cappel, Lipperbruch und Lipperode.

Treffpunkt ist um 14 Uhr am Kuhmarkt. Die Fahrradtour ist rund 30 km
lang, dauert etwa drei Stunden und ist auch für Familien geeignet.

Der Kostenbeitrag beträgt 6,00 Euro für Erwachsene, für Kinder,
Schüler und Studenten 3,00 Euro. Da die Teilnehmerzahl begrenzt ist,
wird um Anmeldung in der Stadtinformation oder telefonisch unter 02941
/ 58515 gebeten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 28. Mai 2018

Stadt Lippstadt

Ostwall 1, 59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de
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